Der Philosophenstein

Einführung in die Wissenschaft der Alchemie

Wissenschaftliche Zeugnisse der alchemistischen Transmutation

Die Forscher der materialistischen Wissenschaft entkräften – ohne den GRUND zu kennen – die Möglichkeit einer metallischen Transmutation mit lukrativer Produktion aufgrund der Umkehrung für die Gewinnung. Das Ergebnis kann nichts anderes sein, denn der Prozess ist von dem essentiellen Faktor entblößt, der es erlaubt, eine wahre metallische Transmutation in der gewünschten Größe zu erhalten.

Ein Wissenschaftler behauptete diesbezüglich:

„Es ist möglich, dass sich Stahl in Gold verwandelt, oder wie man sagt, Uranium in Radium und Helium, aber diese Verwandlungen betreffen nur einen Millionstel Teil eines Milligramms, und daher wäre es viel billiger, Gold aus dem Meer zu gewinnen, das Tonnen davon beinhaltet.“

Später fanden wir folgende Information:

„Im Jahre 1977 wird in Deutschland (BRD) ein mächtiger Beschleuniger von schweren Ionen gebaut, der einen Uraniumkern durch den Beschuss mit zu 1,8 Tausend Millionen Elektron-Volt beschleunigten Ionen in Gold verwandelt.“

Seht also, wie die materialistische Wissenschaft arbeitet, indem sie eine übertriebene Menge von Energieeinheiten verschwendet, um diese Art von Transformation zu erreichen, wo doch für die metallische Transformation die von unseren Wasserkraftwerken geschaffene Elektrizität nicht nötig ist.

Das Geheimnis der sog. „Projektionspulver“ ist noch nicht bekannt, nicht einmal in den Texten über die Alchemie, von denen es überall genug gibt; nicht weil die Eingeweihten dieses Geheimnis nicht kennen, sondern weil sie nie dazu bereit waren, es zu enthüllen.

Wenn der Alchemist es durch die unaufhörlich erzeugten Quecksilbersubliminate geschafft hat, seine planetarischen metallischen Körper zu formen (solare Körper: astral, mental, kausal, etc.), und das philosophische Gold in diesen metallischen Körpern festgesetzt hat, dann können diese Goldatome in reines Wasser projiziert werden. Dieses reine Wasser kann, wenn es mit Goldatomen geladen ist, das in einem Schmelztiegel geschmolzene Blei in reines Gold verwandeln, in Gold der besten Qualität.

Nur wer Gold in seiner Aura, in seinen höheren existentiellen Körpern des Wesens hat, kann Blei in Gold verwandeln. Es kann sein, dass jemand als besonderen Dank von einem Eingeweihten einen kleinen Teil dieses Projektionspulvers in flüssiger oder pulverartiger Form erhalten hat.

Im Folgenden werden wir einige Auszüge des  Schriftstellers Jacques Sadoul wiedergeben, in denen man das unbestrittene Zeugnis von zwei bekannten Wissenschaftlern über die Wahrheit der metallischen Transformation sehen kann. Wir lassen die Anführungszeichen des Textes von J. Sadoul mit Absicht weg, damit der gesamte Text nicht zu kompliziert erscheint. 

Unser erster Zeuge ist Johannes der Täufer van Helmont. Dieser belgische Arzt und Chemiker (geb. 1577 in Brüssel) machte eine der wissenschaftlichen Hauptentdeckungen: das Gas. Er stellte das Vorkommen von Kohlensäure fest und folgerte, dass es sich um einen neuen chemischen Körper handelte. (...) Er entdeckte auch die Existenz des Schwefelwasserstoffs im Dickdarm des menschlichen Körpers. Er bewies die Gegenwart einer vom Magen abgesonderten Säure; er präparierte die Salzsäure, das Schwefelöl, das Ammoniaksalz, etc. Es ist schwer, sich einen besseren Zeugen für die Transmutation vorzustellen.

Auf der anderen Seite fühlt sich Louis Figuier gezwungen Folgendes zu schreiben, auch wenn er sich anstrengt, die Unwiderleglichkeit der Transmutationen zu demonstrieren: „Die hermetischen Philosophen haben das Zeugnis von van Helmont immer mit großer Sicherheit zitiert, um die allgemeine Tatsache der Transmutationen als  Wahrheit zu belegen. Deshalb ist es schwer, eine glaubwürdigere und beeindruckendere Persönlichkeit als die des gelehrten Arztes und Chemikers, dessen rechtmäßige Berühmtheit als Weiser nur mit seiner Reputation als Ehrenmann zu vergleichen ist, zu finden. Die Umstände, unter denen die Transmutationen stattfanden, waren ungewöhnlich genug, um Erstaunen hervorzurufen, und es ist verständlich, dass selbst Herr van Helmont sich geneigt fühlte, nach einem einzigen, von ihm ausgeführten Versuch, die Wahrheit der alchemistischen Prinzipien zu verkünden.

Damals, 1618, als er in seinem Laboratorium in Vilvorde arbeitete, bekam van Helmont Besuch von einem Unbekannten, der – wie er sagte – mit ihm über ein für beide interessantes Wissensgebiet sprechen wollte. Am Anfang hielt der Gelehrte ihn für irgendeinen Kollegen, der über medizinische Angelegenheiten sprechen wollte, aber der Unbekannte begann geradewegs und ohne Umschweife mit der hermetischen Kunst. Van Helmont unterbrach ihn sofort, indem er ihm sagte, dass die Alchemie seiner Meinung nach Aberglaube wäre, dem jede wissenschaftliche Realität fehlte, und dass er nicht darüber sprechen wollte. Da sagte der Fremde zu ihm:

„Ich verstehe, dass ihr nicht darüber diskutieren wollt, Meister van Helmont, aber wollt ihr mir glauben machen, dass ihr sie auch nicht sehen wollt?“

Etwas überrascht fragte der Gelehrte ihn, was genau er unter „sehen“ verstand. Der andere antwortete:

„Ich erzähle euch kein Märchen, wenn ich euch versichere, dass der Philosophenstein existiert und mit der Verwandelungskraft ausgestattet ist. Vielleicht glaubt ihr mir und ich ergebe mich. Aber: würdet ihr weiter machen, wenn ich euch ein Stück dieses Steins gäbe und euch nach eigener Lust und Laune damit arbeiten ließe?“

Van Helmont, der glaubte, er hätte es mit einem Verrückten oder Scharlatan zu tun, antwortete, dass er darauf einginge, mit dem Stück Stein einen Versuch zu machen, sofern sein Gesprächspartner ihm erlaubte, es allein zu tun und seine eigenen Bedingungen aufzustellen. Er glaubte, dass er den Mann so entmutigte, aber er irrte sich. Der Besucher nahm den Vorschlag sofort an und legte auf ein Blatt Papier auf dem Tisch des Chemikers ein paar Körner eines Pulvers, das van Helmont so beschrieb: „Ich habe den Philosophenstein gesehen und damit gearbeitet. Er war safranfarben und pulverartig, er war schwer und glänzte wir zerbrochenes Glas.“

Nachdem der Fremde das Pulver auf den Tisch gelegt hatte, fragte er, ob er hinausgehen könnte. Weil van Helmont wissen wollte, ob er zurückkommen würde, um die Ergebnisse des Experiments zu begutachten, sagte er, dass es nicht nötig sei, hinaus zu gehen, weil er vollstes Vertrauen in den Erfolg seines Unterfangens hatte. Während er den Fremden zur Tür begleitete, fragte van Helmont ihn, warum er sein Augenmerk gerade auf ihn gerichtet hatte, um dieses Experiment auszuführen, und der andere antwortete, dass er „einen erleuchteten Gelehrten, dessen Arbeit das Land ehrte, überzeugen wollte.“

Ein bisschen verblüfft von der Sicherheit seines Gesprächspartners entschloss sich der Chemiker, sein Experiment durchzuführen. Er ließ von seinen Assistenten einen Schmelztiegel im Laboratorium vorbereiten, wo er acht Unzen Quecksilber hineingab. Sobald das Metall geschmolzen war, gab van Helmont die kleine Portion des Materials dazu, das ihm der Fremde gegeben hatte, nachdem er sie, wie angewiesen, in Papier eingewickelt hatte. Dann deckte er den Schmelztiegel zu und wartete eine Viertel Stunde. Danach  ließ er den Schmelztiegel mit Wasser füllen und dieser zerbrach durch das plötzliche Abkühlen wie mit Gewalt: in der Mitte war ein Stück Gold, dessen Gewicht dem Quecksilber gleich war, das vorher im Schmelztiegel gewesen war.

Diese Geschichte ist nicht erfunden. Es war van Helmont selbst, der das Zeugnis dieses beschriebenen Vorfalls schriftlich hinterließ, und er ließ es unter seinem Namen und in seiner Verantwortung veröffentlichen. In der Tat besaß er den Mut und genügend wissenschaftlichen Geist, um seinen Irrtum öffentlich anzuerkennen und seine Überzeugung bezüglich der Realität der alchemistischen Tat zu verbreiten. (Sein Werk hat den Titel L’Aurore de la Medicine) Als Erinnerung an jenes Experiment gab er einem seiner Söhne den Namen Merkurio (Quecksilber). Dieser Sohn wurde später ein starker Verteidiger der Alchemie. Das zeigte er, als er den berühmten Philosophen Leibniz überzeugte.

Begeben wir uns nun in das Jahr 1666 in das Haus von Helvetius, Arzt des Fürsten von Oranje. Helvetius, dessen wahrer Name Johann Friedrich Schweitzer war, war 1625 im Fürstentum Anhalt geboren. Mit außergewöhnlicher Schnelligkeit gewann er großes Ansehen als hervorragender Arzt und Gelehrter, bis zu dem Grad, dass der Fürst von Oranje ihn in seinem Hofstaat als unentbehrlich betrachtete.

Er war ein hartnäckiger Gegner der hermetischen Kunst und griff Herrn Digby und sein Liebespulver vehement an, als dieser den Hof von Oranje besuchte. Er veröffentlichte sogar eine Schmähschrift gegen jenen Betrüger, die schnell in der ganzen Gegend von Den Haag um ging. 

Also gut, am 27. Dezember 1666 bat ein Unbekannter um eine Audienz bei jenem Arzt, genauso wie in dem Fall von van Helmont. Helvetius beschrieb den Mann als einen etwa Vierzigjährigen, der klein gewachsen war und eine demütige Haltung hatte. Der Fremde begann, den Arzt für sein letztes Werk, die Kunst der Pyrotechnik, zu beglückwünschen und machte dann einige Kommentare über die Schmähschrift Helvetius gegen Herrn Digby. Nachdem  er die von dem Arzt ausgesprochene Verdammung des angeblichen Liebespulvers des Betrügers befürwortet hatte, fragte der Besucher, ob Helvetius es für möglich hielt, dass es in der Natur ein Allheilmittel gäbe, um alles Leid zu heilen.

Helvetius antwortete ihm, dass er den Anspruch der Alchemisten, die versicherten, eine – wie er gehört hatte – „trinkbares Gold“ genannte Medizin zu besitzen, nur allzu gut kannte. Er selbst hielt das für ein Hirngespinst, gab aber zu, dass der Gewinn eines solchen Mittels der Traum aller Ärzte war.

Er fragte den Fremden, ob er einer davon sei.

Dieser umging eine klare Antwort und gab an, ein einfacher Kupferschmied zu sein, der durch einen Freund erfahren hatte, dass es möglich sei, aus den Metallen wirkungsvolle Medikamente zu extrahieren. Das Gespräch ging in derselben Weise weiter, jeder versuchte, den anderen zum sprechen zu bringen. Schließlich  änderte der Besucher seine Taktik und fragte Helvetius direkt, ob er in der Lage sei, den Philosophenstein zu erkennen, wenn er ihn sähe.

Und Helvetius antwortete:

„Ich habe verschiedene Abhandlungen von berühmten Eingeweihten gelesen... Paracelsus, Basilius Valentin, dem Kosmopoliten und die Abhandlung von van Helmont. Ich behaupte jedoch nicht, fähig zu sein, die philosophische Materie zu erkennen, wenn man mir sie zeigen würde.“

Da steckte der Fremde die Hand in seine Brusttasche und zog ein kleines Elfenbeinkästchen heraus. Dann öffnete er es und zeigte dem Arzt ein fahles, schwefelfarbenes Pulver.

„Seht ihr dieses Pulver, Meister Helvetius?“ sagte er. „Schön, hier ist genug Philosophenstein, um vierzigtausend Pfund Blei in Gold zu verwandeln.“

Der Fremde ließ den Arzt jenes Pulver mit den Fingerspitzen anfassen und sprach stolz von seinen wundervollen medizinischen Wirkungen. Dann nahm er das Kästchen wieder und steckte es in seine Tasche. Helvetius bat ihn, dass er ihm ein paar Teilchen des Pulvers schenkte, um einen Versuch damit zu machen, aber der Fremde lehnte ab, indem er sagte, er hätte keine Erlaubnis. Weil der Fremde bat, in einen anderen Raum zu gehen, um vor neugierigen Blicken geschützt zu sein, nahm der Arzt an, dass der Mann ihm schließlich doch ein Teilchen des Steins geben wollte. Er irrte sich jedoch, denn der Fremde wollte ihm nur ein paar Goldstücke zeigen, die er in seinen Kleidern eingenäht trug. Nachdem er sie angefasst und sorgfältig untersucht hatte, stellte Helvetius fest, dass dieses Gold aufgrund seiner Schmiedbarkeit unvergleichlich wertvoller war, als alles, was er vorher gesehen hatte. Unter der folgenden Lawine von Fragen stritt der Fremde ab, jenes hermetische Gold fabriziert zu haben und behauptete, dass es nur ein Geschenk sei. Ein gewisser ausländischer Freund hätte ihm diese Goldstücke besorgt. Er erzählte dem Arzt dann von einer Transmutation, die vor seinen eigenen Augen durch den hypothetischen Freund stattgefunden hatte, und sagte auch, dass jener Eingeweihte das verdünnte Pulver benutzte, um seine Gesundheit zu erhalten.

Helvetius gab vor, überzeugt zu sein, bestand aber darauf, dass ihn eine greifbare Demonstration noch mehr überzeugen würde. Der Fremde weigerte sich, indem er sich immer hinter einer höheren Autorität schützte. Schließlich sagte er, dass er den Eingeweihten um Erlaubnis bitten würde, und wenn dieser sie ihm gab, würde er in drei Wochen zurückkommen, um vor dem Arzt eine Transmutation auszuführen. Helvetius verabschiedete sich und sagte sich, dass dieser Mensch ein Betrüger sei und er ihn nie wieder sehen würde.

Drei Wochen später jedoch stand der Fremde wieder vor der Tür des Arztes des Fürsten von Oranje. Diesmal schien der seltsame Mensch auch keine Eile zu haben, eine Demonstration zu geben, denn er begann mit Helvetius ein Gespräch über philosophische Themen. Der Arzt lenkte ihn jedoch wiederholt auf die eigentliche Absicht und lud ihn sogar zum essen ein, um mehr Druck auszuüben. Der Fremde war weiter abweisend.

Im Folgenden füge ich den Abgang der Ereignisse ein, die ich aus dem Werk von Helvetius Vitulus Aureus übernommen habe. Dieser Auszug, der von Bernhard Husson direkt aus dem Lateinischen übersetzt ist, erschien in der Ausgabe 59 der Zeitschrift Initiation et Science.

„Ich bat ihn, dass er mir ein bisschen von seiner Tinktur besorgte, auch wenn es nur die Portion war, die notwendig war, um vier Gramm Blei in Gold zu verwandeln. Er ließ sich von meiner Bitte erweichen und gab mir ein Teilchen, das so groß war, wie das Samenkorn einer Rübe, und er sagte:

„Nehmt also den größten Schatz der Welt, den nicht einmal die Könige und Fürsten erahnen.“

„Aber Meister“ protestierte ich „ dieses winzige Teilchen ist nicht einmal genug, um vier Gramm des Pulvers zu verwandeln.“

Da antwortete er mir:

„Gebt es mir.“

Und als ich wartete, dass er mir eine größere Menge gab, teilte er es mit einem Fingernagel in zwei, warf einen Teil ins Feuer, wickelte den anderen in ein rotes Papier und bot ihn mir an, indem er sagte:

„Das ist mehr als genug.“

Enttäuscht und erstaunt fragte ich:

„Was bedeutet das, Meister? Ich zweifelte bereits, aber jetzt ist es absolut unmöglich, zu glauben, dass diese winzige Portion genug ist, um vier Gramm Blei zu verwandeln.“

Er aber antwortete:

„Was ich euch sage, ist die Wahrheit.“

Da bedankte ich mich ergebenst und tat meinen verkleinerten und höchst konzentrierten Schatz in ein kleines Kästchen, während ich versicherte, den Versuch am nächsten Tag auszuführen und niemals jemandem das Ergebnis des Experiments mitzuteilen.

„Nein!“ rief der Fremde „Wir müssen die Söhne der Kunst alles wissen lassen, wenn sich der Ruhm des allmächtigen Gottes manifestiert, damit sie wie Theosophen leben und nicht als Sophisten sterben.“

Da gestand Helvetius seinem Besucher etwas. Während seiner ersten Begegnung hatte er jenes Kästchen mit dem Projektionspulver in der Hand gehalten und die Gelegenheit wahrgenommen, mit dem Fingernagel ein paar Teilchen aufzukratzen und sie gut aufzuheben, sobald der Fremde verschwunden war. Dann hatte er Blei in einem Schmelztiegel zum Schmelzen gebracht und jene Körnchen hineingeworfen, ohne dass irgendeine Transmutation stattfand. Das Blei im Schmelztiegel war unversehrt geblieben, nur mit ein paar Teilchen von Glaserde gemischt. Statt sich zu entrüsten, brach der Fremde in ein Gelächter aus und erklärte, dass für die Transmutation eine bestimmte Vorsichtsmaßnahme unbedingt notwendig war: das Pulver musste in eine Wachskugel eingeschlossen, oder in ein Stück Papier eingewickelt werden, damit es gegen die Blei oder Quecksilberdämpfe geschützt war. Wenn das nicht geschah, griffen diese Dämpfe es an und nahmen ihm alle Kraft der Transmutation. Dann sagte der Fremde, dass er in Eile war, weil er zu einem anderen Gespräch musste und deshalb den Versuch nicht miterleben könnte, aber er würde am nächsten Tag zurückkommen, wenn der Arzt so lange auf ihn warten würde.

Der Arzt war einverstanden und während er seinen Besucher zum Ausgang begleitete, stellte er ihm verschiedene Fragen. Wie lange dauerte die Fabrikation des Steins? Wie viel kostete das Studium? Was war die Zusammensetzung des Rohstoffes und des philosophischen Quecksilbers? Der Fremde lachte noch einmal über soviel Neugier und erwiderte, dass es unmöglich sei, dem Arzt die ganze hermetische Kunst in einem Augenblick beizubringen. Er enthüllte jedoch, dass die Arbeit nicht teuer sei und nicht außergewöhnlich viel Zeit beanspruchte. Was das Rohmaterial betraf, erklärte er, dass es aus den Mineralen extrahiert wurde; es sei ein mit himmlischen Eigenschaften bestücktes Salz, das die metallischen Körper auflöste. Er endete, indem er sagte, dass keiner der für die Arbeit notwendigen Stoffe einen hohen Preis hatte, und dass, wenn man den kurzen Weg nahm, man das ganze Studium in vier Stunden abschließen konnte. Weil Helvetius einen Ausruf des Erstaunens losließ, fügte er hinzu, dass es zwei Wege gäbe, denn nicht alle Philosophen nähmen denselben, aber dass Helvetius auf jeden Fall darauf verzichten sollte, das Große Werk auszuführen, weil sein Wissen ungenügend wäre, und alles, was er erreichte, sei, Zeit und Geld zu verlieren. Mit diesen so wenig ermutigenden Worten verabschiedete sich der Fremde von dem Arzt und versprach, am nächsten Tag zurückzukommen – ein Versprechen, das er nicht erfüllte...

Helvetius hatte die Absicht, auf die Rückkehr des unbekannten Künstlers zu warten, aber seine Frau, der er von dem seltsamen Vorfall erzählt hatte, zeigte sich sehr ungeduldig und wollte das Experiment ohne weitere Verzögerung versuchen. Sie bohrte ihren Ehemann unaufhörlich, damit er auch nur einen Versuch machte, da er bereits wusste, wie er vorgehen musste. Helvetius, der das Diskutieren leid war, willigte ein und befahl seinen Assistenten, das Feuer unter dem Schmelztiegel anzuzünden. Er hatte kein Vertrauen in den Erfolg des Versuchs und vermutete, dass jener Besucher trotz seiner Worte und seines ehrlichen Erscheinens, ein Scharlatan war, der im entscheidenden Moment lieber die Flucht ergriffen hatte. Wenn seine Frau nicht so sehr darauf bestanden hätte, hätte Helvetius wahrscheinlich davon abgesehen, dieses Experiment auszuführen, denn die Gründe des Fremden für seinen Fehlschlag erschienen ihm überhaupt nicht überzeugend. Es kam ihm absurd vor, dass ein bisschen Wachs oder Papier den Transmutationswert dieses unendlich kleinen Teilchen erhalten könnte. Aufgrund all dessen nahm er das Experiment ohne die geringste Überzeugung vor.

Er suchte ein altes Bleirohr und legte es in den Schmelztiegel. Als es geschmolzen war, schüttete seine Frau das in Wachs eingeschlossene Projektionspulver hinein. Da begann der Stoff zu kochen und man hörte ein starkes Zischen. Nach fünfzehn Minuten hatte sich das ganze Blei in Gold verwandelt.

Sofort schmolz Helvetius das Gold zusammen, um einen Barren zu formen, den er dann zu einem benachbarten Goldschmied brachte. Dieser testete den Barren mit dem Prüfstein und bot dem Arzt fünfzig Gulden für die Unze. Natürlich wollte der Arzt den Barren nicht verkaufen und begann, ihn unter seinen zahlreichen Bekannten herumzuzeigen. Die Nachricht verbreitete sich sehr schnell in ganz Den Haag und Umgebung, so weit, dass der Prüf- und Schatzmeister von Holland, Meister Povelius, dem Arzt einen Besuch abstattete und um Erlaubnis bat, das hermetische Gold in den staatlichen Laboren unter seiner Anleitung zu überprüfen. Der Arzt war damit einverstanden. Der Barren wurde sieben Mal mit Antimon behandelt, ohne dass er an Gewicht verlor; er wurde allen möglichen wichtigen Proben unterworfen, aber man musste anerkennen, dass es wirklich Gold war, und Gold von einer noch nie gesehenen Qualität.“

Soweit der Auszug, den wir aus dem Werk des Schriftstellers J. Sadoul übernommen haben.

Heute kann man im British Museum immer noch einen Teil des alchemistischen Goldes bewundern. Der Katalog bestätigt, dass es im Oktober 1814 in Bapora in Gegenwart des Oberst Macdonald und des Doktors Colquhoun produziert worden war. 

Vier wiederauferstandene Meister der Alchemie

Der Graf von Saint Germain. 

Zeugnisse über die heutige Existenz des Grafen von Saint Germain gibt es zur genüge. Fangen wir mit der Begegnung an, die der berühmte Schriftsteller Giovanni Papini am 15. Februar 1939 an Bord des Schiffes „Prince of Wales“, auf seiner Reise durch den indischen Ozean nach Indien mit dem Grafen hatte. Giovanni Papini legte das in seinem Buch „Gog“ mit den folgenden Worten schriftlich nieder: 

„Ich habe in diesen Tagen den berühmten Grafen von Saint Germain kennen gelernt. Er ist ein sehr ernster Gentleman, von mittlerem Körperwuchs, aber von robustem Aussehen und mit hochfeiner Einfachheit gekleidet. Er scheint nicht mehr als fünfzig Jahre alt zu sein.“

„ In den ersten Tagen der Überfahrt näherte er sich niemandem und sprach mit niemandem. Eines nachts, als ich mich alleine an Deck befand und die Lichter von Massaura betrachtete, erschien er plötzlich neben mir und grüßte mich. Als er mir seinen Namen sagte, glaubte ich, es handelte sich um einen Nachfahren jenes Grafen von Saint Germain, der mit seinen Mysterien und Legenden von seinem langen Leben das ganze siebzehnte Jahrhundert füllte. Ich hatte vor kurzem zufällig in einer Zeitschrift einen Artikel über den „unsterblichen“ Grafen gelesen und wurde nicht von unvorhergesehenem Glück überfallen. Der Graf freute sich, dass ich etwas von jener Geschichte kannte und er entschloss sich, mir etwas anzuvertrauen.

„Ich habe nie Söhne gehabt und ich habe keine Nachkommen. Ich bin jener Graf selbst - wenn sie mir glauben wollen -  der mit dem Namen Graf von Saint Germain im VXIII. Jahrhundert bekannt wurde. Sie werden wohl gelesen haben, dass mich einige Biographen im Jahre 1784 im Schloss von Eckendoerde im Fürstentum von Aschleswing sterben lassen. Es gibt aber Dokumente, die beweisen, dass ich 1786 vom russischen Kaiser empfangen wurde. Die Gräfin von Adhemar traf mich 1789 in Paris in der Eglise de Recolet. 1821 hatte ich ein langes Gespräch mit dem Grafen von Chalons auf dem Markusplatz in Venedig. Ein Engländer, Vandam, lernte mich 1847 kennen. 1869 begann meine Beziehung mit Mrs. Annie Besant. Mrs. Oakley versuchte umsonst, mich 1900 zu finden, und weil ich den Charakter dieser netten Frau kannte, schaffte ich es, ihr aus dem Weg zu gehen. Ich traf einige Jahre später Mr. Leadbeater, der von mir eine etwas phantastische Beschreibung abgab, aber im Grunde ganz treu. Ich wollte nach sechzig Jahren Abwesenheit das alte Europa wiedersehen: jetzt kehre ich nach Indien zurück, wo sich meine besten Freunde befinden. Im Europa von heute, das vom Krieg ausgeblutet ist und wie verrückt hinter den Maschinen her ist, gibt es nichts mehr zu tun.“

„Aber wenn die Nachrichten, die ich habe, richtig sind, waren Sie  1784, zur Zeit Ihres angeblichen Todes, schon mehr als hundert Jahre alt.“

Der Graf lächelte zaghaft.

„Die Menschen“ sprach er „sind zu vergesslich oder zu sehr wie Kinder, um sich in der Chronologie zurecht zu finden. Ein Jahrhundert für sie ist ein Wunder. Im Altertum und sogar im Mittelalter erinnerte man sich noch an einige elementare Wahrheiten, die die hochmütige wissenschaftliche Ignoranz ins Vergessen geraten ließ. Eine von diesen Wahrheiten ist, dass nicht alle Menschen sterblich sind. Der Großteil stirbt wirklich nach siebzig oder hundert Jahren; eine kleine Anzahl lebt unendlich lange weiter. Die Menschen teilen sich von diesem Gesichtpunkt aus in zwei Klassen: die große Masse des gewöhnlichen Volks der Ausgelöschten und die wenigen der Aristokratie der „Verschwundenen“. Ich gehöre dieser kleinen Elite an und 1784 hatte ich nicht nur ein Jahrhundert sondern mehrere gelebt.“

„Sie sind also unsterblich?“

„Das habe ich nicht gesagt. Es ist wichtig, zwischen Unsterblichkeit und Unsterblichkeit zu unterscheiden. Die Religionen wissen sei Tausenden von Jahren, dass die Menschen unsterblich sind, d.h. dass sie ein zweites Leben nach dem Tod anfangen. Einem kleinen Teil dieser Menschen ist ein außergewöhnlich langes Erdenleben vorbehalten, das der groben Masse der Kurzlebigen unsterblich erscheint. Aber weil wir zu einem bestimmten Zeitpunkt geboren wurden, ist es sehr wahrscheinlich, dass wir früher oder später auch sterben müssen. Der einzige Unterschied ist, dass unsere durchschnittliche Existenz sich statt in Jahrfünften in Jahrhunderten misst. Mit siebzig Jahren zu sterben, oder mit siebenhundert, ist für denjenigen, der über die Wirklichkeit der Zeit nachdenkt, kein allzu verwunderlicher Unterschied.“

„Sie haben eine Anspielung auf eine Aristokratie von Unsterblichen gemacht. Stimmt es also nicht, dass Sie der einzige sind, der sich an diesem Privileg erfreut?“

„Wenn Ihre Mitmenschen die Geschichte besser kennen würden, wunderten sie sich nicht über gewisse Behauptungen. In allen Ländern der Welt, ob alt oder neu, lebt der feste Glaube, dass einige Menschen nicht gestorben sind, sonder dass sie „entführt“ worden sind, d.h. sie verschwinden, ohne dass man ihren Körper finden kann. Sie leben versteckt und unerkannt weiter, oder sind vielleicht eingeschlafen und können aufwachen und von einem Augenblick zum anderen zurückkommen. Gehen Sie nach Deutschland und man wir Ihnen Unterberg bei Salzburg zeigen, wo seit Jahrhunderten schlafend Karl der Große, der Kyffhauser wartet. Er war dorthin geflohen, als er auf Friedrich Barbarossa wartete; und der Sudermerberg beherbergt immer noch Heinrich, den Mörder. In Indien sagt man, dass Nana Sahib, der Führer des Aufstands von 1857, der verschwand, ohne eine Spur in Nepal zu hinterlassen, immer noch versteckt im Himalaja lebt. Die alten Hebräer wussten, dass dem Patriarchen Enoch der Tod verweigert wurde; und die Babylonier glaubten dasselbe von Hasisadra. Man hat Jahrhunderte darauf gewartet, dass Alexander der Große wieder in Asien auftauchen würde, wie Amilcar, der in der Schlacht von Palermo verschwunden war und von den Karthagern erwartet wurde. Nero verschwand, ohne zu sterben. Und alle wissen, dass die Engländer nie an den Tod König Arthurs glaubten, und die Goten nicht an den von Theoderich, und die Dänen nicht an den von Holger Danske, und die Portugiesen nicht an den Königs Sebastians, und die Schweden nicht an den König Karl XII., und die Serben nicht an den von Kralijevic Marco.“

„All diese Herrscher schlafen und verstecken sich, aber sie müssen zurückkommen. Die Mongolen erwarten heute noch die Rückkehr von Tschingis Khan.“

„Eine plausible Interpretation von bestimmten Versen des Evangeliums hat Millionen von Christen Glauben gemacht, dass der Heilige Johannes nie gestorben ist, sondern dass er immer noch unter uns lebt. 1793 war der berühmte Lavater sicher, ihn in Kopenhagen getroffen zu haben. Das klassische Beispiel des umherirrenden Juden, der unter dem Namen Ahas Verus oder Butadeo in verschiedenen Ländern und in verschiedenen Jahrhunderten bekannt wurde und der heute mehr als 900 Jahre alt ist, reicht schon. All diese Legenden, die voneinander unabhängig sind, beweisen, dass der Mensch die Sicherheit oder zumindest die Vermutung hat, dass es wirklich Menschen gibt, die die gewöhnliche Lebensdauer bei weitem überschreiten. Und ich, der ich einer davon bin, kann bestätigen, dass dieser Glaube der Wahrheit entspricht. Wenn alle Menschen sich dieses wundervollen langen Lebens erfreuen würden, wäre das Leben unmöglich. Es ist aber notwendig, dass ab und zu einer weiterlebt: wir sind in einer gewissen Weise die beständigen Notare des Vergänglichen.“

„Bin ich undiskret, wenn ich Sie frage, was Ihre Eindrücke als Unsterblicher sind?“

„Denken Sie nicht, dass unser Glück beneidenswert wäre. In keiner Weise. In meiner Legende heißt es, dass ich Pilatus kennen lernte, und dass ich bei der Kreuzigung dabei war. Das ist eine große Lüge. Ich habe nie mit Dingen geprahlt, die nicht wahr sind. Vor einigen Monaten wurde ich jedoch 500 Jahre alt. Ich wurde also am Anfang des 15. Jahrhunderts geboren und kam rechtzeitig, um Christoph Kolumbus ausreichend kennen zu lernen. Aber ich kann Ihnen mein Leben jetzt nicht erzählen. Das einzige Jahrhundert, in dem ich mehr mit den Menschen zu tun hatte, war, wie Sie wissen das 18. Jahrhundert, und ich kann das bedauern. Gewöhnlich lebe ich in der Einsamkeit und ich mag es nicht, von mir zu reden. Ich habe in diesen fünf Jahrhunderten viele Befriedigungen erfahren und meiner Neugier hat keine Nahrung gefehlt. Ich habe gesehen, wie sich das Gesicht der Welt verändert hat. Ich habe im Verlauf eines einzigen Lebens Luther und Napoleon, Luis XIV. und Bismarck, Leonardo und Beethoven, Miguel Angel und Goethe gesehen. Und vielleicht habe ich mich deshalb vom Aberglauben der großen Menschen befreit. Aber diese Vorteile werden mit einem hohen Preis bezahlt. Nach ein paar Jahrhunderten tritt eine unheilbare Langeweile in die unglücklichen Unsterblichen. Die Welt ist monoton, die Menschen lehren nichts, und sie begehen in jeder Generation dieselben Fehler und Schrecken; die Ereignisse wiederholen sich zwar nicht, aber sie gleichen einander; für das, was ich noch lernen musste, hatte ich schon genug Zeit. Die Neuheiten, die Überraschungen, die Entdeckungen hören auf. Ich kann Ihnen anvertrauen, jetzt, wo uns nur das Rote Meer hört: meine Unsterblichkeit bereitet mir Langeweile. Die Erde hat keine Geheimnisse mehr für mich, und ich vertraue meinen Mitmenschen nicht mehr. Ich wiederhole mit Vergnügen die Worte von Hamlet, die ich 1594 zum ersten Mal in London gehört habe: „Der Mann bereitet mit kein Vergnügen, nein, und die Frau noch weniger.“

„Der Graf von Saint Germain schien erschöpft, als ob er um einige Augenblicke älter würde. Er verweilte mehr als eine viertel Stunde lang in Stille und betrachtete das finstere Meer und den Sternenhimmel.“

„Entschuldigen Sie“ sagte er schließlich „ wenn meine Erzählungen Sie gelangweilt haben. Alte Menschen sind unerträglich, wenn sie anfangen zu sprechen.“

„Bis Bombay richtete der Graf von Saint Germain kein Wort mehr an mich, obwohl ich öfters versuchte, ihn in ein Gespräch zu verwickeln. Bei der Ankunft verabschiedete er sich höflich und ich sah, wie er sich mit drei alten Hindus entfernte, die am Pier auf ihn gewartet hatten.“

In einem anderen sehr berühmten Werk wird behauptet:

„Die historische Existenz des Grafen begann im Jahre 1743 in London. Etwa um 1745 hatte er bestimmte Probleme mit der Justiz, denn er wurde der Spionage verdächtigt. Horace Walpole machte diesbezüglich folgende Beobachtung: „Er ist seit zwei Jahren hier und will nicht enthüllen, wer er ist, woher er kommt; wenn er gesteht, dann mit einem falschen Namen.“ Damals wurde der Graf als ein Mann mittleren Wuchses beschrieben, etwa 45 Jahre alt, sehr umgänglich und ein großartiger Redner. Man weiß sicher, dass Saint Germain ein Synonym war, weil er selbst bei einer bestimmten Gelegenheit zu seinem Beschützer, dem Landgrafen von Hessen, sagte:

„Ich heiße Santus Germanus, der heilige Bruder.“

„ Man weiß auch, dass nach mehreren Jahren in Deutschland 1758 Madame Pompadour am Hof von Luis XV. auftauchte und eine Beschreibung von Saint Germain hinterließ: „ Der Graf schien in den vierziger Jahren zu sein, er schien edel, spirituell, kleidete sich einfach, aber geschmackvoll. Er trug herrliche Diamanten an den Fingern, dem Tabakdöschen und der Uhr.“ Jener Fremde, jener Unbekannte, dessen Adelstitel sehr zweifelhaft war, und dessen Name in irgendeiner Weise nicht richtig schien, wusste, wie er sich den Weg bis zum innersten Kreis von Luis XV. öffnete, der ihm mehrere persönliche Audienzen gewährte. Und dieser über den König Aufsteigende irritierte den Minister Choiseul außergewöhnlich, so dass er Saint Germain ins Unglück und Exil beförderte. Schließlich weiß man, dass der Graf seinen letzten Lebensabschnitt im Schloss des Landgrafen von Hessen verbrachte, wo er – wie man sagt – am 27. Februar 1784 starb. Beachten wir jedoch, dass dieser „Tod“ während einer der seltenen Abwesenheiten des Landgrafen stattfand, in einer der Situationen, in denen den Grafen nur einige leicht  bestechliche Frauen umgaben.“

„Man kennt seine Geschichte in den Jahren 1743 und 1784. Also gut, suchen wir jetzt die Zeugnisse von vertrauenswürdigen Menschen, die ihn vor oder nach diesen Daten kannten. Die Gräfin von Gergy, Botschafterin von Frankreich in der Nähe des venezianischen Staates, gibt uns die erste Auskunft. Sie sah Saint Germain im Hause von Madame Pompadour, und anscheinend war sie zu höchst erstaunt. Nach ihren eigenen Darstellungen erinnerte sie sich daran, um 1700 in Venedig einen fremden Adligen kennen gelernt zu haben, dessen Ähnlichkeit mit dem Grafen erstaunlich war. Sie fragte ihn, ob er nicht sein Vater oder ein anderer enger Familienangehöriger war.“

„Nein, Madame,“ antwortete der Graf mit größter Ruhe „ich habe meinen Vater vor langer Zeit verloren, aber ich habe von Ende des vergangenen Jahrhunderts bis Anfang dieses Jahrhunderts in Venedig gelebt. Es stimmt, dass ich die Ehre hatte, Euch den Hof zu machen und Euch gefielen ein paar von mir komponierte Barkarolen, die wir oft zusammen sangen.“

„Entschuldigt meine Ehrlichkeit, aber das ist nicht möglich. Jener Graf von Saint Germain war damals 45 Jahre alt und seid jetzt in  diesem Alter.“

„Madame“ antwortete der Graf lächelnd „ich bin sehr alt.“

„Aber nach diesen Rechnungen wärt Ihr jetzt fast hundert Jahre alt.“

„Das ist nicht unmöglich!“

Da zählte der Graf Madame von Gergy unendlich viele Details auf, die mit dem Aufenthalt beider im Staat von Venedig in Verbindung standen. Und, falls noch irgend ein Zweifel blieb, bot er sich an, sie an gewisse Umstände, gewisse Beobachtungen, gewisse Eigenarten zu erinnern...“

„Nein, nein!“ unterbrach ihn die alte Botschafterin schnell „Ihr habt mich vollständig überzeugt, aber Ihr seid ein ,,wirklich außergewöhnlicher Teufel...“ (Zitat von Touchard Lafosse in Les chroniques de l’oeil de bœuf)

„Nach dem Jahre 1784 finden wir einen neuen Auftritt des Grafen, der keine Zweifel lässt. Ein Jahr nach seinem offiziellen „Tod“ nahm der Graf an einer Freimaurerversammlung in Paris teil, die am 15. Februar 1785 abgehalten wurde.“

„...Es gibt noch eine Person, dessen Aussage, Saint Germain kennen gelernt zu haben nicht richtig bezweifelt werden kann. Es handelt sich um Wellesley Tudor Pole, einen Reisenden oder Kaufmann, dem die Medaille des Britischen Imperiums überreicht wurde, und der als Archäologiestudent, Gründer der Big Ben Silent Minute Observance, Vorsitzender des Chalice Well Trust von Glastonbury und Leiter der Glaston Torn School for Boys großes Ansehen genoss.“

In seinem Buch "The Silent Road“ beschreibt Tudor Pole ein seltsames Zusammentreffen, als er im Orient Express reiste. Es war im Frühjahr 1938 und er war auf dem Weg nach Konstantinopel und las Dantes „Hölle“.“

An einem Bahnhof in Bulgarien sah Tudor Pole aus dem Fenster und sah einen Mann mittleren Alters, stattlich und gut gekleidet, der am Bahndamm durch den Schnee ging. Der Mann lächelte und nickte dem überraschten englischen Reisenden mit dem Kopf zu. Der Zug fuhr an und kam bald in einen Tunnel, aber der Wagon von Tudor Pole fuhr ohne Licht weiter. Als der Zug aus dem Tunnel kam, saß der Unbekannte in der gegenüberliegenden Ecke. Da sah er Dantes Werk, das Tudor Pole las und begann ein faszinierendes Gespräch über das Problem des Himmels und der Hölle und das Rätsel unseres heutigen Existenzzustands.

Tudor Pole sagte, dass sein Reisegefährte mit einem makellosen Akzent sprach, aber offensichtlich kein Engländer war. Seine Tracht und die Schrägheit seines Geistes ließen vermuten, dass er Ungar war. Tudor Pole lud den Fremden zum Essen ein, worauf dieser erstaunlicherweise entgegnete, dass er keine Speisen zu sich nahm.

Etwas verwirrt verstand Tudor Pole, dass dieser Mann kein gewöhnlicher Reisender war, und er ging ins Zugrestaurant. Als er eine Stunde später zurückkam, war sein mysteriöser Besucher nicht mehr da.

Einige Tage später war Tudor Pole am Bahnsteig von Scutari am Bosporus. Sein Gepäck war bereits im Zug.

„Mein Freund vom Orient Express tauchte wieder auf, er war in einer Menge etwas von mir entfernt und schüttelte stark seinen Kopf. Verwirrt ließ ich den Zug ohne mich abfahren. Kurz danach hatte der Zug einen Unfall  etwa 50 km von wo ich mich befand. Nach einiger Zeit bekam ich mein Gepäck zurück. Ein Teil davon war mit Blut befleckt.“

Tudor Pole identifizierte den Unbekannten in seinem Buch nicht, aber Walter Lang, der die Einleitung und auch einige Kommentare über ein anderes Buch schrieb, fragte Tudor Pole: „Wissen Sie, wer der Mann im Zug war?“ Tudor Pole antwortete: „Ja. Es war Saint Germain.“

 NICOLAS FLAMEL war der berühmteste französische Alchemist. Es heißt, er wurde im Jahre 1330 in der Nähe von Pontoise im Schoß einer sehr armen Familie geboren, schaffte es aber trotzdem, den Bildungsgrad eines Gelehrten zu erreichen. Man sagt von ihm, dass er 1418 starb.

Eines seiner bekanntesten Werke ist „Das Buch der Hieroglyphen“, in dessen Figuren sich die Vorgänge des Großen Werks befinden.

Aus dem Werk von J. Sadoul übernehmen wir folgenden Text, wobei wir die Anführungszeichen seines Textes weglassen, damit der Text nicht zu kompliziert und verwirrend wirkt.

Ein Reisender des XVII. Jahrhunderts mit dem Namen Paul Lucas erzählt von einer Reise nach Kleinasien, aus deren Chronik wir folgenden Abschnitt entnehmen: „In Burnus-Bachi hatte ich mit dem „Devis“ der Usbeken ein Gespräch  über hermetische Philosophie. Dieser morgenländische Weise sagte mir, dass die wahren Philosophen das Geheimnis besäßen, ihr Dasein um Tausend Jahre zu verlängern und sich vor allen Krankheiten zu hüten. Am Ende erzählte ich ihm von dem Gelehrten Flamel und wies ihn darauf hin, dass der Mann trotz des Philosophensteins gestorben war. Kaum hatte ich diesen Namen ausgesprochen, begann der Mann über meine Einfalt zu lachen. Obwohl ich ihm Glauben geschenkt hatte, als er gesprochen hatte, erstaunte mich seine an meinen Worten zweifelnde Haltung außerordentlich. Als er mein Erstaunen bemerkte, fragte er mich im gleichen Ton, ob ich so dumm wäre, zu glauben, dass Flamel gestorben sei, und er fügte hinzu:

„Nein, nein. Sie irren sich. Flamel lebt noch; weder er noch seine Frau wissen, was der Tod ist. Vor drei Jahren brachte ich beide nach Indien; er ist einer meiner besten Freunde.“

Später gab der Derwisch Paul Lucas neue Nachrichten:

„Berühmtheit ist oft eine äußerst unangenehme Sache, aber ein Weiser ist ein kluger Mann und weiß immer, wie er dem Druck entgehen kann. Flamel erahnte, dass er von einem Tag auf den anderen festgenommen werden konnte, vor allem, weil man vermutete, dass er den Philosophenstein besaß. Nach der Sensation, die seine Freigiebigkeit hervorrief, verging nicht viel Zeit, ohne dass ihm der Besitz dieser Wissenschaft angehängt wurde; alles schien schon darauf hinzuweisen. Er erfand aber ein Mittel, um diese Verfolgung aus dem Weg zu räumen: er ließ die Nachricht von seinem Tod und dem seiner Frau veröffentlichen. Mit seinem Rat einverstanden begann diese, eine Krankheit vorzutäuschen, die einen tödlichen Verlauf nehmen sollte, und als sie für tot gehalten wurde, befand sie sich in der Schweiz und wartete auf Flamels Anweisungen hin auf ihn. An ihrer Stelle wurde ein Stück Holz mit einigen Kleidungsstücken begraben, und um die Zeremonie perfekt zu machen, wurde die Beerdigung in einer der Kapellen abgehalten, die Flamels Frau selbst hatte bauen lassen. Kurz danach wandte er dieselbe Strategie für sich an; und weil Geld alle Türen öffnet, kostete es nicht viel, das Schweigen der Ärzte und Geistlichen zu gewinnen. Flamel hinterließ ein Testament, in dem er bestimmte, dass er neben seiner Frau begraben werden sollte und dass auf ihren Gräbern eine Pyramide errichtet werden sollte; und während der wahre Weise zu seiner Frau reiste, wurde ein zweites Stück Holz an seiner Stelle begraben. Von diesem Tag an führten beide ein sehr philosophisches Leben und widmeten sich dem Reisen und Besuchen von fernen Länder. Das ist die wahre Geschichte von Nicolas Flamel, nicht die, die ihr glaubt, und auch nicht die, die man in Paris glaubt, wo nur sehr wenige Menschen etwas über die wahre Weisheit wissen...

Es gibt noch zahlreiche andere Zeugen und Erzählungen, die Flamels Überleben beglaubigen. Es ist sehr interessant, dass sie alle in einem Punkt übereinstimmen: der Philosoph und seine Frau verschwanden nach Indien, nachdem er sich mit Perenelle in der Schweiz (wohin die Frau nach ihrem „Tod“ vorausgereist war, um die Vorbereitungen für die große Reise zu treffen) wieder vereinigt hatte.

FULCANELLI, berühmter Atomwissenschaftler und großer französischer Alchemist, Autor verschiedener Werke über die Alchemie („Mysterien der Kathedralen“, dessen erste Ausgabe im Jahre 1926 veröffentlicht wurde, und „Die philosophischen Aufenthaltsorte“ im Jahre 1930, das die Geheimnisse des Großen Werks enthält).

Eugene Canseliet, sein Schüler, schreibt in der Einleitung der zweiten Ausgabe von „Mysterien der Kathedralen“:

In unserer Einleitung in die Zwölf Schlüssel der Philosophie wiederholen wir mit Absicht, dass BASILIO VALENTIN (berühmter Benediktinermönch des Klosters Erfurt in Deutschland, im Jahre 1413) der Initiator unseres Meisters war (...). In jener Epoche ignorierten wir den so bewegen Brief, den wir hier wiedergeben, und der alle fangende Schönheit des Enthusiasmus besitzt, und den Ton von Inbrunst, der plötzlich in dem unbekannten Schriftsteller aufflammt, der uns keine Unterschrift oder Adresse hinterlassen hat. Zweifelsohne war das der Meister Fulcanelli, der unter seinen Briefen auch diesen enthüllenden hinterließ, der mit zwei Kohlelinien kreuzförmig entlang der Faltung gekennzeichnet ist, weil er so lange in einer Brieftasche gewesen war, wo  der Staub und das Öl des riesigen, immer aktiven Ofens ihn trotzdem erreicht hatten. So hob der Autor von „Mysterien der Kathedralen“ viele Jahre lang den schriftlichen Beweis seines Triumphes, seines wahren Initiators, als Talisman auf. Ein Beweis, den wir heute veröffentlichen, vor allem, weil er eine gewaltige und gerechtfertigte Vorstellung von dem erhabenen Umfeld, in dem sich das Große Werk befindet, gibt. Wir denken, dass man uns nicht über die Länge des Briefs tadelt, denn es wäre eine Sünde auch nur ein Wort wegzulassen.

„Mein lieber Freund,

Diesmal habt ihr wirklich die Gabe Gottes erhalten, das ist ein großer Segen und zum ersten Mal merke ich, wie selten dieser Gefallen ist. In der Tat glaube ich, dass das Arcanum in seinem unergründlichen Abgrund der Einfachheit nicht mit der Hilfe der Gedanken allein gefunden werden kann, auch wenn diese sehr scharfsinnig und ausgefeilt sind. Endlich seid ihr im Besitz des Schatzes aller Schätze, und wir danken dem göttlichen Licht, das euch daran teilhaben lässt. Außerdem habt ihr es gerade mit euerem unerschütterlichen Glauben an die Wahrheit, an die Beständigkeit der Arbeit, das Durchhaltevermögen bei der Aufopferung, und auch – vergesst das nicht – mit eueren guten Taten verdient.

Als meine Frau mir die gute Nachricht verkündete, war ich von der siegreichen Überraschung erstaunt und von Freude erfüllt. Zu diesem Zeitpunkt sagte ich mir: Warum bezahlen wir diese Stunde der Euphorie nicht irgendwann mit etwas Schrecklichem? Aber weil ich kurz von der Sache unterrichtet worden war, glaubte ich, zu verstehen, was meine Sicherheit bestätigte, dass das Feuer nur erlischt, wenn das Werk vollkommen ist und alle Farbstoffe das Glas imprägnieren, welches nach der Abgießung am Ende vollständig gesättigt und glänzend wie die Sonne ist.

Ihr habt eure Großzügigkeit bis zu dem Punkt getrieben, euch diesem erhabenen und okkulten Wissen anzuschießen, das euch rechtmäßig zusteht, und das vollkommen persönlich ist. Besser als jeder andere kennen wir den ganzen Wert, und besser als jeder andere sind wir in der Lage, für ewig dankbar zu sein. Ihr müsst wissen, dass die schönsten Worte, die beredtesten Darstellungen nicht das wert sind, was die bewegende Einfachheit dieser Worte ist: seid gut, und gerade durch diese großartige Tugend hat Gott das Diadem des wahren Adels auf eure Stirn gesetzt. Er weiß, dass ihr das Zepter und den unschätzbaren Lohn, den ihr bei euch tragt, weise benutzen werdet. Schon seit langer Zeit kennen wir euch wie den blauen Umhang eurer Freunde, die euch brauchen. Der gütige Umhang ist plötzlich riesig geworden, denn jetzt bedeckt das ganze Blau des Himmels und dessen Sonne eure edlen Schultern. Ihr könnt euch an diesem großartigen und seltenen Glück für den Ruhm und Trost euerer Freunde erfreuen, weil das Unglück alles auslöscht und ihr schon den Zauberstab besitzt, der alle Wunder vollbringt.

Meine Frau, mit jener unerklärlichen Intuition sensitiver Menschen, hatte einen seltsamen Traum. Sie sah einen von allen Farben des Regenbogens umgebenen und zur Sonne erhobenen Mann. Die Erklärung ließ nicht lange auf sich warten. Wie wundervoll! Was für eine schöne und siegreiche Antwort auf meinen Brief voller Dialektik und theoretisch exakt, obgleich so weit vom Wahren, vom Wirklichen entfernt! Ah, man könnte fast behaupten, dass, wer den Morgenstern begrüßt hat, das Augenlicht und das Herz für immer verloren hat, weil er von diesem falschen Licht geblendet und in die Finsternis gestürzt ist... Außer wenn ihn – wie es mit euch geschehen ist – ein großer Glücksschlag plötzlich vom Rand des Abgrunds entfernt.

Ich sehe die Stunde des Wiedersehens nicht, mein lieber Freund, des Wiederanhörens der Erzählung der letzten Stunden von Angst und Sieg. Aber denkt daran, dass das Glück, das wir spüren, und die Dankbarkeit, die wir in unserem Herzen haben, so groß sind, dass ich es niemals schaffen würde, sie in Worten auszudrücken. Hallelujah!  

Ich umarme und beglückwünsche euch,

Euer alter Freund...“

Dieser herrliche Brief ist ein sehr aussagekräftiges Zeugnis, das keinen Kommentar braucht. Es reicht uns hier, nur zu sagen, dass, wer das „Donum Dei“ erreicht, das Große Werk aufgenommen und die Unsterblichkeit erreicht hat.

Eugene Canseliet sagt in seiner Einleitung zur zweiten Ausgabe von „Mysterien der Kathedralen“: „Als ich 1922 Mysterien der Kathedralen schrieb, hatte Fulcanelli die Gabe der Götter noch nicht erhalten.“

Und in der Einleitung der ersten Ausgabe im Oktober 1925 sagt Canseliet: „Schon seit langer Zeit ist der Autor dieses Buches nicht mehr unter uns.“ Darunter versteht man, dass der Meister Fulcanelli zwischen 1922 und 1925 das „Donum Dei“ erhielt. Später, 1930, wurde sein Werk „Die philosophischen Aufenthaltsorte“ veröffentlicht.

Von da an verlor sich Fulcanelli im Mysterium...

1937 sprach Jacques Bergier, der Assistent des Atomphysikers Andre Helbronner mit Fulcanelli. Der Inhalt dieses Gesprächs kann der Leser in unserem Kapitel „Das atomare Bewusstsein“ finden.

1953 war Louis Pawels, Autor des Werks „Die Rückkehr der Hexer“, sicher, Fulcanelli in einem Cafe in Paris getroffen  zu haben.

Eugene Canseliet, der Fulcanelli im ganzen Verlauf dieses verwickelten Mysteriums am nächsten stehende Mann, behauptet, dass er seinen Meister 1954 in Spanien kennen lernte. 

„Ja“ sagte Canseliet „Fulcanelli war achtzig Jahre alt, als wir in den zwanziger Jahren zum ersten Mal zusammen arbeiteten. Der Meister muss zwischen 100 und 110 Jahren alt gewesen sein, als wir in Spanien aufeinander trafen.“

Es besteht kein Zweifel, dass Canseliet in jenem Jahr in Spanien war. Gerard Heym, ein Gelehrter des Okkultismus lernte Canseliet aufgrund seiner Freundschaft mit seiner Tochter kennen und sah den Pass Canseliets. Darin war das Visum für Spanien mit dem Datum von 1954 zu sehen.

Wie Canseliet den Ruf nach Spanien zu gehen, erhielt, ist weniger bekannt; aber Heym hatte den Eindruck, dass die Nachricht auf paranormale Weise übermittelt wurde, vielleicht durch Hellsehen.

Canseliet nahestehende Berichterstatter erzählten mir, was der alte Alchemist gesagt hatte, was ihm bei jener Gelegenheit widerfahren war. Es kann so zusammengefasst werden:

„Nachdem er den mysteriösen Ruf erhalten hatte, packte Canseliet seine Sachen und reiste nach Spanien. Sein Ziel war Sevilla, wo er jemanden treffen sollte.

Er traf dort wirklich jemanden – man weiß nicht genau, wen – und Canseliet wurde zu einem großen Palast oder Schloss auf einem Berg geführt. Dort wurde er von seinem alten Meister Funcanelli empfangen, der immer noch wie ein Mann von fünfzig Jahren aussah. Canseliet war damals etwa 54 Jahre alt.

Canseliet wurde in sein Zimmer in einem der oberen Stockwerke in einem der Türme des Schlosses geführt. Sein Fenster ging zu einem großen rechteckigen Innenhof. Während seines Aufenthalts hatte Canseliet den Eindruck, dass das Schloss ein geheimer Zufluchtsort einer ganzen Kolonie von verschiedenen Alchemisten war – vielleicht sogar Eingeweihten, wie seinem Lehrer – und dass es Eigentum von Fulcanelli war. Kurz nach seiner Ankunft zeigte man Canseliet ein „petit laboratoire“ und sagte ihm, dass er darin arbeiten und experimentieren könnte.

Als Canseliet in sein Zimmer zurückkam, sah er aus dem Fenster, um frische Luft zu atmen. Er beobachtete den Innenhof. Dort unten sah er eine Gruppe spielender Kindern – wahrscheinlich Kinder anderer Gäste im Schloss. Sie hatten jedoch etwas seltsames an sich. Als Canseliet seine Aufmerksamkeit etwas genauer auf sie richtete, bemerkte er, dass es die Kleidung war, die sie trugen. Sie glich Kostümen des XVI. Jahrhunderts. Die Kinder spielten irgendein Spiel und Canseliet dachte, sie hätten sich für einen Maskenball oder ein Fest so gekleidet. In jener Nacht legte er sich schlafen und dachte nicht mehr an den Vorfall.

Am nächsten Tag kehrte er zu seinen Laborexperimenten zurück, die man ihm zugewiesen hatte. Ab und zu kam sein Meister, sprach kurz mit ihm und untersuchte seine Fortschritte.

Eines Morgens kam Canseliet die Treppe des Turms herunter, in dem er untergebracht war und stellte sich in den Torbogen zum Innenhof. Als er so dort stand, hörte er Stimmen.

Über den Innenhof näherte sich eine Gruppe von drei Frauen, die sich geregt unterhielten. Canseliet erstaunte, als er sah, dass sie lange bequeme Kleider im Stil des XVI. Jahrhunderts trugen, wie die Kinder, die er ein paar Tage vorher gesehen hatte. Ob das wohl ein anderer Maskenball war? Die Frauen kamen näher.

Canseliet kämpfte zwischen dem Erstaunen über das was er sah und dem Unwohlsein, im Morgenrock überrascht zu werden. Er wollte sich umdrehen und in sein Zimmer zurückgehen, als sich eine der Frauen im Vorbeigehen umdrehte, ihn ansah und anlächelte.

Es war eine Frage von einem winzigen Moment. Die Frau drehte sich wieder zu ihren Gefährtinnen um, sie gingen zusammen weiter, und verschwanden aus dem Blickfeld Canseliets.

Canseliet war höchst erstaunt. Er schwor, dass das Gesicht, der „Frau“, die er gesehen hatte, das Fulcanellis war.

So seltsam die Geschichte auch erscheint, Canseliet behauptete, dass er es sah, und dass er das verständlicherweise nur ein paar engen Freunden anvertraut hatte.

Soweit diese Auszüge aus dem Werk „Das Mysterium Fulcanelli“.

Schließen wir diese kurze Erzählung mit dem ab, was unser Ehrwürdiger Meister Samael Aun Weor uns in Bezug auf Fulcanelli sagt:

„Fulcanelli ist ein Wiederauferstandener, der das Große Werk vollbrachte. Sein größtes Werk heißt „Die philosophischen Aufenthaltsorte“ und leider hat es niemand verstanden. Das ist darauf zurückzuführen, dass es für das Verständnis wichtig ist, es vollbracht zu haben... Nach dem Zweiten Weltkrieg suchten bestimmte Geheimdienste Fulcanelli (er ist ein Experte der Atomphysik), um irgendeine Information von ihm zu bekommen, aber glücklicherweise wusste er, wie er entfliehen konnte, und jetzt hält er sich an bestimmten geheimen Plätzen auf, die Tempel oder Klöster sind.“

Samael Aun Weor ist der Fünfte Engel der Apokalypse, der Buddha Maitreya und Kalki Avatara des Zeitalter des Wassermanns und Vorsitzende der Universellen Christlich Gnostischen Bewegung als praktische Initiationsschule in die gnostischen Mysterien. Er ist der Autor von mehr als hundert schriftlichen Werken, die die gnostischen Lehren beinhalten, und von zahlreichen hermetischen und öffentlichen Schriftstücken. Seine Lehre ist DIE LEHRE DES DIREKTEN WEGS, die der INKARNATION DES INNEREN CHRISTUS HIER UND JETZT. Samael Aun Weor ist ein treuer Berwahrer der erhabenen Arcani der Alchemie, die er auf Befehl des Vaters allen Lichtes enthüllt und der ganzen Menschheit ausgehändigt hat. SAMAEL AUN WEOR ist der ROTE CHRISTUS DES AQUARIUS und der ÜBERMENSCH DES XX. JAHRHUNDERTS.

Als wir aus dem schönen Kanada in der beeindruckenden Metropole Mexiko Stadt ankamen, mussten wir mit dem Ehrwürdigen Meister Samael Kontakt aufnehmen. Die Verabredung wurde für den nächsten Tag um acht Uhr abends ausgemacht. Das war der 4. Februar 1976. Als wir zu seiner Villa kamen, trafen wir ihn einfach, aber anständig gekleidet an. Mit seinem liebenswürdigen Lächeln lud er uns ein, hereinzukommen. Aus den Lautsprechern klangen die Walzer von Strauss.

Von einer anderen Frau, meiner Ehefrau und meinem kleinen Sohn begleitet, traten wir über die Schwelle des herrlichen Hauses. Unter vielen anderen wundervollen Dingen sagte er uns:

„Es freut mich sehr, dass ihr gekommen seid.“

„Vor einem Jahr“ fuhr er fort „hätte ich physisch sterben müssen.“

Zu jenem Zeitpunkt war der Meister 59 Jahre alt und schien etwa 45 Jahre alt zu sein. 

„Aber wie dem auch sei, wenn ich das Große Werk nicht beendet hätte, wäre ich aus diesem Grund stecken geblieben. Glücklicherweise erinnerte ich mich daran, dass ich zur Zeit der Pharaonen in Ägypten vor etwa viertausend Jahren eine Mumie zurückgelassen hatte. Der Körper dieser Mumie war dank bestimmter magischer Vorgänge, die die alten Initiierten Ägyptens bis auf den Grund kannten, unversehrt, ohne dass die Eingeweiden herausgenommen worden waren. Damals wand ich einen Vorgang höchster Magie an, den man unter dem Namen bio-elektro-magnetischer atomarer Austausch kennt.“

Weil wir nicht gut verstanden, worum es ging, erklärte uns der Meister:

„Es ist ein atomarer Austausch. Als hier aus dem Kopf ein Atom zur ägyptischen Mumie überging, begab sich gleichzeitig aus dem Kopf der Mumie ein anderes Atom zu meinem Kopf hier in Mexiko. Und so ging dieser Vorgang ununterbrochen und mathematisch weiter. Jetzt besteht mein Kopf vollständig aus den Atomen des Kopfes der Mumie. Dieser Kopf, den ihr hier seht, gehört der Mumie. Also unterhaltet ihr euch mit einem Kadaver, der vor einem Jahr lebendig starb. Man kann sagen, dass ich ein Jahr alt bin.“

Von Kassetten mit seiner lebendigen Stimme entnehmen wir das Folgende:

„Ich bin ehrlich zu euch, ich bin ein Mann, der jenseits des Normalen lebt. Ihr könntet sagen, wie ist das möglich? Ich kann euch das im einzelnen darlegen: das Gehirn, das ich benutze, war viertausend Jahre lang in einem Sarg in Ägypten. Ich habe den lebendigen Körper zurückgelassen, als ich in der Dynastie der Pharaonen lebte. Ich bin in Ägypten geboren, starb aber nicht in Ägypten. Mein Körper  wurde in einen Sarg gelegt; diesen lebendigen Körper da begab ich in den Zustand des Starrkrampfes. Ich sage Starrkrampf, damit ihr mich versteht, aber es ist eine Wissenschaft, die älter ist, als der Starrkrampf.“

„Sie waren zu jener Zeit Initiierter?“

„Ich bin Initiierter gewesen, seit mehreren Mahamanvantaras.“

„Haben Sie zur Erschaffung der Erde beigetragen, zusammen mit den Herrschern des Kosmos?“

„Ich war seit dem Morgengrauen mit den Herrschern des Kosmos zusammen, von dem Moment an, in dem die Erde aus dem Chaos hervorging.“ (Der Ehrwürdige Meister Samael Aun Weor ist der planetarische Monade des Mars, der im menschlichen Körper inkarniert ist, er ist der fünfte der sieben Herrscher des Kosmos.)

„Gut, ich erzähle euch von Ägypten. Mein Körper blieb dort im Starrkrampf, er ist seit etwa viertausend Jahren in der unterirdischen Krypta, seit der Epoche von Kefren, aber in dieser Epoche, inmitten des 20. Jahrhunderts kleide ich mich mittels des atomaren Austauschs wieder mit diesem Körper. Die Atome dieses Körpers gehen in den ägyptischen Körper über, und die Atome des ägyptischen Körpers gehen in diesen über... Ihr könnt jedenfalls sicher sein, dass dieser Kopf, den ihr seht, schon der ägyptische ist.“

„Neulich war ich in einer Konferenz und es gab Leute, die mich als Ägypter erkannten, denn der Kopf, der im Sarg war, ist derselbe; der Rest des Körpers verwandelt sich noch, die Eingeweiden und alles. In diesem Augenblick bin ich tot. Warum? Weil der Körper, den Victor Manuel Gomez hatte, schon verwest ist. Seine Atome gehen in ein Grab über und die anderen Atome kommen hierher.“

„Und, könnten sie wiederauferstehen?“

„Nun, dieser Körper von Victor Manuel Gomez (sein atomarer Teil) bleibt nicht tot, er bleibt lebendig, aber ohne organische Funktionen. In einer solchen Weise, dass, wenn ihr sorgfältig eine bestimmte Erscheinung hier beobachtet, diese erreicht, dass die Menschen sich mir nicht nähern, denn ich bin in Wirklichkeit der Tod. Wir alten Ägypter haben eine Wissenschaft gepflegt, von der die modernen Menschen nicht die geringste Ahnung haben. Diese Wissenschaft hat uns erlaubt, unseren physischen Körper zu erhalten, existieren zu können, und mit unserem Körper aus einem Grab zu steigen, um inmitten des 20. Jahrhunderts unter den Sterblichen zu leben. Ich will nicht sagen, dass alle Genossen dieser Zeit dasselbe taten, aber wir sind doch eine Gruppe von Männern, die ihre Körper lebendig im gut verschlossenen Grab lassen.“

In einem seiner letzten Werke („Mysterien der Maya“) sagte der E.M. Samael Folgendes:

„Es gibt zwei Klassen von Mumien: die lebendigen Mumien und die toten Mumien. Die toten Mumien erkennt man, weil ihre Eingeweiden in Alabastergläser gesteckt wurden. Die lebendigen Mumien sind auch heute im 20. Jahrhundert noch lebendig.“

„Ich muss sagen, dass ich diese Vorgänge selbst durchmachte, als ich in einer vergangenen Epoche während der Dynastie von Kefren in Ägypten lebte.“

„Mein physischer Körper wurde freiwillig in einem Zustand von Starrkrampf zurückgelassen. Dieser Körper wurde in einen Sarg gelegt und in eine Krypta getan, aber lebendig, und ich erhalte diesen ägyptischen Körper immer noch am Leben. Mit diesem ägyptischen Körper werde ich weiterhin meiner mir anvertrauten Mission folgen. Was sonst? Jetzt bin ich ein Mann von sechzig Jahren. Um die Arbeit in ganz Europa, in ganz Asien, zu verrichten, wie würde ich das tun? Nehmen wir an, zwanzig Jahre in Europa und dreißig Jahre in Asien, dann wäre ich ein alter Mann... um eine spirituelle Revolution zu machen, mit welcher Zeit? Die einzige Art und Weise ist, dieses mumifizierte physische Gefährt zu nehmen, um weiter am Großen Werk zu arbeiten.“

„Meister, müssen Sie diesen heutigen physischen Körper verlieren?“

„Ein Teil ist bereits verloren. Natürlich gibt es eine Art Reinkarnation, die vielen Pseudo-Esoterikern und Pseudo-Okkultisten nicht bekannt ist; in der Esoterik nennt man sie „Wiedergeburt YAO“, d.h. „im Leben.“

„Der atomare Austausch erlaubt die Reinkarnation des ägyptischen Initiierten in einer Mumie, die er gehabt hat. Das wissen die Weisen dieser Epoche nicht. Es ist klar, dass der atomare Austausch mit einer Mumie das Ergebnis hat, dass man sein lebendiges Gefährt erhält, nur wenn die Mumie lebendig ist.“

„Wenn ich meine heutigen Atome mit den Atomen dieses mumifizierten Körpers austausche, bleibt mir dieser mumifizierte Körper mitten im 20. Jahrhundert erhalten. Natürlich sprechen wir vom Wieder-Fleisch-Werden, dem YAO; so heißt die Heilige Wissenschaft.“

„Mit diesem atomaren Austausch besteht die Notwendigkeit, diesen Zustand zu durchgehen, nicht; man muss den physischen Körper einfach zurücklassen und einige Jahre warten, um wieder Fleisch zu werden, und das ist eine sehr schwere Arbeit.“

„Die Reinkarnation im YAO ist höchst wissenschaftlich und gehört zum erhabensten Teil der Atomphysik.“

„Diese Reinkarnation im YAO wäre nicht möglich, wenn man die HACHIN nicht kennen würde. Und was sind die HACHIN? Es sind die feurigen Seelen oder Feuerteilchen, die in jedem Atom existieren. Diese feurigen Seelen oder ATOMAREN BEWUSSTSEINSFORMEN gehorchen uns.“

„Es ist die vierte Senkrechte (die vierte Dimension), die dazu dient, dass die feurigen Prinzipien oder HACHIN die Atome sofort von einem Ort zum anderen transportieren können, so weit entfernt er auch sein mag.“

Die höhere Atomphysik ist den heutigen Gelehrten unbekannt. Als die alten ägyptischen Weisen ihre Körper mit dem Ziel mumifizierten, später die Unsterblichkeit zu erreichen, spielten sie auf das an, was ich heute erkläre.“

„Viele Menschen der heutigen Zeit, die heute hier überall herumlaufen, besaßen physische Gefährte im alten Land der Pharaonen, und wenn sie auf dem Weg der heiligen Aufwertung des Wesens schreiten, können sie die Unsterblichkeit mittels des Atomaustauschs der höheren Atomphysik, den die Gelehrten und Physiker des 20. Jahrhunderts nicht kennen, hier und jetzt erhalten.“

Dank dieses magischen Prozesses der höheren Atomphysik konnte der E.M. Samael Aun Weor seine alchemistische Arbeit fortsetzen, bis er den Philosophenstein vervollkommnte. Deshalb sagte er uns im Jahre 1977:

„ Genau in diesem Augenblick ist mein tief innerer Herr in seinem heiligen Grab. Im Jahre 1978 wird mein tief innerer Herr in mir auferstehen und ich in IHM, um das gewaltige WERK zu vollbringen, das man für die Menschheit schaffen muss. Und ER wird es sein, der es vollbringt, und nicht meine unbedeutende Person, die nichts ist, als ein Instrument. ER aber ist vollkommen und er schafft es, weil ER vollkommen ist. In dieser Weise bezeuge ich, was ich sicher weiß und was ich erlebt habe.“

Dann erreichte der Ehrwürdige Meister Samael Aun Weor im GROSSEN WERK DER ALCHEMIE seinen Höhepunkt und auf diese Weise musste er den Prozess des Todes und der Wiederauferstehung durchmachen und so den Tod mit dem Tod selbst für immer töten. Sein Prozess des Wieder-Fleisch-Werdens geschah am 24. Dezember 1977, etwa um zwölf Uhr nachts... Das Nummernschild seines Leichenwagens hatte die Anfangsbuchstaben AUM, ohne vorher ausgewählt worden zu sein...

Fast zwei Jahre später geschah in der „Außergewöhnlichen Nationalversammlung“, die vom 29. Juni bis zum 1. Juli 1979 im Palacio de Convenciones y Exposiciones in Medellin, Kolumbien, von der Universellen Christlich Gnostischen Bewegung organisiert und abgehalten wurde, etwas Wundervolles:

Diese Versammlung wurde von dem Ehrwürdigen Meister RABOLU, der einer der 42 Richter des Karma des Obersten Göttlichen Gerichts ist, und den der E.M. Samael Aun Weor zum Bewahrer und Führer der Universellen Christlich Gnostischen Bewegung machte, abgehalten. Ganz nebenbei gesagt, der E.M. RABOLU führte in dieser Epoche auch die Prozesse seines GROSSEN WERKS DER ALCHEMIE zum Höhepunkt.

Etwas Ungewöhnliches geschah in jener denkwürdigen Versammlung. Fassen wir es mit den folgenden Worten zusammen:

Am Eingang des Versammlungsortes – wo mehr als dreitausend aktive Mitglieder der Universellen Christlich Gnostischen Bewegung von Kolumbien teilnahmen – stand der E.M. Samael Aun Weor mit seinem unsterblichen Körper, mit jenem Körper der Mumie, den er vor etwa viertausend Jahren in Ägypten hatte. Dort stand der Meister Samael mit seinem wiederauferstandenen Körper, der das Aussehen eines 40 oder 45 Jährigen hat.

Es ist logisch, dass ihn niemand erkannte, außer der E.M. Rabolu, der ihn schon gut kannte, denn der Körper der Mumie war sehr anders als der, den der Meister Samael in Mexiko hatte.

Dort in jener Versammlung überreichte der E.M. Samael dem E.M. Rabolu ein schweres Goldkreuz, ohne dass die gnostische Brüderschaft es merkte. Mit diesem Kreuz wurde festgesetzt, dass der E.M. Rabolu auch bereits auf demselben Weg des E.M. Samael Aun Weor war.

Bei einer bestimmten Gelegenheit fragte eine Gruppe von ungeduldigen Anwärtern auf die Gnosis den E.M. Rabolu, wo der E.M. Samael wirklich sei. Und der E.M. Rabolu antwortete folgendermaßen:

„Er übernahm direkt die Mumie, die er aufbewahrt hatte. D.h. dass er in diesem Augenblick z.B. bei seiner Mumie ist und arbeitet und sich bewegt. D.h. dass er nicht entfleischlicht ist, wie viele Menschen glauben; er hat einen anderen Körper. Ich habe mit ihm gesprochen, er hat schon seine Mumie und arbeitet mit seiner Mumie und handelt wie jeder normale Mensch. Er ist in der alten Welt, d.h. irgendwo in Tibet, und benutzt seinen Turban nach tibetanischer Art. Also hat er für mich nicht zu arbeiten aufgehört. Er nahm seinen anderen Körper, zog ihn an und los ging’s! Es ist eine Art Kampf, er ist ein Meister des Kampfes, der keinen Augenblick lang ruhig ist.“

Anmerkung:

Die HACHIN (ASHIM) sind laut der hebräischen Kabbala die Feuerseelen oder der Engelschor von Malchut. 

Das atomare Bewusstsein

Die materialistische Wissenschaft – Die alchemistische Wissenschaft

Bei einer bestimmten Gelegenheit sagte ich in einer Konferenz, dass ein großer Teil der Postulate der sog. materialistischen Wissenschaft die Lügen von morgen seien, und nie jemand fehlen würde, der mit gezückter Waffe seine meiner Behauptung entgegenstehende Stellung verteidigte. Aber ich bin nicht der einzige und auch nicht der erste und auch nicht der letzte, der das behauptet:

„Wir haben gehört, dass die Idee des Philosophensteins ein Irrtum war, aber alle unsere Vorstellungen sind von Irrtümern ausgegangen, und was wir heute in der Chemie als Wahrheit betrachten, wird morgen vielleicht als ein Fehler erkannt.“

J. von Liebig, Familiar Letters in Chemistry

Die Botanik z.B., die als der Wissenschaftszweig betrachtet wird, der die Pflanzen studiert, ist ein anderer schlecht angewandter Ausdruck. Bei den alten Griechen waren die „Botane“ Wort wörtlich „die Bewohner der Kräuter“, d.h. die elementaren Intelligenzen oder Seelen der Pflanzen. Daher sollte die Botanik streng genommen das Studium der Bewohner der Kräuter sein und nicht nur das Studium dieser letzteren.

Wenn die materialistische Wissenschaft nach strenger akademischer Anerkennung exaktes und urteilsfähiges Wissen über bestimmte Dinge ist, dann könnte sie sich nicht irren, weil es ein „exaktes Wissen“ ist. Und wenn irren streng genommen ein Synonym für lügen ist, und sich die materialistische Wissenschaft, welche exaktes Wissen bedeutet, andererseits bei unzähligen Gelegenheiten geirrt hat, ist sie verlogen, falsch und zu hochmütig, denn sie akzeptiert ihre eigenen Fehler nicht, sondern rechtfertigt sie auf tausend verschiedene Weisen.

Wissenschaft ohne Bewusstsein! Was für ein Witz!

Das gleiche gilt für den unbewussten Wissenschaftler.

Von dem Moment an, in dem sich die sog. Wissenschaft von den mystischen und philosophischen Prinzipien trennte, wurde der Forschung die Seele genommen.

Die Mathematik, die „exakte Wissenschaft“ genannt wird, hatte sie nicht als einen ihrer Vorväter den göttlichen Pythagoras, der in unseren Hörsälen so oft zitiert wird? Und man sagt uns dort, dass er der Entdecker der Multiplikationstabelle, des Dezimalsystems und des nach ihm benannten Lehrsatzes ist. Und, welcher Studiosus würde abstreiten, dass dieser Mann ein großer Philosoph und Mystiker im wahrsten Sinne des Wortes war?

Was sagen wir über Paracelsus, einen der Gründer der experimentellen Medizin, Entdecker der Existenz des Zink als eigenes Metall? Er stellte die Giftigkeit von Arsen fest und zeigte außerdem die therapeutische Wirksamkeit des roten Niederschlags des Quecksilbers gegen Syphilis. Und Paracelsus war einer der Vertreter der mystischen Alchemie, die eine wahre Transformation der Person in der Person bewirkt.

Albertus Magnus (Alchemist) war der erste, der das ätzende Kalium zubereitete und die Zusammensetzung von Zinnober (Quecksilberschwefel) erforschte. Basilius Valentin (Alchemist) entdeckte außerdem das Antimon, die Chlorwasserstoffsäuren und Schwefelsäuren.

Heute ist der große Atomphysiker und Alchemist, der unter dem Namen Fulcanelli bekannt ist, schon ziemlich berühmt. Seine Werke (Das Mysterium der Kathedralen und die Philosophischen Aufenthaltsorte) erschienen im Jahre 1926 und 1930.

Im Folgenden werde ich den Text übernehmen, den Louis Pawels in seinem Werk „Die Rückkehr der Hexer“ über ein Gespräch schrieb, das sein Freund Jacques Bergier 1937 mit dem Eingeweihten Fulcanelli hatte:

„Auf Bitten von Andre Helbronner (einem bekannten französischen Atomphysiker) sprach mein Freund (Jacques Bergier, Assistent von Helbronner) in dem banalen Szenario eines Versuchlabors der Gasgesellschaft von Paris mit dem mysteriösen Fulcanelli. Hier ist das genaue Gespräch:

„Herr Andre Helbronner, ich habe verstanden, dass Sie Assistent sind und die Atomenergie suchen. Herr Helbronner war so freundlich, mich über den aktuellen Stand einiger Ergebnisse zu unterrichten, vor allem über das Erscheinen der dem Polonium zugehörigen Radioaktivität, wenn ein elektrisch geladener Faden aus Wismut mit Hochdruck im Inneren des Deuterium verflüchtigt wird. Ihr seid dem Erfolg sehr nahe, genauso wie einige andere Gelehrten der heutigen Zeit. Erlauben Sie mir, dass ich Vorsichtsmaßnahmen für Sie treffe? Die Arbeiten, denen Sie und ihre Kollegen sich widmen, sind außerordentlich gefährlich. Und nicht nur Sie sind in Gefahr, sondern auch die ganze Menschheit. Die Befreiung der Atomenergie ist einfacher, als Sie glauben. Und die oberflächlich produzierte Radioaktivität kann die Atmosphäre des Planeten in einigen Jahren vergiften. Außerdem können Atomsprengstoffe mit ein paar Gramm Metall fabriziert werden und ganze Städte zerstören. Ich sage Ihnen deutlich: die Alchemisten wissen das schon seit langer Zeit.“

„Bergier machte den Anstand, ihm zu widersprechen und protestierte: „Die Alchemisten und die moderne Physik!“ Er wollte in Sarkasmus ausbrechen, als der andere ihn unterbrach:

„Ich weiß schon, was Sie mir sagen wollen: die Alchemisten kennen die Struktur eines Atomkerns nicht, sie kennen die Elektrizität nicht, sie hatten keine Mittel zur Feststellung. Sie konnten also keine Transmutation ausführen, sie könnten also nie die Atomenergie befreien. Ich werde nicht versuchen, Ihnen zu zeigen, was ich Ihnen jetzt sagen werde, aber ich bitte Sie, dass Sie es Herrn Helbronner wiederholen: es reichen bestimmte geometrische Anlagen aus außergewöhnlich reinen Materialien, um die atomaren Kräfte zu entketten, ohne die Notwendigkeit von Elektrizität oder der Technik des Vakuums. Und jetzt beschränke ich mich darauf, Ihnen ein paar kurze Zeilen vorzulesen.“

Der Mann nahm das Werk von Frederic Soddy „L’interpretation du Radium“ von seinem Schreibtisch, öffnete es und las:

„Ich denke, dass es in der Vergangenheit Zivilisationen gegeben hat, die die Atomenergie kannten, und die durch den Missbrauch dieser Energie vollständig zerstört worden sind.“

Dann sprach er weiter:

„Ich bitte Sie, dass Sie zugeben, dass einige Techniken überlebt haben. Ich bitte Sie auch, dass Sie über die Tatsache nachdenken, dass die Alchemisten moralische und religiöse Sorgen mit ihren Experimenten mischten, während die moderne Physik im XVIII. Jahrhundert zum Vergnügen einiger Herren und einiger reicher Wüstlinge geboren wurde. WISSENSCHAFT OHNE BEWUSSTSEIN...

Ich habe geglaubt, dass es gut wäre, einige Forscher hier und dort zu warnen, aber ich habe nicht die geringste Hoffnung, dass meine Warnung Früchte tragen wird. Ich habe keine Hoffnung.“

Bergier erlaubte sich, eine Frage zu stellen:

„Wenn Sie selbst Alchemist sind, mein Herr, kann ich nicht glauben, dass Sie ihre Zeit mit dem Versuch Gold zu fabrizieren, verschwenden, wie Dunikovski oder Doktor Miethe. Seit einem Jahr habe ich versucht, mich in Alchemie zu unterrichten, aber ich habe nur Scharlatane getroffen oder Interpretationen gefunden, die mir phantastisch erscheinen. Könnten Sie mir sagen, worin Ihre Forschungen bestehen?“

„Sie bitten mich, in vier Minuten viertausend Jahre Philosophie und Arbeit meines Lebens zusammenzufassen! Sie bitten mich außerdem, dass ich Konzepte in eine klare Sprache übersetze, die die klare Sprache nicht erlaubt. Ich kann Ihnen jedoch sagen: ignorieren Sie nicht, dass in der offiziellen Wissenschaft heute die Rolle des Beobachters immer wichtiger wird. Die Relativität, das Prinzip der Unsicherheit, zeigt, wie weit heute der Beobachter bei den Phänomenen einschreitet. Das Geheimnis der Alchemie ist Folgendes: Es gibt ein Mittel, die Materie und die Energie zu manipulieren, in einer solchen Weise, dass das produziert wird, was die heutigen Wissenschaftler Kraftfeld nennen würden. Dieses Kraftfeld wirkt auf den Beobachter und stellt ihn in eine privilegierte Stellung dem Universum gegenüber. Von diesem privilegierten Punkt aus hat er Zugang zu den Wahrheiten, die der Raum und die Zeit, die Materie und die Energie uns gewöhnlich verheimlichen. Es ist das, was wir das Große Werk nennen.“

„Und der Philosophenstein? Und die Erschaffung von Gold?“ 

 „Das sind nur Anwendungsformen, bestimmte Fälle. DAS ESSENTIELLE IST NICHT DIE TRANSMUTATION DER METALLE, SONDERN DIE  DES EIGENEN EXPERIMENTIERES. DAS IST EIN ALTES GEHEIMNIS, DAS VERSCHIENENE MENSCHEN IN JEDEM JAHRHUNDERT FINDEN WERDEN.“

„Und in was verwandeln sie sich dann?“

„Eines Tages werden Sie das vielleicht wissen.“

Mein Freund sah diesen Mann, der unter dem Namen Fulcanelli eine unverwischbare Spur hinterließ, nie mehr. Alles, was wir von ihm wissen, ist, dass er den Krieg überlebte und nach der Befreiung vollständig verschwand. Alle Unternehmen, ihn zu finden, scheiterten. Diese Unternehmen fanden wirklich statt, denn sie wurden von der Vereinigung „Alsos“ ausgeführt, welche vom amerikanischen CIA gesponsert wurde, der nach 1945 den strengen Befehl hatte, all diejenigen zu finden, die irgendeine Beziehung zur Atomwissenschaft in Europa hatten. Bergier wurde zur Aussage gerufen, aber konnte dem Kommandanten, der ihn befragte, keinerlei Hinweis geben. Dieser erlaubte ihm, das erste bekannte Dokument über die militärische Benutzung des Atoms zu untersuchen. Jacques Bergier bewies also, dass der Atommeiler perfekt als „eine geometrische Struktur aus außergewöhnlich reinen Substanzen“ beschrieben wurde, und dass dieser Mechanismus andererseits weder Elektrizität noch Vakuumtechnik benötigte, so wie es Fulcanelli gesagt hatte. Die Beschreibung endete mit dem Hinweis auf die Möglichkeit einer atmosphärischen Verseuchung, die in der Lage wäre, sich über den ganzen Planeten auszudehnen. Es versteht sich, dass sowohl Bergier als auch die amerikanischen Beamten einen Mann finden wollten, dessen Existenz ein glaubwürdiger Beweis dafür war, dass die Alchemie der offiziellen Wissenschaft um viele Jahrzehnte voraus war. Und wenn Fulcanelli eine so vorteilhafte Position bezüglich des Atomwissens besetzte, wird er auch gut über viele andere Fragen unterrichtet sein, und vielleicht waren deshalb alle Fahndungen umsonst.“

Damit unsere Leser nachdenken, lasst uns sehen, zu welchem wissenschaftlichen Schluss einer der größten Gelehrten dieser Epoche, Einstein, kam - nach einem persönlichen Interview, das Giovanni Papini in seinem Werk „GOG“ hinterlegte.

„Einstein willigte ein, mich zu empfangen, weil ich ihn wissen ließ, dass ich für ihn die Summe von 100 000 Mark für die Universität von Jerusalem (Monte Scopus) hatte.

Ich traf ihn die Geige spielend an. (Er hat in der Tat einen wahren Musikerkopf.) Als er mich sah, legte er den Bogen nieder und begann, mich auszufragen:

„Sind Sie Mathematiker?“

„Nein.“

„Sind Sie Physiker?“

„Nein.“

„Sind Sie Astronom?“

„Nein.“

„Sind Sie Ingenieur?“

„Nein.“

„Sind Sie Philosoph?“

„Nein.“

Sind Sie Musiker?“

„Nein.“

„Sind Sie Reporter?“

„Nein.“

„Sind Sie Israeli?“

„Nein, auch nicht.“

„Warum wollen Sie dann unbedingt mit mir sprechen? Und warum haben Sie eine so großartige Spende an die hebräische Universität von Palästina gemacht?“

„Ich bin ein unwissender Mensch, der lernen will, und meine Spende ist nichts weiter, als ein Vorwand, damit ich hereingelassen und angehört werde.“

Einstein durchbohrte mich mit seinen schwarzen Augen eines Künstlers und schien nachzudenken.

„Ich danke Ihnen für die Spende und für das Vertrauen, das Sie in mich haben. Ihnen etwas über meine Studien zu sagen, ist jedoch fast unmöglich, wenn Sie weder etwas von Mathematik noch Physik wissen. Ich arbeite gewöhnlich mit Formeln, die für die nicht Eingeweihten unverständlich sind, und sogar unter den Eingeweihten gibt es nur sehr wenige, die es geschafft haben, sie vollständig zu verstehen. Seine Sie also so nett, mich zu entschuldigen...“

„Ich kann nicht glauben“ antwortete ich „ dass ein Mann mit ihrem Geist es nicht schafft, sich mit einfachen Worten auszudrücken. Und meine Ignoranz ist auch nicht vollkommen entblößt von der Intuition...“

„Ihre Bescheidenheit“ erwiderte Einstein „und Ihr guter Wille verdienen es, dass ich meine Gewohnheit breche. Wenn irgendein Punkt zu finster für Sie ist, bitte ich Sie jetzt darum, mich zu entschuldigen. Ich erzähle Ihnen nicht von den zwei von mir formulierten Relativitätstheorien: das ist eine alte Sache, die man in Hunderten von Büchern finden kann. Ich werde Ihnen etwas über die gegenwärtige Richtung meiner Gedanken sagen.“

„Von Natur aus bin ich ein Feind der Dualitäten. Zwei Phänomene oder zwei Konzepte, die gegensätzlich oder verschieden scheinen, verletzen mich. Mein Geist hat ein sehr hohes Ziel: die Unterschiede aufzuheben.  Indem ich so vorgehe, gehöre ich dem Geist des Bewusstseins treu an, der seit der Zeit der Griechen immer die Einheit inspiriert hat. Im Leben und in der Kunst geschieht dasselbe, wenn Sie genau hinsehen. Die Liebe macht gewöhnlich aus zwei Personen ein einziges Wesen. Die Poesie mit dem unermüdlichen Einsatz der Metaphorik, die verschiedene Ziele assimiliert, setzt die Gleichheit aller Dinge voraus.“ 

„In der Wissenschaft hat dieser Prozess der Vereinigung einen großen Schritt getan. Die Astronomie hat sich seit der Zeit von Galileo und Newton in einen Teil der Physik verwandelt. Riemann, der wahre Begründer der Geometrie, nicht Euklid, hat die klassische Geometrie mit der Physik vereint. Die Forschungen von Nernst und Max Born haben aus der Chemie ein Kapitel der Physik gemacht;  und so wie Loeb die Biologie auf chemische Vorgänge reduziert hat, kann man leicht davon abzuleiten, dass die Biologie im Grunde nichts anderes ist, als ein Teil der Physik. Es gibt in der Physik jedoch seit einiger Zeit Daten, die unauflösbar sind, Manifestationen einer Einheit oder einer Gruppe von Phänomenen, die anders sind. Zum Beispiel die Zeit und der Raum; die träge und die schwere Masse, die der Anziehungskraft unterliegt; und die elektrischen und magnetischen Phänomene, die anders sind, als die des Lichtes. In den letzten Jahren sind diese Manifestationen verschwunden, und diese Unterschiede sind verschmolzen. Wie Sie sich erinnern, habe ich nicht nur gezeigt, dass der absolute Raum und die universelle Zeit keinen Sinn haben, sondern ich habe abgeleitet, dass der Raum und die Zeit unauflösliche Konzepte ein und derselben Wirklichkeit sind. Schon lange Zeit vorher hatte Faraday die Identität der elektrischen und der magnetischen Phänomene festgestellt, und später haben die Experimente von Maxwell und Lorenz das Licht des Elektromagnetismus assimiliert. Es blieben in der modernen Wissenschaft also nur zwei gegensätzliche Gebiete: das Gebiet der Schwerkraft und das Gebiet der Elektromagnetik. Ich habe es aber schließlich geschafft, zu zeigen, dass auch dieses aus zwei Aspekten ein und derselben Wirklichkeit bestehen. Das ist meine letzte Entdeckung: die Theorie des einheitlichen Gebiets. Jetzt sind der Raum, die Zeit, die Materie, die Energie, das Licht, die Elektrizität, die Trägheit und die Anziehungskraft nichts weiter als unterschiedliche Namen derselben Aktivität. Alle Wissenschaften lassen sich auf die Physik reduzieren, und die Physik kann heute auf eine einzige Formel reduziert werden. Diese in die gewöhnliche Sprache übersetzte Formel würde mehr oder weniger so heißen: „Etwas bewegt sich.“ Diese drei Wörter sind die letzte Synthese des menschlichen Denkens.“

Einstein musste meinen verwirrten Gesichtsausdruck bemerkt haben. 

Er fügte hinzu: „Überrascht Sie die scheinbare Einfachheit dieses gewaltigen Ergebnisses? Tausende von Jahren Forschung und Theorien, um zu einem kleinen Schluss zu kommen, der einem so gewöhnlicher Ort der ordinärsten Erfahrung gleicht? Ich erkenne an, dass nicht alles falsch war. Die Anstrengung einer Synthese so vieler wissenschaftlicher Gelehrter führt hierzu und zu nichts anderem: „Etwas bewegt sich.“ Der Heilige Johannes sagt: Am Anfang war das Wort. Goethe antwortet: Am Anfang war die Tat. Ich sage: Am Anfang und am Ende ist die Bewegung. Wir können nichts mehr sagen oder wissen. Wenn die letzte Frucht des menschlichen Wissens für Sie einer gemeinen Vogelbeere gleicht, ist das nicht meine Schuld. Durch das viele Vereinen ist es wichtig, etwas unglaublich Einfaches zu erhalten.“

Soweit diese Abschrift.

Es bleibt eine Frage: „Was ist es, was die Bewegung antreibt? In den Heiligen Schriften heißt es: „...und der Geist Gottes bewegte sich über dem Angesicht der Wasser.“ In der Alchemie wissen wir genau, worum es geht...

Es ist wertvoll, zu sagen, dass, wenn alle Wissenschaft sich auf die Physik reduziert, die Physik sich auf die Alchemie reduziert. Nicht umsonst nennt man die hermetische Philosophie (die alchemistische Wissenschaft) „die Mutter aller Wissenschaften“...

Das Bewusstsein des Atoms

Das atomare Bewusstsein unterwirft sich für die Wirkungen der Transmutation nicht rein mechanischen Impulsen, denen das Wissen der  Gesetze, die das Bewusstsein des Atoms lenken, fehlt. In die atomare Welt einzudringen, ohne die Gesetze, die das Atom lenken, zu kennen, bedeutet, ein katastrophales Chaos in seinem unendlich kleinen Universum hervorzurufen. Und es ist genau das, worauf die sog. Herren der materialistischen Wissenschaft bestehen. Die Ergebnisse haben nicht auf sich warten lassen: das fast vollständig zerstörte Gleichgewicht der menschlichen und äußeren Natur.

Deshalb werden diese Herren in ihren Laboratorien niemals die Transmutation der gemeinen Metalle in Gold zeigen können. Was sie erreicht haben, ist nur eine winzige Kleinigkeit bezüglich der ursprünglichen Metalle oder ursprünglichen Elemente.

Die Tatsache, dass das Elektron als Körperchen der negativen Elektrizität, das um das Atom tanzt, um „gezähmt zu werden“, weniger als ein Tausend Millionstel einer Sekunde braucht, um zu gehorchen, ist etwas, was uns zum Nachdenken einlädt...

Wer lenkt auf eine so mathematische und exakte Weise die atomaren Bewegungen? Die materialistischen Fanatiker und Dogmatiker würden sagen, die Mechanik der Natur. Sehr gut, und: Könnte es eine Mechanik ohne Mechaniker geben? Nein. Also, wenn man von einer Mechanik spricht, muss man unweigerlich auch die intelligenten Prinzipien akzeptieren, die die Bewegungen dieser Mechanik lenken.

Der deutsche Gelehrte und Wissenschaftler Doktor Arnold Krumm Heller hat schon behauptet, dass das Atom eine Dreieinigkeit von Materie, Energie und Bewusstsein ist. Die Materie ist die durch das Mikroskop wahrnehmbare Form, der Aufbau des Atoms. Die Energie ist die Dynamik der Bewegung, und das Bewusstsein ist die versteckte Intelligenz (die dem materialistischen Wissenschaftler nicht klar ist), die die atomare Bewegung so weise und mathematisch lenkt. Wenn alles in der Natur als letzte Synthese mit atomaren und sub-atomaren Partikeln aufgebaut ist, hat jeder Körper sein atomares Bewusstsein, sei es ein Mineral, eine Pflanze, ein Tier, ein Mensch, etc.

Lassen wir die wissenschaftliche Forschung, die keine mystischen und philosophischen Grundlagen hat, diesbezüglich reden.

Der große Weise Fulcanelli sagt in seinem Buch „Philosophische Aufenthaltsorte“: „Wir erklären also - ohne die Partei zu ergreifen - dass die großen Wissenschaftler, deren Meinungen wir übernommen haben, sich irren, wenn sie die Möglichkeit eines lukrativen Ergebnisses der Transmutation abstreiten. Sie betrügen sich selbst bezüglich des Aufbaus und der tiefliegenden Eigenschaften der Materie, und glauben doch, dass sie alle ihre Mysterien erforscht haben. Aber, ah!, die Komplexität ihrer Theorien, die Ansammlung von Definitionen, die geschaffen wurden, um das Unerklärliche zu erklären, und vor allen  der verderbliche Einfluss einer materialistischen Bildung drängt sie dazu, nach dem immer weiter Entfernten zu suchen, statt dem vor ihrer Haustür. Sie sind größtenteils Mathematiker, die in der Einfachheit, im gesunden Menschenverstand das verloren haben, was sie in der menschlichen Logik, in der numerischen Strenge gewonnen haben. Sie träumen davon, die Natur in eine Formel einzusperren, das Leben einer Formel von Gleichungen zu unterwerfen. Und so erreichen sie mit ständigen Umwegen unbewusst, dass sie sich von der einfachen Wahrheit entfernen, die die harten Worte des Evangeliums rechtfertigen: „Sie haben Augen, um nicht zu sehen, und einen Intellekt, um nicht zu verstehen.“

Wäre es möglich, diese Menschen zu einer weniger komplizierten Auffassung der Dinge zu bringen, diese verlorenen Menschen zum Licht des Spiritualismus, der ihnen fehlt, zu führen? Wir werden es versuchen, und vor allem werden wir jenen Menschen, die damit einverstanden sind, uns zu folgen, sagen, DASS MAN DIE NATUR NICHT AUSSERHALB IHRER WIRKENSWEISE STUDIEREN KANN.

Die Analyse des Moleküls und des Atoms zeigen uns nichts; sie ist nicht in der Lage, das größte Problem, das ein Wissenschaftler sich vornehmen kann, zu lösen: Was ist die Essenz dieser unsichtbaren und mysteriösen Dynamik, die die Materie belebt? In der Tat, was wissen wir über die Bewegung? Jetzt hier unten ist alles Leben und Bewegung. Die Lebensaktivität, die in den Tieren und Pflanzen klar manifestiert ist, ist nicht weniger lebendig im Mineralreich, auch wenn sie mehr Aufmerksamkeit vom Beobachter verlangt. DIE METALLE SIND IN DER TAT LEBENDIGE UND FÜHLENDE KÖRPER. Der Beweis dafür sind das Quecksilberthermometer, die Silbersalze, die Fluore, etc. Was ist die Verdünnung und die Konzentration, wenn nicht zwei Ergebnisse des metallischen Dynamismus, zwei Manifestationen des mineralischen Lebens? Dem Philosophen reicht es nicht, die Verlängerung einer Eisenstange, die erhitzt wird, aufzuschreiben, sondern er sucht danach, was die VERSTECKTE WILLENSKRAFT ist, die das Metall dazu bringt, sich auszudehnen. Man weiß, dass die Metalle, die dem Prozess von heißen Strahlungen unterworfen werden, ihre Poren vergrößern, ihre Moleküle ausdehnen, die Oberfläche und das Gewicht vergrößern; in einer bestimmten Weise dehnen sie sich ein bisschen so aus, wie wir unter den wohlwollenden Strahlen der Sonne. Man kann nicht abstreiten, dass eine ähnliche Reaktion einen tieferliegenden, nicht materiellen Grund hat, denn man kann ohne diesen Anstoß nicht erklären, was sonst die Kraft wäre, die die kristallinen Partikel dazu bringt, ihre scheinbare Trägheit zu verlassen. Dieser Wille des Metalls, d.h. seine eigene Seele, ist in einem wunderschönen, von Ch. Ed Guillaume ausgeführten Experiment beobachtet worden. Er benutzt ein kalibriertes Stück Stahl, das einer ständigen und progressiven Zugkraft ausgesetzt wird, deren Potenz von einem Dynamographen registriert wird. Wenn das Stück Stahl fast nachgibt, wird eine Biegung festgestellt, von der ein genauer Punkt markiert wird. Die Zugkraft wird zurückgeschaltet und das Stahlstück kehrt zu seinen ursprünglichen Dimensionen zurück. Dann wird das Experiment erneut ausgeführt. Diesmal entsteht die Biegung an einer anderen Stelle, als beim ersten Versuch. Indem man in derselben Weise vorgeht, kann man beobachten, dass alle Punkte der Reihe nach erprobt wurden, und dass alle, einer nach dem anderen, bei der gleichen Zugkraft nachgaben. Wenn man jetzt das Stück Stahl noch einmal kalibriert und noch einmal den Versuch von Anfang an durchführt, kann man beweisen, dass man jetzt eine sehr viel größere Zugkraft als beim ersten Mal einsetzen muss, um das Erscheinen der Biegungssymptome hervorzurufen. Ch. Ed. Guillaume leitet mit klarem Grund aus diesen Experimenten ab, dass das Metall sich so verhält, wie ein organischer Körper; er (der Stahl) verstärkt der Reihe nach alle seine schwächsten Punkte und vergrößert absichtlich seinen Zusammenhalt, um seine bedrohte Vollständigkeit zu verteidigen.

Lasst uns ein anderes wissenschaftliches Zeugnis bezüglich des mineralischen Bewusstseins ansehen:

Jagadis Chandra Bose, von dessen Arbeit auf dem Gebiet der Pflanzenpsychologie die Encyclopedia Britannica fast ein Jahrhundert nach seinem Tod sagte, dass er seiner Zeit weit voraus war, und dass seine Arbeit jetzt geschätzt wurde, hinterließ ein unwiderlegliches Zeugnis:

„1899 beobachtete Bose den seltsamen Fall eines mechanischen Funkwellenempfängers für den Empfang von Radiowellen, der seine Empfindlichkeit verlor, wenn er ununterbrochen benutzt wurde. Er stellte seinen Normalzustand allerdings nach einer Ruhepause wieder her. Das führte Bose zu dem Schluss, dass – so unbegreiflich das auch erscheinen mag – die Metalle sich nach einer „Erschöpfung“ erholen können, ähnlich wie müde Tiere oder Menschen. Dank der darauffolgenden Arbeiten begann Bose zu denken, dass die Trennungslinie zwischen den Metallen „ohne Leben“ – wie man sagt – und den „lebendigen Organismen“ außerordentlich dünn war. Vom Gebiet der Physik spontan zum Gebiet der Physiologie übergehend, begann er ein vergleichendes Studium der molekularen Reaktionskurven in anorganischen Substanzen mit den Geweben der lebendigen Tiere.“

„Mit großem Erstaunen stellte er fest, dass die von dem magnetischen Oxyd produzierten Kurven des leicht erhitzten Eisens, denen der Muskel sehr ähnelte. Bei beiden ließ die Reaktion und die Erholung bei einem Übermaß an Arbeit nach, und die darauffolgende Erschöpfung konnte dank einer feinen Massage oder einem heißen Wasserbad verschwinden. Andere metallische Komponenten reagierten in ähnlicher Weise wie Tiere. Wenn man eine zerritzte Metalloberfläche mit Säuren säuberte, um auch die letzte Spur zu beseitigen, zeigte die Metalloberfläche auf den mit Säure behandelten Teilen Reaktionen, die die anderen nicht vorwiesen. Bose schrieb den betroffenen Teilen eine bestimmte Art von Behandlungsgedächtnis zu. Beim Potasium beobachtete er, dass die Erholungskraft fast völlig verloren ging, wenn man es mit verschiedenen fremden Substanzen behandelte: das schien genauso zu sein, wie die Reaktionen des Muskelgewebes bei Vergiftungen.“

„In einer Arbeit mit dem Titel „Von der Allgemeinheit der molekularen Phänomene, die von der Elektrizität auf die anorganische und auf die lebendige Materie ausgeübt wird“, die er dem Internationalen Kongress für Physik in einer Veranstaltung in Paris um 1900 präsentierte, bestand er auf die „grundlegende Einheit, die in der scheinbaren Verschiedenheit der Natur besteht“ und kam zu dem Schluss, dass es „schwierig ist, eine Trennungslinie zu ziehen und zu behaupten, dass hier ein physisches Phänomen aufhört und ein physiologisches beginnt.“ Der Kongress wurde umgestürzt durch die verblüffende oder besser überzeugende Idee, dass die Entfernung, die das Beseelte vom Unbeseelten trennt, vielleicht nicht so groß und nicht so unüberwindlich ist, wie man allgemein annahm. Der Sekretär des Kongresses erklärte, dass er überwältigt war.“

„Sir Michael Foster, Sekretär der Royal Society erschien eines Morgens in Boses Labor, um mit eigenen Augen zu sehen, was hier vorging. Bose zeigte dem Cambridge Veteranen einige seiner Aufnahmen, worauf der alte Mann mit belustigendem Ton sagte:

„Aber Bose, was ist denn Neues an dieser Kurve? Das haben wir schon seit mindestens einem halben Jahrhundert gesehen!“

„Aber... was glauben Sie, was das ist?“ antwortete Bose, ohne die Stimme zu erheben.

„Das ist offensichtlich... das ist die Reaktionskurve eines Muskels, natürlich!“ antwortete Foster überzeugt.

„Den Professor mit seinen durchdringenden braunen Augen ansehend, sagte Bose dann in einem sicheren Ton:

„Entschuldigen Sie mich, aber das ist die metallische Reaktion des Zinns.“

Foster blieb der Mund offen.

„Was?“ stieß er hervor, indem er mit einem Satz aus seinem Stuhl sprang, „Zinn? Haben Sie Zinn gesagt?“

Als Bose ihm alle erhaltenen Ergebnisse gezeigt hatte, war Foster sowohl verwirrt als auch erstaunt. Sofort lud er Bose ein, am Freitag einen Bericht seiner Entdeckungen in einer anderen Konferenz in der Royal Institution zu präsentieren und er bot an, seine Arbeit persönlich der Royal Society vorzutragen, mit der Absicht, der erste zu sein. In der Versammlung am Abend des 10. Mai 1901 berichtete Bose von allen Ergebnissen, die er in mehr als vier Jahren erhalten hatte, und machte in einer vollständigen Reihe von Experimenten zu jedem eine Vorführung. Er schloss mit der folgenden Rede:

„Ich habe Ihnen diese autographischen Dokumente über die Geschichte der Dehnung und Kraft bei lebendigen und nicht lebendigen Wesen gezeigt. Wie ähnlich sind die Ergebnisse bei beiden! So ähnlich, dass sich die einen von den anderen in Wirklichkeit nicht unterscheiden. Mit diesen Phänomenen, wie können wir da eine Trennungslinie ziehen und behaupten, hier endet das Physische und hier beginnt das Physiologische? Es gibt solche absoluten Grenzen nicht. Als ich ein stummer Zeuge dieser autographischen Aufzeichnungen wurde und in ihnen eine Phase einer allgemeinen Einheit wahrnahm, die alle Dinge lenkt – die Fäserchen, die in den Lichtstrahlen erzittern, das aktive Leben, von dem es auf unserer Erde wimmelt, und die strahlenden Sonnen, die über uns scheinen – da verstand ich zum ersten Mal einen kleinen Teil der von meinen Vorfahren vor 3 Jahrhunderten am Ganges ausgesprochenen Botschaft: „Diejenigen, die nur eine Sache in all den vielen wechselnden Darstellungen des Universums sehen, sind die, denen die ewige Wahrheit gehört... niemandem anderen, niemandem anderen!“

Der Berater Doktor Howard Miller, Zellenforscher aus New Jersey und Arzt von Backster (Cleve Backster, dem berühmtesten Prüfer von Lügendetektoren in den Vereinigten Staaten) kam zu dem Schluss, dass alle lebendigen Wesen eine Art von „Zellenbewusstsein“ haben müssen.

Backster sagt: „Die Fähigkeit zu fühlen, endet nicht auf der zellularen Ebene. Sie kann auf die molekulare, die atomare und sogar die sub-atomare Ebene ausgedehnt werden. Alle Arten von Wesen, die normalerweise als unbeseelt angesehen werden, brauchen vielleicht eine Aufwertung.“

„... der englische Astronom Sir James Jeans hatte geschrieben, dass die menschliche Wissensströmung unparteiisch zu einer nicht mechanischen Wahrheit führt; das Universum fängt an, mehr und mehr einer großen Maschine, einem großen Gedanken, zu gleichen. Der Geist scheint nicht mehr ein zufälliger Eindringling auf dem Gebiet der Materie zu sein. Wir fangen an, zu vermuten, dass wir den Geist als den Erschaffer und Beherrscher dieses Reiches ansehen sollten.“

Wir haben erleben können, wie man uns von einem außerordentlich wissenschaftlichen und ernsten Gesichtspunkt aus von dem atomaren Bewusstsein oder der schlafenden Intelligenz in der Materie spricht. Machen wir weiter mit drei anderen bedeutenden Zeugnissen, die sich vom Pflanzenreich bis in das Menschenreich ausdehnen.

Das Bewusstsein der Natur

„Die Menschen glauben, dass die Natur etwas ohne Bewusstsein ist, aber sie irren sich. Arme Menschen!“

„SÖHNE DER ERDE! Hört euren Lehrern, den Söhnen des Feuers zu...“

„Könige und Königinnen des Feuers, Kreaturen der Wälder... ich beschwöre euch! Es gibt keinen Wald ohne Geist... Es gibt keinen Baum, der nicht seine Kreatur, seine Kräfte und seine Intelligenz hat... Es gibt keinen Baum ohne Seele... Jede Pflanze ist der physische Körper einer elementaren Kreatur der Natur...“

„Die Pflanzen haben eine Seele, und die Seelen der Pflanzen schließen alle Kräfte der Muttergöttin der Welt ein...“

„Die Seelen der Pflanzen sind die Elementargeister der Natur. Diese unschuldigen Kreaturen haben Eden noch nicht verlassen, und deshalb haben sie ihre feurigen Kräfte auch noch nicht verloren...“

„Die Elementargeister der Pflanzen spielen wie unschuldige Kinder in den unglaublichen Melodien dieses großen Eden der Muttergöttin der Welt.“

„Es gibt nichts, was keine Seele hat in dieser brennenden Schöpfung...“

„Wenn wir mit den Augen des Geistes den brennenden Grund eines Jahrtausend alten Felsens betrachten, sehen wir, dass JEDES ATOM DER PHYSISCHE KÖRPER EINES MINERALISCHEN ELEMENTARGEISTES IST, der in der knisternden Hitze der universellen Flammen kämpft, liebt und arbeitet, und danach strebt, die brennenden Grade der Kohle und des Diamanten zu erhöhen, um das Glück zu erhalten, in das erhabene Reich der Pflanzen zu treten...“

So spricht unser Ehrwürdiger Meister SAMAEL AUN WEOR in seinem wundervollen Werk „Die feurige Rose“.

„Millionen von Lesern russischer Zeitungen erhielten im Oktober 1970 die ersten Berichte, dass Pflanzen ihre Gefühle dem Menschen mitteilen, als die Prawda einen Artikel mit dem Titel „Was die Blätter uns sagen“ veröffentlichte.

„Die Pflanzen sprechen... ja, sie schreien“ erklärte der offizielle Sprecher der kommunistischen Partei. „Es scheint nur, dass sie ihr Unglück unterwürfig annehmen und den Schmerz im Stillen ertragen.“ Der Reporter der Prawda V.Chertkov sagt, dass er in Moskau Zeuge dieser außerordentlichen Geschehnisse war, als er das Laboratorium für künstliches Klima in der agrarwissenschaftlichen Akademie in Timiryazev besuchte:

„Vor meinen Augen schrie - im wahrsten Sinne des Wortes - ein Gerstenkeimling, als man seine Wurzeln in heißes Wasser steckte. Es stimmt, dass die „Stimme“ einer Pflanze nur mit einem bestimmten, außerordentlich empfindlichen elektronischen Instrument registriert werden kann, das auf einem breiten Papierstreifen „ein Tränental ohne Grund“ enthüllt. Als ob sie verrückt geworden wäre, beschrieb die  Nadel in den Kurvenlinien auf der weißen Oberfläche die Todespein des Gerstenkeimlings, auch wenn niemand beim bloßen Anblick der kleinen Pflanze vermutet hätte, welche Schmerzen sie erlitt. Während ihre Blätter noch aufrecht und grün wie immer waren, war die Pflanze am Sterben. Irgendeine Art von „Gehirnzellen“ sagte uns von innen heraus, was geschah.“

Dieser vorangegangene Abschnitt aus dem Buch „Das geheime Leben der Pflanzen“ bildet eine ausgezeichnete Ergänzung zu diesem anderen Teil desselben Buchs:

„Indem er glaubte, dass das in den westlichen Zeitungen Sensation erregen würde,“ sagte der Reporter von Izvestiya, „fuhr Matveyev nach Leningrad, wo er Vladimir Grigoriviech Karamanov, den Direktor des biokybernetischen Labors des Instituts für Agrophysik, interviewte, um eine glaubwürdige Meinung zu erbitten.“

„Nach dem Reporter von Izvestiya zeigte Karamanov, wie eine gewöhnliche Hülsenfrucht etwas wie „Hände“ erhalten hatte, um einem instrumentalen Gehirn zu zeigen, wie viel Licht sie brauchte. Wenn das Gehirn den „Händen“ Zeichen gab, mussten diese nur einen Schalter drücken, und die Pflanze konnte dann selbst die beste Länge ihres „Tages“ und ihrer „Nacht“ bestimmen. Danach, als dieselbe Pflanze so etwas ähnliches wie „Beine“ erhalten hatte, konnte sie instrumental zeigen, ob sie Wasser brauchte.“ Der Bericht ging weiter: „So wie ein vollständig rationales Wesen schluckte die Pflanze das Wasser nicht wild und ohne Grund herunter, sondern beschränkte sich darauf, nur zwei Minuten am Tag zu trinken und regulierte die Menge, die sie brauchte, mit Hilfe eines künstlichen Mechanismus.“

Der Artikel endete: „Das war etwas wahrhaft Sensationelles auf dem Gebiet von Wissenschaft und Technik, eine deutliche Demonstration der technischen Fähigkeiten des Menschen im 20. Jahrhundert.“

„Als man Karamanov fragte, ob er glaubte, dass Backster etwas Neues entdeckt hatte, antwortete er in einem etwas nachsichtigen Ton: „Nein, dass die Pflanzen in der Lage sind, die Welt, die sie umgibt, wahrzunehmen, ist eine Wahrheit, die so alt ist, wie die Welt selbst. Ohne Wahrnehmung kann es keine Anpassung geben. Wenn die Pflanzen keine Gefühlsorgane hätten, und wenn sie kein Mittel für die Übermittlung und die Verarbeitung von Informationen mit ihrem Gedächtnis und ihrer eigenen Sprache hätte, würden sie unweigerlich zu Grunde gehen.“

Professor V.N. Puschkin aus der Sowjetunion, Doktor in Sozialwissenschaften, versuchte, eine Bedeutung in den Reaktionen der Blumen zu finden und schrieb:

„Es ist möglich, dass es eine bestimmte positive Verbindung zwischen den zwei Informationssystemen gibt: dem der Pflanzenzellen und dem des Nervensystems. Die Sprache der Pflanzenzellen steht mit der der Nervenzellen in Verbindung. Diese zwei Arten von vollkommen verschiedenen lebendigen Zellen scheinen in der Lage zu sein, sich gegenseitig „zu verstehen“.

Aus dem gleichen Werk entnahmen wir Folgendes:

„Die Magie und das Mysterium der Pflanzenwelt, die hinter diesen wissenschaftlichen Aktivitäten existieren, haben sich auch vor kurzem in das Thema eines neuen Buchs verwandelt. Es hat den Titel „Kräuter“ und ist von einem berühmten slawischen Schriftsteller, Vladimir Soloukhin, geschrieben und wurde Ende 1972 in vier Nummern der Zeitschrift Nauka i Zhizn (Wissenschaft und Leben, 3 Millionen Auflagen) abgedruckt. Soloukhin wurde in einem Dorf in der Nähe von Vladimirs alter Stadt im Russland des siebzehnten Jahrhunderts geboren und war fasziniert von der Einleitung, die die Prawda eines Tages über die von Gunar entwickelte Arbeit machte. Soloukhin wunderte sich, dass sie nicht mehr Begeisterung unter seinen russischen Landsmännern hervorgerufen hatte.“

Er schreibt: „Es ist möglich, dass die Elemente des pflanzlichen Gedächtnis in oberflächlicher Weise studiert sind, wenigsten in Schwarz/Weiß. Trotzdem ist niemand in der Lage, seine Freunde oder Nachbarn anzurufen, niemand ist in der Lage mit der lauten Stimme eines Betrunkenen durch das Telefon zu schreien: „Hast du noch nicht gemerkt, was passiert? Die Pflanzen sind in der Lage, zu fühlen! Die Pflanzen fühlen Schmerz! Die Pflanzen schreien! Die Pflanzen erinnern sich an alles! Die Pflanzen denken!“

„Als Soloukhin damit anfing, seine Freunde voller Enthusiasmus und Freude anzurufen, erfuhr er durch einen von ihnen, dass ein bekanntes Mitglied der Sowjetischen Akademie der Wissenschaften in Akademgorodok, (den neuen, fast nur von Wissenschaftlern bewohnten Ort außerhalb der größten Industriezone Sibiriens – Novosibirsk) Folgendes gesagt hatte:“

„Wundert euch nicht! Auch wir führen viele Experimente dieser Art durch, die sich alle auf eine einzige Idee richten: die Pflanzen haben ein Gedächtnis. Sie sind in der Lage, Eindrücke aufzunehmen und sie lange Zeit zu bewahren. Wir ließen einen Mann eine Geranie mehrere Tage lang ärgern und sogar foltern. Er zwickte sie, er zerstückelte sie, er stach mit einer Nadel in die Blätter, er goss Säuren auf ihr Gewebe, er verbrannte sie mit einem Streichholz und schnitt die Wurzeln ab. Ein anderer Mann kümmerte sich dann mit aller Liebe um dieselbe Geranie, begoss sie, wechselte und lockerte die Erde auf, bespritzte sie mir frischem Wasser, stützte die schwereren Zweige und versorgte ihre Verbrennungen und Wunden. Als wir die Elektroden unseres Instruments an der Pflanze anbrachten, was glaubt ihr, was da geschah? Sobald sich der Mann, der sie gequält hatte, näherte, begann die Registriernadel des Instruments sich wild zu bewegen. Die Pflanze wurde nicht nur „nervös“, sondern sie erschrak, panikte. Wenn sie es gekonnt hätte, hätte sie sich aus dem Fenster gestürzt oder den Peiniger angegriffen. Sobald dieser weg ging und der gute Mann sich neben die Pflanze stellte, beruhigte sich die Geranie, ihre Impulse vergingen und die Nadel zeichnete ruhige - man könnte sogar sagen liebevolle - Linien auf das Papier.“

I. Zabelin, Doktor der Geographie und Professor der Universität von Moskau sagte:

„Wir beginnen, die Sprache der Natur zu verstehen, IHRE SEELE, ihre Gedanken. Die innere Welt der Pflanzen versteckt sich vor unserem Blick hinter siebenundsiebzig Siegeln.“

Gott ist überall

Er ist die Intelligenz, die die Bewegung des unendlich Kleinen und des unendlich Großen belebt. Er ist das Leben, das in jeder Sonne und in jedem Atom brodelt und schlägt.

Als Christus sagte: „Ich bin der Weg und die Wahrheit und DAS LEBEN“ bedeutete das, dass das als atomare Bewegung ausgedrückte Leben in allen Dingen, den großen und den kleinen, vom Menschen bis zum Engel, von einem Stein bis zu einem Stern, etwas von so breiten und tiefen Dimensionen darstellt, dass es vom menschlichen Verständnis nur erahnt werden kann.

Im Evangelium nach Thomas in den Texten von Nag-Hammadi, die vor kurzem in Ägypten gefunden wurden, sagt Christus:

„Fällt das Holz; dort bin ich. Hebt einen Stein auf und ihr werdet mich finden.“

In den Heiligen Schriften von Josua, Kapitel 24, Vers 26 und folgende, finden wir etwas, worüber wir nachdenken müssen:

„Und Josua schrieb dies alles ins Buch des Gesetzes und nahm einen großen Stein und richtete ihn dort auf unter einer Eiche, die bei dem Heiligtum des Herrn war, und sprach zum ganzen Volk: Siehe, dieser Stein soll Zeuge sein unter uns, denn er hat gehört alle Worte des Herrn, die er mit uns geredet hat, und soll ein Zeuge unter euch sein, dass ihr euren Gott nicht verleugnet.“

In einem anderen Teil des Buchs von Habakuk, Kapitel 2, Vers 11, heißt es:

„Denn auch die Steine in der Mauer werden schreien, und die Sparren am Gebälk werden ihnen antworten.“

Wenn wir zum Neuen Testament zurückkehren, finden wir genau dieselben Lehren aus dem Mund Christi:

„Denkt nur nicht, dass ihr bei euch sagen könntet: Wir haben Abraham zum Vater. Denn ich sage euch: Gott vermag dem Abraham aus diesen Steinen Kinder zu erwecken.“ (Matthäus 3, 9)

„Und einige Pharisäer in der Menge sprachen zu ihm: Meister, weise doch deine Jünger zurecht!

Er antwortete und sprach: Ich sage euch: Wenn diese schweigen werden, so werden die Steine schreien.“ (Lukas 19, 39 und 40)

Wenn Christus die Wahrheit ist, kann er nicht lügen, und wenn er das Leben ist, ist er das Leben, das die Minerale, die Pflanzen, die Tiere, die Humanoiden, die Menschen, die Engel, die Sonne, die Sterne und Gott beseelt.

Der materialistische Wissenschaftler müsste sich, wenn er weiter gehen wollte, den GÖTTLICHEN GESETZEN, DIE DAS ATOMARE LEBEN LENKEN, BEUGEN, SIE KENNEN LERNEN, RESPEKTIEREN UND NACH IHNEN HANDELN. Dann wäre er kein materialistischer Wissenschaftler mehr, sondern ein Philosoph, ein Freund der Wissenschaft und ein wahrer Forscher...

Das Rohmaterial

Wenn Fulcanelli uns bestätigt, dass bei der Suche nach dem Philosophenstein und der Fabrikation von Gold „das wichtigste nicht die Transmutation der Metalle, sondern die des Forschers selbst ist“, befindet sich das Rohmaterial im Forscher selbst.

In „Das Mysterium der Kathedralen“ heißt es:

„Es gibt einen Stein mit großartigen Tugenden. Dieser sog. Stein ist kein Stein; er ist ein Mineral, eine Pflanze und ein Tier, er befindet sich überall und zu allen Zeiten IN JEDEM MENSCHEN.

„Auch Flamel schreibt: „Es gibt einen geheimen, verborgenen und tief unter einer Quelle vergrabenen Stein. Er ist gewöhnlich, arm und hat keinen Wert, und er ist von Kot und Mist bedeckt; man hat ihm viele verschiedene Namen gegeben. Der weise Morieno sagt, dass dieser Stein, der kein Stein ist, beseelt ist, weil er die Eigenschaft des Schöpfens und Schaffens hat...“

In den „Sieben Kapiteln des Hermes“ steht geschrieben:

„Ich decke hiermit auf, was verborgen gewesen ist: Das Werk ist mit euch und in euch, es ist überall, auch ihr werdet es immer haben, wo auch immer ihr seid.“

Auch so blieb die Natur des Rohmaterials immer noch ein Wunder. Nicht einmal der große Eingeweihte Fulcanelli traute sich, dieses unsagbar alte Geheimnis zu enthüllen. Und noch weniger kratzte er an dem Schleier, der das Kunstwerk für die Herstellung des philosophischen Quecksilbers bedeckte.

Wir müssen hier erklären, dass für die Herstellung des philosophischen Quecksilbers das erste Quecksilber oder Rohmaterial benutzt wird.

Fulcanelli behauptet: „Die Forscher wissen, dass ihr Lösungsmittel oder gewöhnliches Quecksilber das Ergebnis der Arbeit der Natur ist, während das Quecksilber der Weisen ein Produkt der Kunst ist.“

Später sagt derselbe Autor, dass die Technik für die Herstellung des philosophischen Quecksilbers „kein besonderes Handgeschick und keine professionellen Fähigkeiten verlangte, sondern nur das Wissen über ein seltsames KUNSTWERK, aus dem jenes SECRETUM SECRETORUM besteht, das noch nie enthüllt worden ist, und das wahrscheinlich auch nie enthüllt werden wird.“

Es ist klar, dass „der Vater allen Lichtes“ des großen Eingeweihten Fulcanelli ihm nicht erlaubt hatte, ein Geheimnis von einem solchen Ausmaß zu enthüllen. Aber „der Vater allen Lichtes“ erlaubte unserem Ehrwürdigen Meister Samael Aun Weor, dass er das enthüllte, was vorher kein anderer Meister der Menschheit öffentlich ausgehändigt hat.“

In seinem Werk „Abhandlung über die sexuelle Alchemie“ lehrt uns der E.M. Samael Aun Weor:

1 – Arnoldo de Villanueva, Albert der Große, Raimundo Lulio und viele andere Alchemisten nennen das Sperma oder den Samen Quecksilber.

2 – Es gibt nur eine einzige Materie, die dem großen Werk des Vaters als Fundament dient.

3 – Dieses Rohmaterial des großen Werks ist das von allen Alchemisten Quecksilber genannte Sperma.

4 – Das Quecksilber ist das gekochte Sperma aller Metalle.

5 – Arnoldo de Villanueva sagt, dass das Quecksilber je nach Schwefelgehalt die verschiedenen Metalle (Astralkörper, Mentalkörper, Kausalkörper, etc.) im Busen der Erde zeugt.

6 – Also nimmt das Quecksilber je nach Erhitzungsgrad verschiedene Metallformen an.

7 – In Wirklichkeit kann jedes Ding  in seine eigenen Elemente zersetzt werden.

8 – Mit Hilfe der Erwärmung können wir Eis in Wasser verwandeln, denn Wasser ist das Element des Eis.

9 – So können also alle Metalle der Erde in Quecksilber zerlegt werden, denn Quecksilber ist das Rohmaterial aller Metalle.

10 – Dieses Quecksilber ist der Samen, in den alle Metalle zerlegt werden können, denn er ist das Element, aus dem alle Dinge entspringen.

11 – Der Mensch kann in den Samen zerlegt werden, denn dieser ist das Element, aus dem er entsprang, und jedes Ding kann in die eigenen Elemente, aus denen es zusammengesetzt ist, zerlegt werden.

12 – Bevor wir die Metalle verwandeln können, müssen wir sie zuerst auf ihr Rohmaterial reduzieren.

13 – Bevor der Mensch sich von seinen Sünden erlösen und in das Reich des Himmels treten kann, muss er sich zuerst auf sein Rohmaterial reduzieren, um sich dann in den himmlischen Menschen zu verwandeln, von dem uns Paulus erzählt.

14 – Wenn ich z. B. eine Statue habe und dieser Statue eine völlig neue Form geben will, muss ich diese Statue zuerst auf ihr Rohmaterial reduzieren und sie in die Elemente zerlegen, aus denen sie zusammengesetzt ist.

15 – Dann mache ich mit diesem Rohmaterial die Statue in einer vollständig neuen Form und ganz anders.

16 – Wenn wir uns in himmlische Menschen verwandeln wollen, in Meister der Weisheit, müssen wir uns auch auf das Sperma reduzieren, aus dem wir entstanden sind, um den CHRISTUS, das Goldene Kind der sexuellen Alchemie zu formen.

17 – Verändere die Natur und du wirst finden, was du suchst.

Das atomare Samengedächtnis

Cleve Backster, von dem wir im vorangegangenen Kapitel gesprochen haben, machte wissenschaftliche Untersuchungen mit Spermateilchen und bewies, dass „die Zellen des Sperma die außergewöhnliche Fähigkeit besaßen, ihren Spender zu identifizieren und in seiner Gegenwart zu reagieren, ohne sich um andere Personen des männlichen Geschlechts zu kümmern. Diese Beobachtungen schienen darauf hinzuweisen, dass es eine Art vollkommenes Gedächtnis gibt, das sogar in den Zellen zu finden ist, als Folge dessen, dass das Gehirn vielleicht nur ein Schalter ist und nicht unbedingt ein Organ für die Aufbewahrung von Erinnerungen.“

Wir erklären hier, dass man für das Ergebnis des Großen Werks nicht einmal den kleinsten Tropfen des heiligen Spermas aus unserem Körper entspringen lassen darf, denn diese Vorgänge der Transmutation finden in unserem eigenen menschlichen Laboratorium statt. Die Unzucht (Samenejakulation jeder Art und Menge) sowie der Ehebruch sind sehr schlimm für den Alchemisten: das Labor könnte verbrennen und das Werk für immer zerstören...

Entnehmt aus dem ersten Abschnitt diesen Schluss: die Spermazellen, ihre atomare und subatomare Zusammensetzung, haben auch ihr eigenes Bewusstsein. Und wenn der Same des Menschen das Auserwählteste ist, was es in dieser wertvollen Maschine gibt, dann ist es auch das Auserwählteste des atomaren Bewusstseins.

Zu wissen, dass die alchemistischen Atome des Großen Werks dort wohnen, ist unbedingt nötig, damit uns die gewaltige Verantwortung bewusst wird, die wir in unserem Samenkorn haben und die Wichtigkeit der GÖTTLICHEN ATOMGESETZE, die die alchemistischen Prozesse lenken.

Ein monsterhafter Forscher der materialistischen Wissenschaft könnte es also nie in Mengen und in Harmonie, ohne Gewalt, schaffen, die göttlichen atomaren Gesetze seinen Eigenarten des Labors zu unterwerfen. „Wissenschaft ohne Bewusstsein...“

Im heiligen Sperma gibt es sehr erhabene, göttliche Atome:

„In den heiligen Büchern des Orients gibt es unter anderem einige, die man unter dem Namen „Upanischaden“ kennt. Im „Brihadaranyaka Upanischad“, das in der Universität von Oxford gedruckt wurde, kann man auf Seite 136 des ersten Bands Folgendes lesen:

„Was im Samen haust, was der Samen nicht kennt, dessen Körper der Samen ist und was den Samen von innen heraus lenkt, ist das SI, der innere, unsterbliche Herrscher. Er ist unsichtbar, aber sieht, unhörbar, aber hört, nicht wahrnehmbar, aber nimmt wahr, unbekannt, aber kennt. Es gibt keinen anderen, außer ihm, der sieht, keinen anderen, der hört, keinen anderen, der wahrnimmt. Das ist dein SI, der innere, unsterbliche Herrscher. Der ganze Rest ist schlecht.“

Das Feuer des Heiligen Geists hat als Behausung das Wasser des heiligen Spermas. Aus diesem Grund steht im „Gnostischen Evangelium des Heiligen Philipp“ in den Texten des Nag-Hammadi geschrieben: „Samen des Heiligen Geists“.

Es ist sehr wichtig, dass der Alchemist versteht, dass man nicht einmal den kleinsten Tropfen des heiligen Spermas verschütten darf, wie uns der „Mutus Liber“ (in einer alten Ausgabe) auf dem Druck Nummer 14 zeigt: am Ende erscheint Perenelle (Nicolas Flamels Frau) und weist darauf hin, dass, wenn das Quecksilber außerhalb des Gefäßes verschüttet wird, d.h. wenn ejakuliert wird, man die von ihrem Mann auf dem Druck gezeigte  Einheit nicht erreicht, sondern stattdessen die Hörner (Symbol der Unreinheit und Werk der Dämonen), die von der Geste Perenelles gezeigt wird, erhält.

Man weiß genau, dass einer der Begriffe, mit dem man das Rohmaterial bezeichnet „Antimon“ ist. Es ist sehr interessant, was Basilius Valentin in seinem „Siegeswagen des Antimon“ diesbezüglich sagt:

„Der Leser möge wissen, dass alle Dinge in sich selbst den werkenden und Leben schenkenden Geist haben, der in den Körpern wohnt, sie ernährt und am Leben erhält. Den Elementen fehlt der Geist nicht, er lebt in ihnen nach Gottes Willen, ob gut oder böse. Die Menschen und die anderen Tiere haben den lebendigen und werkenden Geist in sich, der sie als Kadaver zurück lässt, wenn er weg geht. Die Kräuter und Pflanzen haben in sich den Geist der Gesundheit, sonst wären sie für den medizinischen Gebrauch oder für ihre Zubereitung unnütz. So haben auch die Metalle und die Minerale ihren ungreifbaren Geist, der ihnen alle Kraft und Eigenschaften gibt, denn ohne den Geist ist das Ding tot und zeigt in sich kein Leben schaffendes Werk. Der Leser möge also wissen, dass DER GEIST SICH IM ANTIMON befindet, das alle Dinge, die darin verborgen sind und die aus ihm extrahiert werden, unsichtbar lenkt. Im Magneten (Quecksilber) ist also eine unsichtbare Eigenschaft versteckt, die ich in meiner Abhandlung über den Magneten ausführlich beschreibe. Es gibt zwei Klassen von Geist: den intelligenten und den nicht intelligenten. Der intelligente, der mit dem Verstand ausgestattet ist, ist, wenn er will, verständlich und unkörperlich, wie auch die Bewohner der Elemente (einige verführerische Feuer, andere glänzende Geister: die Luftgeister, Bewohner der Luft, die Wassergeister, welche das Wasser besitzt, und auch die der Erde, die diejenigen sind, die in den Mineralen und Metallen auftreten, und die man Menschen der Glücksminen nennt). Diese Geister verstehen und kennen die Künste und können ihre Form verändern...

Die anderen Geister der Welt, die sich nicht spontan überraschen lassen, sind diejenigen, die im Menschen, in den Tieren, in den Früchten, Pflanzen und Mineralen versteckt sind. Sie haben ein tätiges Leben, was sich bei ihren Arbeiten und ihrer Heilungskraft zeigt, wenn sie sich zum Wohl der Kunst von ihren Körpern trennen. So zeigt und kommuniziert auch der Geist des Antimon dem Menschen seine Eigenschaften...

Daher behauptet unser E.M. Samael Aun Weor in seiner „Abhandlung über die sexuelle Alchemie“:

23 – Im Samen gibt es ein engelsgleiches Atom, das unsere Samendämpfe regiert.

24 – Dieses engelsgleiche Atom erhebt die Dämpfe unseres Samens durch den Rückenmarkkanal, damit der atomare Engel der Waldzedern ihn nutzt, um die innere Tür des Rückenmarkkanals zu öffnen damit die göttliche Prinzessin Kundalini hinein tritt...

In „Die Schöpfung der inneren psychologischen Sonne oder die Lehre des direkten Lebens“ unseres E.M. Samael Aun Weor wird bezüglich der Natur des ANTIMON Folgendes gesagt:

„Das Antimon ist keine reine Substanz, wie viele behaupten. Die Alchemie des Antimon geht weiter. Es ist ein unabhängiger und selbstständiger Teil unseres eigenen Wesens, denn unser eigenes Wesen hat viele unabhängige und selbstständige Teile. Das Antimon ist einer davon, es ist ein Alchemist (unser atomarer Alchemist). Dieser Teil arbeitet aktiv daran, das Quecksilber in Gold festzusetzen.

Dort im heiligen Sperma ist der atomare Alchemist, DER GEIST DES ANTIMON von Basilius Valentin. Dort im Samen gibt es noch andere atomare Intelligenzen, einige, die dem Antimon unterliegen, andere, die einen höheren Rang haben. All diese atomaren göttlichen Teile arbeiten jedoch im Einklang mit dem Großen Werk, solange der Praktikant das Werk gut und den Regeln der heiligen Alchemie gemäß vollbringt. 

Fulcanelli ließ dieses Mysterium des Antimon am Ende des Kapitels IV „Louis D’Estissac“ erahnen, indem er sich an die phonetische Kabbala richtet. 

„Eine der wichtigen Persönlichkeiten des Wissenschaftlers Pantagruel heißt Epistemon; und der geheime Künstler, der im Rohmaterial (Quecksilber) eingeschlossen ist, wird mit dem griechischen Wort Epistemon (Antimon) übersetzt, weil dieser Geist in der Lage ist, das Werk, ohne ein anderes Hilfsmittel, außer dem elementaren Feuer, auszuführen und zu vollbringen.“

An einer anderen Stelle steht:

„Es ist doch herrlich, die Natur auszufragen, um von ihr zu lernen, unter welchen Bedingungen und mit welcher Willenskraft ihre vielfältigen Zeugungen stattfinden. Der philosophische Geist wäre wirklich nicht in der Lage, sich mit einer einfachen Möglichkeit der Identifikation der Körper zufrieden zu stellen, sondern er besteht darauf, das Geheimnis ihrer Entstehung zu erfahren.“

Um unseren neuen Gedankenanstoß abzuschließen, übernehmen wir hier die höchst wertvolle und einzigartige Lehre unseres Ehrwürdigen Meisters SAMAEL AUN WEOR aus seinem letzten Buch „Die enthüllte Pistis Sophia“:

„Santiago ist der gesegnete Beschützer des Großen Werks“

„Wer den universellen Brief von Santiago studiert, wird die Prinzipien des Großen Werks verstehen.“

„Der Vater allen Lichtes zeigt uns durch unseren eigenen inneren Santiago die Mysterien des Großen Werks.“

„Santiago ist also einer der unabhängigen und selbstbewussten Teile unseres eigenen Wesens.“

„Santiago Quecksilber ist eng mit der verwandelnden Wissenschaft des Jesod Quecksilbers verbunden.“

„Das grundlegende Buch des Großen Werks, das Santiago in seinen Händen hält, ist die Apokalypse.“

„Zweifelsohne ist die Apokalypse das Buch des Wissens, das nur für die Alchemisten verständlich ist.“

„Nur die Arbeiter des Großen Werks können die Apokalypse verstehen.“

„Die Gesetze der höheren Chemie oder Alchemie, die Prinzipien, die Rangfolge der Herrscher des Feuers, findet man in der Apokalypse.“

„Santiago in jedem einzelnen von uns ist – ich wiederhole – der gesegnete Beschützer des Großen Werks.“

„Santiago ist ein unabhängiger und selbstständiger Teil unseres eigenen, individuellen Wesens.“

„Jeder einzelne von uns besitzt seinen eigenen Santiago.“

An einer anderen Stelle desselben Werks sagt uns der E.M. Samael:

„Der Geist des Goldes liegt im HEILIGEN SPERMA.“

„Das Antimon ist ein Teil des Wesens; der große Alchemist, der das Gold in den höheren existentiellen Körpern des Wesens festsetzt.“

In seiner hermetischen Lehre „Das Kennenlernen des Wesens“ lehrt uns unser E.M. Samael:

„Zweifelsohne gibt es einen (einen Teil des Wesens), der sich um die Alchemie sorgt, und in der Alchemie nennt man ihn DAS ANTIMON. Es ist aber keine der zwölf Mächte. (Die zwölf atomaren Apostel.)“

„Was es jedoch gibt, ist ein Spezialist für Alchemie, dem – da bin ich sicher – das ANTIMON, welches der ÄLTERE SANTIAGO, der gesegnete Beschützer des Großen Werks ist, gehorcht. Ihm gehorcht das Antimon, weil er (Santiago) der transzendentale Verantwortliche der Alchemie, des Großen Werks ist.“

Das ATOMARE ANTIMON ist der Große Alchemist von Notre Dame, Paris.

L.P.

Introitus

„Denn es ist nichts verborgen, was nicht offenbar werden soll, auch nichts geheim, was nicht bekannt werden und an den Tag kommen soll.“ (Lukas 8, 17)

Aber alles hat seine Zeit und seinen Ort, denn „alles ist zu seiner Zeit schön, und alles ist zu seinem Zeitpunkt gut.“

Die Grundsätze des Großen Werks zu enthüllen, war demjenigen vorbehalten, dem es zusprach. Diese Arbeit wurde von den Söhnen der Kunst streng respektiert, obwohl sie in ihrer Liebe zur Menschheit sehr danach strebten, die gelegten Grenzen zu überschreiten.

Es ist notwendig, dass wir zuerst das kennen lernen, was die SIEBEN WAHRHEITEN in den heiligen Worten des Buddha Maitreya und Kalki Avatara des neuen Zeitalters des Wassermanns, des Ehrwürdigen Meisters SAMAEL AUN WEOR, sind:

„Ich, SAMAEL, demütiger Diener der neuen Ära (des Wassermanns) habe euch nur die FÜNFTE WAHRHEIT gelehrt. Hört, Menschen: DIE FÜNFTE WAHRHEIT IST DIE SEXUELLE MAGIE. GABRIEL war der Avatara der ersten Rasse (der protoplasmatischen oder polaren Rasse); RAFAEL war der der zweiten (der nördlichen Rasse); URIEL war der der dritten (der lemurischen Rasse, die heute im Pazifischen Ozean versunken ist); MICHAEL war der der vierten (der atlantischen Rasse, die damals das bewohnte, was heute Teil des Atlantischen Ozeans ist); ICH, SAMAEL AUN WEOR, BIN DER AVATARA DER HEUTIGEN FÜNFTEN RASSE (der arischen Rasse, die nach der Sintflut entstand); ZACHARIEL wird der der sechsten (der Rasse Koradhi) sein und ORFIEL wird der der siebenten (der Liliputanerrasse) sein.“

„Es gibt sieben Wahrheiten: 1. Erkenntnis der Schmerzen und des Elends dieser Welt; 2. Erkenntnis der menschlichen Zerbrechlichkeit; 3. Erkenntnis des Verlangens und der Sünde; 4. Erkenntnis  des menschlichen Geists; 5. der Baum der Erkenntnis (die Mysterien des Sexes); 6. das menschliche Bewusstsein; 7. der Baum des Lebens (das WESEN).“

„Es gibt sieben Avataras und sieben Wahrheiten; jeder Avatara lehrt eine gewaltige Wahrheit. JESUS CHRISTUS ist kein Avatara, er ist mehr, als alle, er ist der Erretter der Welt, der Chef aller Seelen, er bestätigt die Lehren aller Avataras und erweitert sie. Er wird kommen am Zenit des Wassermanns, und er wird die Lehren bestätigen, die SAMAEL euch gegeben hat; und ebenso in den weiteren Rassen, dann wird das Reich Gottes sich aufgelöst haben, so wie Er es seinen Dienern, den Propheten, ankündete.“

Unter den Söhnen der Wissenschaft der Alchemie, war derjenige, der sich diesem unsagbaren Arcanum am meisten näherte, der Meister FULCANELLI - natürlich, ohne am Schleier des Heiligtums zu kratzen. Aber lassen wir es den Schüler durch die Worte dieses großen Meisters, dem Bewohner von Heliopolis, dem SOLAREN MENSCHEN, selbst wissen, durch die Worte in seinen wertvollen Werken „Das Mysterium der Kathedralen“ und „Philosophische Aufenthaltsorte“:

„Es steht uns nicht zu, zu erklären, woraus das in der Herstellung des philosophischen Quecksilbers benutzte Material besteht. Es tut mir sehr leid, aber trotz aller Nachfragen, die wir „Söhne der Wissenschaft“ haben, müssen wir dem Beispiel der Weisen folgen, die es als klug beurteilen, sich dieses berühmte Wort vorzubehalten.“

Das erklärt, warum sich die Schriftsteller bezüglich des philosophischen Quecksilbers, dessen aufeinanderfolgende Phasen der Forscher folgen, verstehen und nach seinem Willen lenken kann, so reserviert gezeigt haben. Wenn diese Technik auch eine gewisse Zeit beansprucht und eine bestimmte Anstrengung verlangt, so ist sie als Gegenleistung von einer außerordentlichen Einfachheit. Jeder profane Mensch, der weiß, wie er das Feuer beibehält, kann den Versuch so gut wie ein Alchemist ausführen. Er braucht keine besondere Erfahrung oder professionelle Fähigkeit, sondern nur das Wissen über ein seltsames Material, das dieses SECRETUM SECRETORUM beinhaltet, das noch nie enthüllt worden ist und wahrscheinlich nie enthüllt werden wird.“

„Bevor wir weitermachen, sagen wir, dass dieses unbekannte Material (das von einem chemischen Gesichtspunkt aus als absurd, lächerlich oder paradox klassifiziert werden muss, weil seine unerklärliche Aktion jede wissenschaftliche Regel bricht) den Kreuzweg markiert, auf dem sich alle alchemistische Wissenschaft von der chemischen Wissenschaft trennt.“

„Und das Mysterium, das unsere zweite Arbeit umgibt, ist das größte von allen, denn es betrifft die Herstellung des philosophischen Quecksilbers, welche nie öffentlich gelehrt worden ist.“

„Unsere Meister der Kunst sorgen jedoch dafür, die Aufmerksamkeit des Lesers auf den grundsätzlichen Unterschied zu lenken, den es zwischen der gewöhnlichen Verkohlung (so wie sie in den chemischen Laboren stattfindet) und der, die der Initiierte im Arbeitszimmer des Philosophen ausführt, besteht. Diese findet nicht durch ein gewöhnliches Feuer statt, man braucht überhaupt keinen Bunsenbrenner, aber man braucht die Hilfe eines geheimen Mittels mit einem geheimen Feuer, das - um eine Vorstellung von seiner Form zu geben – eher dem Wasser, als dem Feuer gleicht. Dieses Feuer oder dieses brennende Wasser, ist der vom Schöpfer an die schwache Materie weitergegebene Lebensfunken. Es ist der in den Dingen eingeschlossene Geist, der unsterbliche, feurige Blitz, der formlos und kalt auf dem Grunde der dunklen Substanz eingeschlossen ist. Wir streifen hier das größte Geheimnis des Werks und würden gerne diesen gordischen Knoten zum Wohl der Aspiranten unserer Wissenschaft durchschneiden – denkt daran, dass wir deshalb mehr als zwanzig Jahre lang gefesselt waren – wenn es uns erlaubt wäre, ein Mysterium, dessen Enthüllung vom Vater des Lichtes abhängt, zu entheiligen. So schwer es uns auch fällt, wir können nur die Spitze zeigen und raten, die Bücher von ARTEPHIUS (das geheime Buch des Artephius), von PONTANO (der Philosophenstein) und das Werk mit dem Titel EPISTOLA DE IGNE PHILOSOPHORUM (unter anderen berühmten Philosophen) zu lesen.“

In der Tat war die Enthüllung dieses Materials dem Herrn der Fünften Wahrheit, dem fünften der sieben, dem Avatara der fünften Rasse (der arischen Rasse, die nach der Sintflut begann und sehr bald mit der sich nähernden Endkatastrophe enden wird), dem Buddha Maitreya, dem Ehrwürdigen Meister Samael Aun Weor, vorbehalten.

Der Herr der Kraft, der ROTE CHRISTUS, unser E.M. Samael Aun Weor, drückte dies in seinen Worten, dem lebendigen Ausdruck des Fleisch gewordenen Wortes, folgendermaßen aus:  

„Natürlich muss man lernen, das Quecksilber der Weisen zuzubereiten. Das Geheimnis der Zubereitung des Quecksilbers wurde nie enthüllt. Nicht einmal Fulcanelli enthüllte es. Aber diesem Menschen, der hier in dieser unbedeutenden und wertlosen Person steckt, steht es zu, dieses Geheimnis zu enthüllen. Natürlich befindet sich der Schlüssel für die Zubereitung des Quecksilbers in einem feinen und sehr einfachen Material, das ihr bereits kennt. DIE VERBINDUNG DES LINGAM YONI,  OHNE DAS GLAS DES HERMES TRISMEGISTO, (dem dreimal großen Gott Ibis von Toth) JEMALS ZU VERSCHÜTTEN. Das ist das ganze SECRETUM SECRETORUM, das für die Zubereitung des Quecksilbers der Weisen als Grundlage dient.“

Glücklich wird also der Sucher sein, der sich der Lebensquelle dieser Lehre des Meisters nähert, aber unglücklich wird derjenige sein, der sein Erstgeburtsrecht für einen Apfel und ein Ei tauscht; er wird ärmlicher sein, als jener elende Mensch, der zum Thron Tem-o-h-p-ab gegangen war und vor dem schrecklichen Mysterium erschrak: er wurde aus dem Heiligtum in die äußere Finsternis ausgestoßen, wo man nur Weinen und Zähneknirschen hört.

Hier stehen wir also an der Türschwelle des „Mysterium Magnum“.

Unser Ehrwürdiger Meister SAMAEL AUN WEOR enthüllt in den vierzehn Kapiteln des ersten Teils dieses Werks und im ersten des zweiten Teils in einer treffenden, einfachen und gleichzeitig klassischen Sprache die Prozesse des philosophischen Quecksilbers im WERK DER SONNE.

Hier zeigt sich der Meister nicht nur als großer Wissenschaftler der HÖHEREN ATOMPHYSIK der pharaonischen Schule, sondern als ALCHEMIST ERSTEN RANGES.

Die wahren Schüler des Hermes, wie die „Fratelli di Heliopolis“ und der „demütige ARBEITER“ werden ihn so kennen lernen.

Der Weg der Sonne, der „Intinian“, ist der enge, schmale und schwierige Weg, der zum Licht führt. Und auf diesem Pfad bewegt sich der Wanderer, der den inneren Christus inkarniert hat, der Bewohner von Heliopolis, der solare Mensch.

Das ist also die Lehre des E.M. SAMAEL AUN WEOR: DIE LEHRE DES DIREKTEN WEGS IM WERK DER SONNE.

Als äußerst wertvollen Teil dieses Werks haben wir die im Laboratorium in deutlicher und direkter Weise experimentierte Lehre eingebracht, die unser Ehrwürdiger Meister Rabolu (Wanderer des direkten Wegs, Richter der Geschworenen des Karma oder der objektiven kosmischen Gerechtigkeit und weltweiter Führer der Universellen Christlich Gnostischen Bewegung) als praktische Initiationsschule der Lehre des direkten Wegs des E.M. Samael Aun Weor einer Gruppe von ungeduldigen gnostischen Studenten an den Hängen der Sierra Nevada von Santa Marta in Kolumbien aushändigen wird. Diese PRAKTIK DES ARCANUM ist diejenige, die dem zweiten Kapitel des zweiten Teils entspricht.

Es fehlt uns nur noch, das Folgende weiterzugeben:

„Wenn du selbst die Intelligenz der ARCANA ERREICHST, verdienst du den Titel ADEPT; aber du musst wissen: es wäre vergebens, wenn die weisen Meister dir die höchsten Formeln des Bewusstseins und der magischen Kraft enthüllen wollten. Die okkulte Wahrheit könnte nicht in einer Rede übermittelt werden. Jeder einzelne muss sie in sich herbeirufen, schaffen und entwickeln. Du bist IMITATUS, d.h., etwas, was andere auf den Weg gesetzt haben. Strenge dich an, ADEPT zu werden, d.h., jemand, der die Wissenschaft selbst erobert. In einem Wort: SOHN SEINER EIGENEN WERKE.“

L.P.

Erster Teil

Der Philosophenstein oder das Geheimnis der Alchemisten

Von E.M. Samael Aun Weor 

Die atomare Wissenschaft

Das Solarsystem Ors, in dem wir leben, uns bewegen und unser Dasein haben, ist im Grunde ein großes Molekül, das sich in diesem schwingenden und spiralförmigen Organismus der Milchstraße entwickelt und entfaltet.

Die verschiedenen wissenschaftlichen Auffassungen vom Atom sind im Grunde nur provisorisch. Die atomare Aufteilung bedeutet in keiner Weise absolutes Wissen über die Struktur des Atoms oder über den komplexen inneren Mechanismus der Moleküle, sub-atomaren Körper und Elektronen.

Die saturnische Auffassung von der atomaren Struktur ist sehr empirisch, jede wissenschaftliche oder höchst wissenschaftliche Meinung ist außerordentlich relativ und unbeständig.

Wir Gnostiker behaupten fest, dass es außer den Protonen, Elektronen, Neutronen, etc. noch viele andere Körperchen gibt, die der offiziellen Wissenschaft noch unbekannt sind.

Die Wissenschaftler teilen das Atom schon, um Nuklearenergie zu befreien, aber sie wissen eigentlich nichts über die innerkörperliche Struktur des Elektrons.

Im Licht der von der gnostischen Bewegung in der Welt neu begonnenen Kultur können wir das Elektron als eine erstrangige Kristallisierung dessen betrachten, was die Inder Akasha, das Rohmaterial des Großen Werks, die einzige Substanz, aus der die zahlreichen Substanzen oder durch die Kristallisierung verketteten verschiedenen Naturelemente, entspringen.

Das Elektron ist zweifellos eine erstrangige und außergewöhnliche Kristallisierung supra-atomaren Charakters.

Jedes Atom, jedes Elektron, hat seinen Ursprung im lebendigen Busen des reinen Akasha, der ursprünglichen Substanz, dem Mulaprakti der Inder, dem Chaos, den universellen Samengewässern der Schöpfung, dem von allen weiblichen Gottheiten der alten Religionen symbolisierten ewig Weiblichen, der Großen Mutter, Isis, Adonia, Insoberta, Rea, Cibeles, Vesta, Maria, Tonantzin, etc.

Diese ursprüngliche Substanz, dieses Akasha, dieses Rohmaterial des Großen Werks, ist zweifellos die Göttliche Mutter Isis, die anbetungswürdige Jungfrau aller alten Religionen, die immer voller Grazie waren. 

Der Vater, der Erste Logos legte alle Würde seiner Liebe in sie. Der Heilige Geist, der Dritte Logos, legte alle Würde seiner feurigen Kraft in sie.

In Wirklichkeit gibt es im Universum nur ein einziges Grundmaterial, das, wenn es kristallisiert wird, den Namen Materie erhält, und wenn es nicht kristallisiert wird, wenn es in seinem Ausgangszustand bleibt, den Namen Heiliger Geist des Lebens erhält.

SIE beginnt die Kondensations- oder Kristallisierungsvorgänge, wenn der Dritte Logos sie mittels der sexuellen Ehe des Wortes mit dem flammenden Feuer befruchtet.

SIE bleibt während der kosmischen Nacht, während des großen Pralaya, wenn das existierende Universum nicht mehr existiert, in ihrem geschmackfreien, gehaltfreien, geruchfreien Schlaf.

Wenn das Feuer sie befruchtet, dringt der kosmische Christus, der Zweite Logos, in ihren Leib, ihren großen Leib, ein, und wird von und in ihr geboren, um sich in den Welten kreuzigen zu lassen. Deshalb wird sie immer mit dem Kind in ihren Armen dargestellt. Isis mit dem Kind Horus in den Armen, Maria mit dem Kind Gottes in den Armen, etc.

Im fruchtbaren Leib der großen Mutter entstehen mit dem Anstoß des Dritten Logos viele Kraftfelder, in denen die Wellen dessen, was wir Prä-Materie nennen können, sich in Körpern kondensieren.

Die modernen Wissenschaftler wissen nichts vom Mysterium des Atomkerns, der angeblich aus Protonen und Neutronen besteht; sie wissen nichts Genaues über die Nuklearversuche.

Jedes planetarische Material besteht wissenschaftlich gesehen aus wundervollen Atomen – da besteht kein Zweifel - es sind die kleinsten Teilchen der Elemente.

Jedes Atom ist ein wahres Universum in Miniatur. Jedes Atom ist eine Dreieinigkeit aus Materie, Energie und Bewusstsein.

Das Atom besteht aus einem Kern oder einer strahlenden Sonne, die positiv mit Elektrizität geladen ist, und um die sich unendlich kleine, negativ geladenen Elektronen glücklich tanzend drehen.

Der Atomkern ist ähnlich in allen Materialien, ebenso das Elektron; die Elemente unterscheiden sich nur durch die Anzahl der vom Nukleus festgehaltenen Elemente und durch die von ihrer Ladung hervorgerufenen Unterschiede.

Das Atom ist ein ganzes Solarsystem in Miniatur. Genau das, was die Sonne für das Solarsystem und das befruchtete Ei für den menschlichen Körper ist, stellt der Atomkern in Bezug auf das ganze atomare Universum dar.

Man hat uns gesagt, dass der Durchmesser des Atomkerns ein Zehntausendstel des ganzen Atoms sein kann.

Und wie bei Jupiter und der Sonne, hat man uns gesagt, dass seine Elektronen ein Zehntel des Durchmessers des Nukleus haben können; auf diese Weise kreisen die Elektronen in einem ungeheuer großen Raum, so groß und tief wie der, der den Planeten Erde und die anderen Planeten des Sonnensystems Ors umgibt. 

Die Natur hat viele Elemente und diese katalogisieren sich jetzt anhand der Anzahl von Elektronen von 1 bis 96. Der Wasserstoff mit einem Elektron hat eine Atomnummer: 1; Helium mit 2 Elektronen: 2; etc. Mit zwei Ausnahmen sind alle im Leib der großen Mutter entstandenen Elemente im Grunde verschiedene Kristallisierungen der ursprünglichen Materie.

Es gibt in der Natur sieben grundlegende Dichtekategorien unter den verschiedenen Elementen.

Jedes Element wird sexuell von jenem angezogen, das eine ergänzende Anzahl von Elektronen hat. So neigt das Natrium mit einem überflüssigen Elektron sexuell zum Chlor, denn diesem fehlt eins, um Salz zu formen.

Hier haben wir den Sex..... Hier haben wir das Männchen und das Weibchen der Elemente, die sich in der Natur sexuell vereinigen.

Das positive Metall wird unwiderstehlich dazu getrieben, sich sexuell mit einem negativen Metall zu verbinden, in einem genauen Verhältnis zu seinem Gegensatz. Das ist ein außergewöhnlicher platonischer Parallelismus von Zwillingsseelen, die ihre ergänzende Hälfte, von der sie in der ersten Schöpfung getrennt wurden, suchen.

Das aktive Element in der christlichen Sonne ist zweifellos der Wasserstoff in einer unendlichen Menge.

Das Atom des Wasserstoffs besitzt nur ein Elektron, das sich um seinen Kern dreht.

Das Atom des Wasserstoffs befindet sich an der Grenze zwischen der Materie im Molekularzustand und der Materie im elektronischen Zustand. Der folgende Zustand der Verfeinerung des Wasserstoffs entspricht den freien Elektronen, dem Licht, magnetischen Wellen, spirituellen Zuständen.

Um ein Heliumatom und zwei Sonnenstrahlen zu schaffen, müssen vier Wasserstoffatome verbraucht werden.

Die sexuelle Energie des Dritten Logos geht erstaunlicherweise vom Zentrum des Atoms und der ganzen Galaxie und des ganzen Sonnensystems aus und verbindet entgegengesetzte Pole für neue Kreationen.

Die Wasserstoffatome ergänzen sich mit den Kohlenstoffatomen, um die Entwicklung des Lichts zu beginnen.

Die maskulinen Atome des Wasserstoffs mit nur einem Elektron bombardieren die femininen Kohlenstoffatome mit sechs Elektronen, um die Stickstoffatome mit sieben Elektronen zu schaffen.

Die Stickstoffatome verwandeln sich bei der sexuellen Vereinigung mit neuen Wasserstoffatomen in leichte Wasserstoffatome. Wenn ein leichtes Wasserstoffatom sich in seiner vollsten Kraft befindet, entflieht ihm ein freies Elektron und eine bestimmte Anzahl von Energie.

Das Ergebnis ist dann ein schweres Stickstoffatom, das erneut sexuell von dem Wasserstoff bombardiert wird. Diesmal entsteht jedoch ein anderes Resultat. Das Wasserstoffatom selbst fängt eines der Stickstoffatome, um ein Heliumatom mit zwei Elektronen zu formen, so dass das Stickstoffatom mit sieben Elektronen zu dem Kohlenstoffatom mit sechs Elektronen reduziert wird, mit dem wir angefangen haben. Schließlich ist das Ende immer so wie der Anfang, einschließlich der Erfahrung des Kreislaufs. Das ist das Gesetz.

So schließt sich dieser sexuelle Kreislauf des Kohlenstoffs. Das Sonnenlicht wird sexuell in der Neunten Sphäre (dem Sex) erzeugt.

Das große Sonnenlicht ist das chemische und mathematische Ergebnis verschiedener sexueller atomarer Prozesse des Kohlenstoffs.

Die Wasserstoffatome formen eine Brücke zwischen dem universellen Lebensgeist und der Materie verschiedener Dichte.

Die Kombination von Wasserstoffatomen und Atomen verschiedener Substanzen, die bereits auf der Erde existieren, gibt allen bekannten Lebensformen einen Platz.

Die Teilung des Atoms, die nuklearen Explosionen, befreien im Abgrund versunkene Materien, neue, schreckliche atomare Elemente: Neptunium (93), Plutonium (94), Americium (95 und Curium (96).

Diese höllischen Arten von atomaren Substanzen entspringen bei den atomaren Explosionen aus dem Abgrund und ziehen bestimmte, schrecklich monströse psychologische Eigenschaften auf die Oberfläche der Erde und in die Mentalität der Menschen.

Die Zerteilung des Atoms ist eine Blasphemie, ein wissenschaftlicher Wahnsinn, der dieser gepeinigten Welt nicht nur physischen Schaden bringt, sondern auch mentale, psychische Ungeheuerlichkeiten und schreckliche Abscheulichkeiten teuflischster Art.

Wenn der Mensch die solare Energie besser studieren würde und lernen würde, sie auf intelligente Weise zu nutzen, würde der flüssige Brennstoff abgeschafft und die Eroberung des Weltraums wäre eine Tatsache - vorausgesetzt, der Mensch verhält sich richtig.

Wo ein Sonnenstrahl hinkommen kann, kommt auch der Mensch hin.

Die solare Energie ist Millionen mal stärker als die atomare Energie.

Dieses große Molekül, dieses Sonnensystem Ors, funktioniert wunderbar dank der gewaltigen Macht der Sonnenenergie.

Das Atom ist an sich ein Universum in Miniatur; alle mechanischen Prozesse, die in der Tiefe des Atoms stattfinden, wiederholen sich in unserem Sonnensystem.

Die Atomforschungen haben bezeugt, dass es in den äußeren Regionen des Atoms eine wahre Wolke von negativen elektrischen Ladungen von Elektronen gibt, die sich vom Atom losgelöst in dichten Strömen ansammeln, um die ganzen elektrischen Strömungen zu formen.

Das Atom ist viel erforscht worden und seine Herrlichkeit ist erstaunlich. Das Lebenszentrum dieser kleinen sphärischen Welt ist der positiv geladene Nukleus. Um diesen mysteriösen Nukleus schweben die Elektronen so wie die Planeten um die Sonne schweben.

Es besteht kein Zweifel, dass der atomare Nukleus eine beträchtliche elektrische Ladung besitzt, die er benutzt, um die Heerscharen der ihn umgebenden Elektronen in seiner Reichweite, jedoch in einer ansehnlichen Distanz, zu halten.

Der Nukleus ist das Herz des Atoms selbst und man schätzt, dass in diesem einfachen, grundlegenden, nuklearen Körperchen ein Lebensorganismus existieren muss, der noch erforscht werden muss.

Der Daseinsgrund dieses Atom genannten Universums in Miniatur befindet sich im Nukleus. Alle Erbschaften des Atoms und seine Zukunft befinden sich genau in diesem Nukleus. Dank dieses zentralen Körperchens kann das Atom explodieren oder sich sonst in eine andere Art von Atom verwandeln.

Die Physiker geben heutzutage zwei grundlegende Bestandteile des Atoms zu: das Proton und das Neutron.

Im Licht ist es absolut klar, dass das Proton der Hauptkern des Wasserstoffs ist, d.h. der zentrale Teil des leichten und des einfachsten aller bekannten Elemente: dem Wasserstoff.

Der Wissenschaftler Prout hat zu seiner Zeit schon zugegeben, dass die verschiedenen Elemente der Natur aus den Kondensierungen des Einfachsten, dem Wasserstoff, bestehen.

Es gibt zwölf grundlegende Wasserstoffe, die zwölf Kategorien von im Universum vorkommenden Elementen entsprechen, vom Absoluten bis in die Höllenwelten. Sie werden von Dante in seiner Göttlichen Komödie symbolisiert und befinden sich in dem im Inneren der Erde versunkenen Reich der Minerale.

Es ist auch interessant, den zweiten Bestandteil des Nukleus zu studieren: das vorher genannte Neutron. Es hat dasselbe Gewicht, wie das Proton, d.h. wie der Nukleus des Wasserstoffs, aber im Gegensatz zu allen der Wissenschaft bis heute bekannten Partikeln besitzt das Proton die interessante Eigenschaft, dass er keine elektrische Ladung hat. Es ist ein neutraler Körper und deshalb hat man ihm den Namen Neutron gegeben.

Nachdem wir Gnostiker die drei Aspekte der elektrischen Energie entdeckt und diese drei Arten von Elektrizität mit den Begriffen positiv, negativ und neutral klassifiziert haben, haben wir das Neutron als Träger neutraler Elektrizität eingestuft.

Von einem neutralen und statischen Elektrizitätszustand im Neutron zu sprechen, kann den modernen Wissenschaftlern etwas unklar scheinen, aber früher oder später werden sie es selbst sehen.

Eines der größten Wunder für die heutige Atomphysik ist das der Elektronen. Man kennt den inneren Mechanismus des Atomkerns noch nicht und noch weniger kennt man das Innere des Elektrons.

Es gibt negative Elektronen und positive Elektronen, und das ist für die Wissenschaftler kein Geheimnis mehr, aber man weiß nichts über den inneren Mechanismus der Elektronen.

Das fälschlicherweise Mensch genannte intellektuelle Tier hat es geschafft, das Atom zu teilen, um Energie zu befreien, aber leider kennt es den inneren Mechanismus des Elektrons nicht, in dem gewaltige Kräfte hausen.

Man rechnet damit, dass jedes mal zwei Photonen von einer halben Million Volt entstehen, wenn ein positives Elektron beim Eindringen in das Platin absorbiert wird. Das entspricht der Produktion von photonischer Energie von einer Million Volt pro positivem Elektron. 

Das aktive Element in der Sonne ist der Wasserstoff, und zweifellos ist das sehr interessant, denn das Atom des Wasserstoffs mit einem einzigen um den Kern kreisenden Elektron, befindet sich an der Grenze zwischen der Materie im elektronischen Zustand und der Materie im molekularen Zustand.

Der Wasserstoff und alle dichte Materie verbinden sich mit anderen Materien (jedes Atom mit einem anderen), um Moleküle zu formen. Ein höherer Verdünnungszustand als der der höchsten Verdünnung des Wasserstoffs schafft als Ergebnis freie Elektronen, eine Materie im elektronischen Zustand, Licht, magnetische Wellen, etc.

Indem die Wissenschaftler das begehrte Uranium einsetzen, haben sie zweifellos Erfolg gehabt bei der Trennung eines Atoms von einer nicht natürlichen, fast pathologischen Dichte. Es ist folgerichtig, zu sagen, dass sie Atomenergie einer unvergleichlich höheren Kraft als bisher mit dem menschlichen Geist wahrgenommen wurde, befreit haben.

Die Wissenschaftler ersannen dann einen Weg, um zu erreichen, dass die Wasserstoffatome sich mit dem Helium verbinden, um Heliumatome zu formen und in einem solchen Prozess eine gewaltige und praktisch grenzenlose Kraft zu erzeugen.

Es steht außer Zweifel, dass die Atombombe Millionen mal schlimmer ist, als Dynamit, aber weniger schrecklich, als die Wasserstoffbombe.

In der Wasserstoffbombe gibt es einen Missbrauch von Solarenergie: Schwarze Magie der schlimmsten Art. Das Ergebnis muss die vollkommene Zerstörung und Reduzierung aller Lebensmaterie in einem völlig neuen Ausmaß sein.

Wenn eine Wasserstoffbombe in jenen höheren Sphären der Atmosphäre, wo sich das Lager des reinen Wasserstoffs befindet, explodieren würde, würde die ganze Erde lebendig im Feuer verbrennen und alle Kreaturen und Lebensformen kämen um.

Indem es die Atomenergie benutzen will, d.h. versucht, die Wissenschaft der Verwandlung der Atome zu entdecken (die Art und Weise, in der man ein Atom in ein anderes umwandeln kann), möchte das intellektuelle Tier sich in die Welt begeben, wo die Materie alle Möglichkeiten bietet; es will jedoch durch die falsche Tür hineinkommen. Wir beziehen uns hier auf den Gebrauch der wissenschaftlichen Gesetze ohne irgendeine Ethik, ohne das Bewusstsein erweckt zu haben, ohne die wahre Spiritualität erreicht zu haben.

Wir Gnostiker gehen rechtmäßig vor, um in diese mysteriösen Welten einzudringen, wo die Materie unendliche Möglichkeiten bietet, in diese atomaren, molekularen und elektronischen Regionen, wo alle Prozesse des universellen Lebens gezeugt werden.

Die atomare Strahlung hat bereits die äußere Schicht der Atmosphäre verändert, und wenn die atomaren Explosionen weitergehen,  wird diese Schicht die Sonnenstrahlen nicht mehr filtern und zersetzen können, um sie in Licht und Wärme zu verwandeln, dann werden wir die Sonne schwarz wie Silizium sehen.

Je mehr sich die äußere Schicht der Atmosphäre aufgrund der Atomexplosionen verändert, desto mehr schlimme Erdbeben wird es geben, weil diese besagte Schicht der Erhalter des Lebens auf unserer Erde ist.

Die Luft, die wir atmen, das Wasser, das wir trinken, ist bereits mit atomaren Strahlen geladen, und das wird statt besser, immer schlimmer. Und wenn der atomare Krieg entfacht, wird man Szenen wie von Dante auf den Straßen sehen: die Menschen werden wegen des Missbrauchs der Atomenergie den Verstand verlieren, und die Krankenhäuser werden voll von Elend sein, gegen das es kein Mittel gibt.

Die Atomexplosionen befreien die Höllenwelten oder mineralischen Elemente, die unter der Erde verborgen sind, höllische Stoffe, abscheuliche Stoffe wie Neptunium (93), Plutonium (94), Americium (95) und Curium (96), und man fängt schon an, das Ergebnis dieser Blasphemie zu sehen.

In jedem Atom gibt es ein Trio aus Materie, Energie und Bewusstsein. In dieser Art von höllischen Atomen, die ich genannt habe, gibt es ein teuflisches Bewusstsein und eine schrecklich bösartige Intelligenz.

Diese atomaren Dämonen vergiften bereits den schwachen Geist, und das Leben in den großen Städten ist schrecklich, kriminell, fürchterlich, boshaft und erschreckend geworden. Auf den Straßen und Plätzen wird man bald Geschrei, Heulen, Zischen, Wiehern, Zirpen, Brüllen, Krächzen, Miauen, Bellen, Schnauben und Schnarrchen hören; wir befinden uns in der Endzeit.

Die protoplasmatischen Körper

Die Herren der Wissenschaft haben beweisen können, dass die Metalle auch den Krankheiten und dem Tod ausgesetzt sind. Bestimmte Gifte können Krankheit und Tod in den Metallen hervorrufen.

Doktor Arnold Krumm Heller (Huiracocha), oberster Arzt des mexikanischen Heers und Professor der Medizin an der Universität Berlin, sagte in seinem Rosenkreuzerroman, dass jedes Atom ein Trio aus Materie, Energie und Bewusstsein ist.

Wir Gnostiker wissen, dass die sub-atomaren Teilchen ein Bewusstsein besitzen. Wir Gnostiker behaupten fest, dass die elektrischen und Gravitationseigenschaften jedes einzelnen Teilchens seine geistigen Fähigkeiten darstellen.

Die Substanz des Geistes existiert in allen Reichen der Natur, einschließlich den mineralischen, pflanzlichen und tierischen Reichen.

Der einzige Unterschied, den es wirklich zwischen den Tieren und dem fälschlicherweise Mensch genannten, intellektuellen Tier gibt, besteht darin, dass dieses letztere den Geist in den Intellekt verwandelt hat.

Leben und Bewusstsein existieren auch in einer bestimmen Form von elementaren Partikeln in der Natur.

Die Partikel erhalten Informationen jenseits von Zeit und Raum, und das erinnert uns an die außersinnlichen Wahrnehmungen bestimmter psychischer Menschen, mit denen in den Laboren der Parapsychologie Experimente gemacht worden sind.

Wenn ein Elektron und ein Positron sich auflösen, um Energie zu befreien, werden zwei Gamma-Strahlen geschaffen; diese sind untereinander eng verbunden, und wenn einer davon eine Verwandlung durchmacht, erhält der andere unweigerlich seinen Einfluss, ohne dass es irgendeine gewöhnliche physische Verbindung zwischen den beiden Gamma-Photonen gibt.

Beachte die Ähnlichkeit dieser Phänomene mit jenen, die die Parapsychologie studiert.

Die Chinesen Lee und Yang bewiesen durch wissenschaftliche Experimente mit Atomteilchen, dass der Raum in unseren Regionen des Universums nicht symmetrisch ist, und dass die kleinsten Teilchen der Materie dazu neigen, sich darin bevorzugt um sich selbst zu drehen. Die Wissenschaftler wissen noch nicht, wie dieses Ergebnis mit der essentiellen Symmetrie der lebendigen Materie in bezug gebracht werden kann.

Die Wissenschaft der Optik nähert sich schon der VIERTEN DIMENSION und der Tag, an dem der TETRADIMENSIONALE Raum durch sehr starke Gläser sichtbar wird, ist nicht mehr weit.

Paracelsus spricht in seinen Medizinbüchern über Gnome, Nixen, Seenymphen, Geister, Salamander, Elfen, etc. und natürlich lachen die Dummen über all das.

Wir Gnostiker haben in den mineralischen Atomen diese Gnome entdeckt, von denen der mittelalterliche Arzt Paracelsus spricht, und auch wenn die Wissenschaftler über uns lachen, wissen wir doch, wie man mit den Pflanzengeistern arbeitet, um Kranke zu heilen, so wie es zu seiner Zeit der gute Paracelsus tat.

Das Bewusstsein der Elementargeister ist mit den supersensiblen protoplasmatischen Körpern bekleidet.

Wenn das universelle Leben sich im mineralischen Reich konzentriert, dann keimen durch die spontane Erzeugung die protoplasmatischen Körper oder lunaren Körper; diese Art Körper unterliegt vielen Verwandlungen und Transformationen.

Wenn die Gnome des Mineralreichs in die Evolution des Pflanzenreichs treten, durchgehen sie ernsthafte Transformationen in ihren protoplasmatischen Körpern. Wenn die pflanzlichen Elementargeister in die animalische Evolution treten, durchgehen sie neue Transformationen in ihren protoplasmatischen Körpern. Wenn die Welle des evolutionierten Lebens vom Tier zum Menschen übergeht, zeigen sich neue Wandel und Metamorphosen in den protoplasmatischen Körpern der Tierelementargeister, die zum ersten Mal in die menschliche Matrize treten. 

Die inneren Körper, die die pseudo-esoterischen und pseudo-okkultistischen Schulen studieren, sind das allgemeine Eigentum aller Bestien der Natur, es sind die lunaren Körper oder protoplasmatischen Körper.

In den lunaren protoplasmatischen Körpern befinden sich die Gesetze der Evolution und der Involution.

Die protoplasmatischen Körper evolutionieren bis zu einem bestimmten, perfekt von der Natur definierten Punkt, dann stürzen sie auf den Weg der Involution, bis sie zu ihrem ursprünglichen Ausgangsort zurückkehren.

Die Evolution der protoplasmatischen Körper findet auf der Oberfläche der Erde, in der zellularen Welt, statt.

Die Involution der protoplasmatischen Körper spielt sich im versunkenen mineralischen Reich ab.

Es ist nicht befremdend, dass die protoplasmatischen Körper ihre Involution in der zellularen Welt beginnen, ihre verwickelten involutiven Prozesse sich aber in der Unterwelt entfalten.

Der Tod des physischen Körpers kann die protoplasmatischen Körper niemals zerstören, diese leben in der molekularen Welt weiter.

Die Spiritisten sprechen viel über den PERIEGEIST und dieser besteht aus den protoplasmatischen Körpern.

Das ECTOPLASMA, die Materialisierung der lunaren Körper, ist in einigen wissenschaftlichen Laboratorien mit großem Erfolg durchgeführt worden, und man hat sogar diese protoplasmatischen Körper fotografieren können.

Die SEELE im Embryozustand, die alle Menschen in sich tragen, ist mit diesen protoplasmatischen Körpern bekleidet.

Das fälschlicherweise Mensch genannte intellektuelle Tier ist eine für die Wirtschaft der Natur notwendige Maschine.

Die Evolution  der protoplasmatischen Körper ist in sofern nötig, dass die Maschine richtig funktionieren kann.

Die menschliche Maschine erhält und transformiert bestimmte kosmische Strahlen, die sie später unbewusst an die inneren Schichten der Erde weitergibt.

Jedes Tier und jede Pflanze löst unbewusst diese Funktion aus, und das intellektuelle Tier könnte keine Ausnahme sein.

Jede Pflanze und jedes Tier, empfängt und transformiert je nach seiner Gattung eine bestimmte Art von kosmischen Strahlen für das Wohl des planetarischen Organismus, in dem wir leben; einige fangen Vibrationen der Erde selbst ein: Erdstrahlen, die transformiert und erneut an die Erde weitergegeben werden müssen.

Andere Pflanzen- und Tierfamilien erhalten die Mission, Sonnenstrahlen zu empfangen und zu transformieren, die die Erde später gierig aufnimmt.

Es gibt auch mehrere Pflanzen- und Tierfamilien, die kosmische Strahlen der GROSSEN UNENDLICHKEIT transformieren und an das Innere des Erdorganismus weitergeben.

Die involutionierenden lunaren Körper wiederholen die in der Natur gelebten Vorgänge, aber in einer umgekehrten Weise. Das bedeutet, in zurückblickender Weise die ganze menschliche, tierische, pflanzliche und mineralische Vergangenheit wiederzuerleben.

Wenn die protoplasmatischen lunaren Körper zu ihrem Ausgangspunkt zurückkehren, der sich als unterste Stufe der Leiter im Mineralreich befindet, dann reduzieren sich diese Körper zu kosmischen Staub.

Die Zerstörung der protoplasmatischen Körper ist unabdingbar für die Befreiung der verlorenen Seelen.

Diese letzteren kehren zum primitiven ursprünglichen Chaos zurück, von wo sie sich erneut erheben müssen, bis sie den menschlichen Zustand wieder erreichen, nachdem sie den langen und Jahrtausende dauernden evolutionären Aufstieg durch das Mineralreich, das Pflanzenreich, das Tierreich und das Menschenreich geschafft haben.

Die Zerstörung der protoplasmatischen lunaren Körper in den Höllenwelten ist unendlich schmerzvoll, und Dante symbolisiert sie auf wundervolle Weise in seiner „Göttlichen Komödie“. 

Es ist ein ständiges nach hinten, in die Vergangenheit Fallen, in immer dichtere Regionen, wo man nur Klagen und Zähneknirschen hört.

Die Sintfluten, die die Erdkruste für immer verändern, werden die ganze Menschheit töten und diese wird für immer in die Höllenwelten treten.

Der sexuelle Wasserstoff SI-12

Es ist unbedingt nötig, zu wissen, dass es im Universum zwölf grundlegende Wasserstoffe gibt.

Die zwölf grundlegenden Wasserstoffe sind in zwölf Kategorien von Materie abgestuft.

Die zwölf Kategorien von Materie existieren in allem Geschaffenen - erinnern wir uns an die zwölf Salze des Zodiaks, die zwölf Sphären der kosmischen Vibration, in denen sich eine solare Menschheit entfalten soll.

Von den zwölf grundlegenden Wasserstoffen leiten sich alle zweitrangigen Wasserstoffe ab, deren verschiedene Dichte von 6 bis 12.283 reicht.

Der Begriff Wasserstoff hat in der Gnostik eine ausgedehnte Bedeutung. Jedes einfache Element ist in Wirklichkeit ein Wasserstoff mit einer bestimmten Dichte.

Der Wasserstoff 384 befindet sich im Wasser, 192 in der Luft, 96 ist weise im tierischen Magnetismus abgelagert, in Ausflüssen des menschlichen Körpers, N-Strahlen, Hormonen, Vitaminen, etc.

Wir Brüder der Gnostischen Bewegung sind schon sehr mit den Wasserstoffen 48-24-12-6 vertraut, weil wir sie in unseren vorangegangenen Weihnachtbotschaften studiert haben.

Der Wasserstoff 48 entspricht dem Chlor, Cl, Atomgewicht 35; der Wasserstoff 24 entspricht dem Fluorit Fl, Atomgewicht 19; der Wasserstoff entspricht dem chemischen Wasserstoff, Atomgewicht 1.

Kohlenstoff, Stickstoff und Sauerstoff haben ein Atomgewicht von 12, 14 und 16. Der Wasserstoff 96 entspricht dem Brom, Atomgewicht 80, der Stickstoff 192 entspricht dem Jod, Atomgewicht 127.

Dieses höchst interessante Thema der Wasserstoffe gehört dem Zweig der okkulten Chemie oder der gnostischen Chemie an, und weil dieses Thema außerordentlich schwer ist, ziehen wir es vor, dass unsere Schüler es Stück für Stück in jeder unserer Weihnachtbotschaften studieren.

Gehen wir jetzt über zum Studium des berühmten sexuellen Wasserstoffs Si-12, dem wundervollen schaffenden Wasserstoff, der weise in der Fabrik des menschlichen Körpers hergestellt wird.

Das passive Essen des Tellers durchgeht im menschlichen Organismus viele Verwandlungen, Verfeinerungen und Ausarbeitungen, die innerhalb der musikalischen Tonleiter DO RE MI FA SO LA SI stattfinden.

Das passive Essen des Tellers beginnt mit Do, dem aus der ersten Etappe der Verwandlung stammenden Speisebrei folgt das Re, die hoch verfeinerte Nahrung, die osmotisch den Blutstrom durchgeht, fährt mit dem Mi fort, und so folgen die Prozesse bis das Beste des ganzen Organismus übrigbleibt: das wundervolle Elixier, das Samenwasser mit seinem Wasserstoff 12 in der Note Si.

Der sexuelle Wasserstoff Si-12 befindet sich im Samen, er ist die schaffende Kraft des Dritten Logos.

Die erste Oktave DO RE MI FA SO LA SI entspricht genau der Herstellung des sexuellen Wasserstoffs Si-12 im menschlichen Organismus.

Ein ganz besonderer musikalischer Schock mittels des Maithuna (sexuelle Magie) erlaubt dem sexuellen Wasserstoff Si-12 auf eine zweite musikalische Oktave  DO RE MI FA SO LA SI überzugehen, und das Ergebnis davon ist die Kristallisierung des sexuellen Wasserstoffs Si-12 in der außerordentlichen Form des Astralkörpers.

Das nennt man Blei in Gold verwandeln. Es ist unbedingt wichtig, Fleisch und Blut in den Astralkörper zu verwandeln.

Ein zweiter Schock mittels des Maithuna (sexuelle Magie) erlaubt dem sexuellen Wasserstoff Si-12, auf eine dritte musikalische Oktave DO RE MI FA SO LA SI überzugehen, und das Ergebnis davon ist die Kristallisierung des sexuellen Wasserstoffs Si-12 in der außergewöhnlichen Form des Mentalkörpers (Paradieskörpers).

Der dritte Schock mittels des Maithuna (sexuelle Magie) erlaubt dem sexuellen Wasserstoff Si-12, auf eine vierte musikalische Oktave DO RE MI FA SO LA SI überzugehen, und das Ergebnis davon ist die Kristallisierung des sexuellen Wasserstoffs Si-12 in der wundervollen Form des Körpers des bewussten Willens oder des Kausalkörpers. 

Der sexuelle Wasserstoff Si-12 ist ein Same oder eine Frucht, und das erstaunliche ist, dass er immer im Organismus aus Fleisch und Blut kristallisiert. Denken wir daran, dass der physische Körper das Ergebnis des sexuellen Wasserstoffs Si-12 ist.

Der Astralkörper ist auch das Ergebnis des speziellen Maithuna-Akts (Verbindung von Phallus und Uterus ohne den Samen zu vergießen).

Der Astralkörper ist ein Körper aus Fleisch und Knochen, Fleisch, das nicht von Adam stammt, aber Fleisch, das ein Produkt des sexuellen Wasserstoffs Si-12 ist.

Der wahre Mentalkörper ist das Produkt des Maithuna (sexuelle Magie) und des sexuellen Wasserstoffs Si-12. Dies ist der Paradieskörper, ein vollkommener Körper, ein Körper aus Fleisch und Knochen, aber Fleisch, das nicht von Adam stammt.

Der Körper der bewussten Willenskraft, genannt Kausalkörper, ist auch das Ergebnis des sexuellen Maithuna-Akts ohne Samenerguss.

Der Körper des bewussten Willens oder Kausalkörper ist das Ergebnis der Kristallisierung des Wasserstoffs Si-12.

Der authentische Astral-, der wahre Mental- und der rechtmäßige Kausalkörper sind die solaren Körper, die höheren existentiellen Körper des Wesens.

Wer in der Neunten Sphäre die höheren existentiellen Körper des Wesens, die solaren Körper, schafft, hat alles Recht, sein wahres Wesen, seinen unsterblichen dreieinigen Geist, Atman-Buddhi-Manas oder Göttlichen Geist, Lebensgeist, menschlichen Geist (Innerstes-Spirituelles Seele-Menschliche Seele) zu inkarnieren. 

Wenn man also diese Initiationshöhen erreicht, heißt es, dass ein neuer Mensch geboren worden ist: der Sohn des Menschen, ein neuer Meister des Tages, ein Meister des Mahavantara.

Der physische Körper erhält sich mit dem Wasserstoff 48, der Überschuss von diesem Wasserstoff verwandelt sich in den Wasserstoff 24, mit dem sich der astrale Körper ernährt.

Der Überschuss des Wasserstoffs 24 verwandelt sich in Wasserstoff 12 (nicht zu verwechseln mit dem sexuellen Wasserstoff Si-12), der Wasserstoff 12 dient dazu, den mentalen Körper zu ernähren.

Der Überschuss an Wasserstoff 12 verwandelt sich in Wasserstoff 6, mit dem sich der Körper der bewussten Willenskraft oder wahre Kausalkörper ernährt.

Die Erschaffung der solaren Körper ist eine Frage des Maithuna, der sexuellen Magie ohne Samenerguss, die in der brennenden Schmiede des Vulkans, in der Neunten Sphäre (dem Sex) ausgeführt wird. Diese Arbeit ist bitterer als Galle: 20 oder 30 Jahre tägliche sexuelle Verbindung mit derselben Frau sind dazu notwendig, ohne jemals auch nur einen Tropfen des Samens zu vergießen, ohne zu erlauben, dass der Samen aus dem Organismus tritt.

Der Sinn der Energieverwandlung

Es ist wichtig, den Sinn der Arbeit, die wir ausführen, zu verstehen. Im Namen der Wahrheit müssen wir sagen, dass jeder einzelne Schlüsselpunkt der gnostischen Lehre solide Grundlagen hat.

Lasst und ein paar Punkte untersuchen:

Wenn wir einen Moment überlegen, was die Wissenschaft der sexuellen Verwandlung selbst ist, finden wir die Grundlagen in der Systole und Diastole der heiligen absoluten Sonne selbst.

Wir wissen allzu gut, dass die heilige absolute Sonne (welche die Behausung des überall Existierenden ist, des Aelohim, des Ewigen kosmischen allgemeinen Vaters zusammen mit seinen Cherubim und seinen Seraphim) sich im großen Pralaya nach der vollkommenen Desintegration der lunaren Planetenkette, d.h. in der kosmischen Nacht, aufzulösen drohte, das ist ganz klar. Alle Welten des vergangenen Sonnensystems lösten sich durch das Pralaya auf. 

Auch die heilige absolute Sonne neigte dazu, sich aufzulösen; da entschloss sich der Allgegenwärtige, der ewige allgemeine kosmische Vater, dieses Sonnensystem Ors, in dem wir leben, uns bewegen und unser Dasein haben, zu schaffen. 

Natürlich gab es einen Weg, der der heiligen absoluten Sonne erlaubte, weiter zu existieren, weil die heilige Sonne zu anderen Zeiten - sagen wir – auto-egokratisch war, d.h. sie war selbstständig, aber weil sie durch das Pralaya von der Auflösung bedroht war, wurde das Universum für ihre weitere Existenz geschaffen, sie hing dann von äußeren Kräften ab und verwandelte sich so in etwas Trogo-Auto-Egokratisches.

Es ist also gut, zwischen dem zu unterscheiden, was auto-egokratisch ist, d.h. in der Lage, sich selbst zu genügen, und dem, was trogo-ego-autokratisch ist.

Wenn wir diesen Punkt sorgfältig untersuchen, entdecken wir, das alle Kräfte, die von der heiligen absoluten Sonne kommen, gegen Planetenmassen des Sonnensystems stoßen. Beim Zusammenstoss wird eine Art Schock mit Energieverwandlung produziert, und diese Kräfte kehren nach innen und nach oben zurück, bis sie die heilige absolute Sonne, von der sie kamen, wieder erreichen.

Es ist klar, dass die verwandelten Kräfte bei der Rückkehr zu ihrem ursprünglichen Ausgangspunkt bewirken, dass jene Sonne existieren kann, dass sie aufrechterhalten und unterhalten werden kann. Wenn jene Sonne weiter auto-egokratisch und nicht trogo-auto-egokratisch geblieben wäre, ist es klar, dass sie sich aufgelöst hätte.

Also gut, die schaffende Energie kommt von der heiligen absoluten Sonne. Diese steigt durch die sieben magnetischen Zentren des Universums ab. In der Esoterik sagt man, durch die sieben STOPINDER. Diese mächtige Energie steigt von einem Zentrum zum anderen ab und kristallisiert schließlich in unseren sexuellen endokrinen Drüsen, unterwirft das Sperma, unterwirft die sexuellen Absonderungen der Frau, etc. Natürlich schaffen diese Energien, wenn sie ihren Abstiegsvorgang weitermachen, jede Art von lebendigen Kreaturen.

Es ist klar, dass das Sperma für die Zeugung der Rasse benutzt oder nicht benutzt wird.

Also gut, wir befinden uns vor einem grundlegenden, sehr wichtigen Gedankengang: Wenn das Sperma nicht für die Zeugung der Rasse benutzt wird, wenn nur Abstinenz, zwanghaftes Zölibat und nichts anderes praktiziert wird, dann involutioniert dieses Sperma, und in der Frau involutionieren die sexuellen Absonderungen (was ich über den Mann sage, trifft auch auf die Frau zu).

Die Involution der sexuellen Absonderungen erzeugt Fett im Körper mancher Menschen, und in einigen verwandeln sich die Absonderungen in etwas anderes: sie erzeugen Menschen von – sagen wir – dünnem, verkümmertem Wuchs voller Pickel und Hautflecken.  

Gut, von einem psychologischen Gesichtspunkt aus geben das involutionierende Sperma und die sexuellen Absonderungen der persönlichen Wesensart zwei Seiten: einerseits verwandelt sie sich in einen extremen Fanatismus und andererseits in einen Hohn mit viel Erfahrung.

Seht euch die mittelalterlichen Mönche an, die großen Inquisitoren, die abstinent und zölibatär waren: dicke Menschen voller Fett, wahre Schweine, und andere dünn und mager, mit einer Haut voller Pickel, hässlich, schrecklich. Nachdem sie irgendein Opfer auf dem Scheiterhaufen verbrannt, oder gefoltert hatten, sah man ihren Hohn, in ihren Augen leuchtete der Fanatismus. Also finden wir in ihnen einerseits den bis in die Höhe getriebenen Fanatismus und andererseits einen bestürzenden Hohn. Nachdem sie eine unschuldige Person verbrannt hatten, gaben sie wahrhaft höhnische Rechtfertigungen ab.

Also ist die Involution des Spermas, die Involution der sexuellen Absonderungen wirklich nichts Löbliches.

In der Natur ist alles verkettet, und natürlich muss das Sperma seinen Weg gehen für die tierische Reproduktion, oder wir müssen die heilige absolute Sonne nachahmen, wenn wir wiedergeboren werden wollen. 

Ich habe gesagt – und wiederhole es – dass die heilige absolute Sonne ihre Strahlen, ihre Energie aus sich selbst ausströmen lässt. Ich habe auch gesagt, dass diese gegen die planetarischen Massen stoßen, dass sie nach dem „Schock“ einen Schlag nach innen und nach oben erhalten, bis sie zu ihrem ursprünglichen Ausgangsort zurückkehren.

Also gut, wenn die heilige absolute Sonne dies mit ihren schaffenden Energien macht, müssen wir natürlich dasselbe machen, wenn wir wirklich wiedergeboren werden wollen. Diese logoischen Sexualkräfte steigen bis in unsere Zellen ab. Wir müssen ihnen einen besonderen Schock geben, und das ist möglich mittels des Sahaja Maithuna; dann kehren sich diese Kräfte nach innen und nach  oben und schaffen Organe, Körper, Kräfte, etc. Auf diesem Weg werden wir wiedergeboren.

Wir müssen die heilige absolute Sonne nachahmen, weil sie diejenige ist, die dem Sahaja Maithuna den Klang gibt. Sie verwandelt sich unaufhörlich. Warum ahmen wir sie nicht nach? Natürlich ist es unsere Pflicht, sie nachzuahmen, und so erreichen wir das, was sie erreicht.

Was erreicht sie? Sich zu erhalten, weiter zu bestehen, immer mehr zu glänzen, etc.

Was erreichen wir? Uns in radikaler Weise und für immer zu verwandeln. 

Was ist also die Grundlage der sexuellen Verwandlung? Worauf begründen wir uns? Ganz einfach auf die Transmutation der heiligen absoluten Sonne selbst. Wenn wir mit ihr im Einklang arbeiten, werden wir uns radikal verwandeln.

Jede Kreatur, die die Endbefreiung anstrebt, weiß sehr gut, dass es einen Purgator genannten Planeten gibt. Auf dem Planeten Purgator gibt es herrliche Kreaturen: man kennt 12 Tausend verschiedene Arten von außergewöhnlichen Vögeln, die jene Welt mit ihrem Gesang und ihren Melodien erfüllen; 10 Tausend Arten von Mineralen; die ganze Flora und Fauna des Universums ist in dieser Welt gegenwärtig. Es ist ein geheimer Planet, der sich jenseits von Gut und Böse befindet.

Wer wirklich in den Schoß der heiligen absoluten Sonne treten will, muss  eine Zeit lang auf dem Planeten Purgator verweilen. In dieser besagten Welt gibt es viele Höhlen und Berge, einige natürlich, andere von Menschenhand geschaffen. In dieser besagten Welt gibt es keine Städte, aber in den Höhlen leben die heiligen Menschen, die sich ausschließlich der Reinigung, der Zerstörung der letzten Restelemente, die in ihrer Psyche übriggeblieben sind, widmen. 

Natürlich ist die heilige absolute Sonne wundervoll. Ihre Bewohner besitzen auch Raumschiffe, mit denen sie von einer Welt zur anderen, oder von einer Galaxie zur anderen reisen können.

Der Allgegenwärtige, der ewige allgemeine kosmische Vater, Aelohim, zeigt sich gewöhnlich in dieser Welt, um diejenigen, die sich für die Endwahrheit vorbereiten, zu ermutigen.

Nicht alle Seelen können auf den Planeten Purgator treten, nur diejenigen, die in sich selbst die drei Hauptkräfte des Universums kristallisiert haben, haben das Recht, auf dem Planeten Purgator zu hausen. Nicht alle Seelen können in dieser geheimen Welt leben, nur diejenigen, die die höheren existentiellen Körper des Wesens geschaffen haben.

Durch das, was ihr hört, werdet ihr merken, dass der Planet Purgator hohe Ansprüche stellt. 

Man könnte hier einwenden: wenn die dort hausenden Kreaturen so vollkommen sind, warum müssen sie noch unerwünschte Elemente auslöschen? Die Antwort ist, dass es auch die Sünden der Seele, oder sagen wir besser: des Körpers der Seele, gibt.

Ihr wisst etwas über die Ethik, über die moralischen Regeln, über den Zorn, die Habgier, die Wollust, den Neid, den Hochmut, die Faulheit, die Fresssucht, etc., aber ihr wisst z.B. nichts über einen geheimen Text, den es in Tibet gibt, und der eine Ethik besitzt, die jenseits von Gut und Böse ist. So sind auch die Sünden der Seele jenseits unserer moralischen Regelwerke oder unserer bekannten ethischen Grundsätze. Das ist etwas, was eurem Verständnis noch entgeht, aber derjenige, der die vollkommene Reinigung erreicht, tritt aus diesem Grund in die heilige absolute Sonne.

Ich kann euch deutlich sagen, dass jedes Sonnensystem seine heilige absolute Sonne besitzt, und es gibt so viele heilige absolute Sonnen, wie es Sonnensysteme im unveränderlichen Unendlichen gibt. Aber all diese unzähligen Sonnen des Sternenraums erhalten sich mit dem Rhythmus des Mahavan und des Chotavan, die das Universum fest auf seiner Bahn halten, d.h. mit dem Rhythmus des Feuers.

Unsere heilige absolute Sonne, liebe Brüder, gibt uns also den Schlüssel zur Transmutation und zur Wiedergeburt. Seht selbst, wie sie uns die Transmutation zeigt, und nur durch die Transmutation lebt sie. Wäre es nicht durch die Transmutation, würde sie nicht leben, dann hätte sie sich schon aufgelöst. Seht, wie sie uns den Weg zur Auflösung der unmenschlichen Elemente zeigt, und einen archetypischen Planeten schafft, ein besonderes Modell der Reinigung: den Planeten Purgator, wo man die letzte Reinigung durchmachen muss.

Wir können sagen, dass jedes Sonnensystem auch seinen Planeten Purgator hat. Seht selbst, wie die heilige absolute Sonne uns liebt, uns den Weg zeigt, und sich für uns opfert.

Meine lieben Brüder, so hat also jeder Grundsatz, den wir in der Gnosis gelehrt haben, wundervolle Grundlagen; sie alle sind von der heiligen absoluten Sonne aufgezeichnet worden.

Wer das heilige Sperma nicht verwandelt, lädt sich mit schrecklichen veneniooskirianischen Vibrationen, und nach einer Weile beginnt das abscheuliche Organ Kundartiguador seine Arbeit. Diese Menschen werden den Schwanz Satans erhalten und das Feuer vom Steißbein aus nicht nach oben, sondern auf die atomaren Höllen des Menschen gerichtet haben. Ein sich im Steißbein befindliches Atom lenkt die schaffende Kraft nach unten und verwandelt sie in eine Art Schwanz oder satanischen Anhang.

Meine Brüder, so ist es also wichtig, sich zu verwandeln und die heilige absolute Sonne, die sich zu jeder Stunde und in jedem Augenblick verwandelt, nachzuahmen. Nur so, meine lieben Brüder, können wir auf dem Weg der Wiedergeburt schreiten.

Die heilige absolute Sonne benutzt drei Kräfte, um zu schaffen:

Die erste ist das heilige Bestätigen.

Die zweite ist das heilige Verneinen.

Die dritte ist die heilige Versöhnung.

Auf diese Weise verwandelt sich das Eine in Drei. Die Drei kann sich nicht in Eins verwandeln, aber das Eine kann sich wohl in Drei verwandeln. Wenn die Drei sich in Eins verwandeln würde, käme die Involution des Universums. Die Drei könnte sich in Eins verwandeln, aber nur durch den Willen des Absoluten. Und wenn nicht, stellt eine mathematische Rechnung auf, teilt die Drei; wenn ihr sie teilt, werdet ihr sehen: drei mal eins ist drei, weniger drei ist null. Es bleibt immer eine Teilzahl mit drei, und wenn ihr noch mal teilt, bleibt drei, und noch mal drei. Und so viele Dreier, dass man die Unendlichkeit erreichen könnte. Es ist nicht möglich, die Drei in Eins zu verwandeln. So verwandelt sich die Eins also in Drei: die heilige absolute Sonne entfaltet sich also in ihre drei großen Kräfte, um zu schaffen und wieder zu schaffen.

Es ist wichtig, dass wir lernen, zu erkennen, wie sich diese drei Kräfte in jedem von uns darstellen.

So sehen wir, dass jeder positiven Kraft immer eine negative Kraft gegenübersteht; lasst uns das andächtig beobachten ...

Wenn wir uns vornehmen, irgendeine besondere Handlung, eine spezielle Arbeit, auszuführen oder ein bestimmtes Programm durchzuführen, können wir die Kraft der Resistenz berechnen, denn von Natur aus muss die Welt Resistenz hervorrufen, und diese Resistenz ist doppelt. Je größer das Unternehmen, desto größer wird die Resistenz sein. Wenn wir lernen, die Resistenz zu berechnen, dann werden wir auch erfolgreich jedes Programm entwickeln können. Dort liegt die Fähigkeit des Genies.

Wir müssen merken, dass ein Wandel in den Energien jenes Objekts stattgefunden hat, das immer in unserer Gegenwart war. Wir müssen lernen, wie die drei Kräfte in uns selbst arbeiten. Wenn man z.B. etwas erschaffen will, sind natürlich drei Kräfte nötig. Glaubt ihr vielleicht, dass die positive Kraft allein etwas erschaffen kann? Natürlich nicht! Glaubt ihr vielleicht, dass die negative Kraft allein etwas erschaffen kann? Das steht außer Frage! Glaubt ihr vielleicht, dass die neutrale Kraft allein irgend etwas erschaffen kann? Es ist klar, dass sie das nicht kann!

Für eine Erschaffung müssen die positive, die negative und die neutrale Kraft Kontakt aufnehmen und sich in einem bestimmten Punkt des Universums konzentrieren. Der Mann an sich trägt die positive Kraft in sich, die Frau die negative. Damit es eine Zeugung gibt, müssen Mann und Frau sich sexuell vereinen, aber wenn die negative Kraft sich der positiven entgegenstellt, wie kann man dann diese Vereinigung herstellen? Nur durch ein bestimmtes Magnetfeld, durch eine dritte Kraft, die die beiden ersten vereint. Was ist diese dritte Kraft? Die neutralisierende Kraft. Diese drei Kräfte können wohl etwas erschaffen.

Das ganze Universum, das es in der heiligen absoluten Sonne gibt, ist vom Heiligen Triamazikamno geschaffen worden, d.h. von den drei Hauptkräften, von Trimurtis, um deutlicher zu werden. Es ist interessant, zu sehen, wie die drei Kräfte sich in weitere drei entfalten, und wieder in andere drei, und so weiter. Der Mann z.B. ist eine Kraft, die Frau ist eine andere Kraft, und das Kind ist wieder eine andere Kraft. Dieses Kind seinerseits wächst heran, heiratet und dort entsteht ein neues Geschöpf. Wir sehen also, wie aus der neutralisierenden Kraft eine neue Dreieinigkeit entspringt, denn wenn der Mann die positive und die Frau die negative ist, ist im Fall der Zeugung das Kind die dritte Kraft, d.h. der zentrale Aspekt. Es ist klar, dass diese dritte Kraft, der Sohn, seinerseits als positive Kraft eine Frau (negative Kraft) nimmt und dort ein anderes Kind entspringt; dort gibt es eine andere Dreieinigkeit.

Wie viele Dreieinigkeiten gehen daraus hervor? Unendlich viele! So schafft die heilige absolute Sonne.

Die erste Kraft ist immer „der Vater“ genannt worden, die zweite „der Sohn“ und die dritte „der Heilige Geist“. In Indien nennt man die erste Kraft Brahama, die zweite Vishnu und die dritte Shiva. Die heilige absolute Sonne schafft also durch die drei Hauptkräfte. Die heilige absolute Sonne schuf durch diese drei Kräfte dieses Sonnensystem Ors, in dem wir leben, uns bewegen und unser Dasein haben. Durch diese drei Kräfte schafft die heilige absolute Sonne. Das Universum ist erschaffen worden.

Wenn das Universum nicht erschaffen worden wäre, befände es sich in einem Zustand des Chaos, dann würden wir die kosmischen Gesetze, die Gesetze der Materie, die Gesetze des Geistes, etc. nicht kennen.

Alle Wesen leben in einem Kosmos, und das Wort Kosmos bedeutet Ordnung, Weltordnung; das ist etwas, was wir nie vergessen dürfen. Durch die drei Kräfte schafft die heilige absolute Sonne wieder und wieder. Aber damit es Ordnung gibt, damit es einen Kosmos gibt, ist es notwendig, dass die von den drei Heiligen Kräften, von diesen drei Willenskräften Vater, Sohn und Heiliger Geist, vorgenommene Schöpfung im Einklang mit diesem anderen, unter dem Namen „Ewiges Heptaparaparshinokh“ bekannten Gesetzes, d.h. dem Gesetz der Sieben, verwirklicht wird.

So trägt jeder einzelne von uns in seinem Inneren sieben magnetische Zentren. So gibt es sieben Kirchen. So gibt es sieben Arten von Kosmos. So haben wir sieben grundlegende Welten in unserem Sonnensystem. So würde es, wenn es das Gesetz der Sieben nicht gäbe, keine Ordnung in der Schöpfung geben.

Die Drei kann schaffen, aber sie braucht die Sieben, damit die Ordnung vollkommen ist. Das Gesetz der Sieben muss man vollständig verstehen: diese Kraft oder diese Reihe von Kräften, die sich bei ihrem Abstieg durch die sieben Stopinder oder sieben magnetischen Zentren des Universums immer mehr trennen, um sich dann an den Enden zu verbinden und dann bleibt die Schöpfung.

Wenn wir einen vollkommenen Menschen ansehen, entdecken wir, dass er siebenfach ist: im tiefsten Inneren finden wir den Menschen mit seiner menschlichen oder physischen Persönlichkeit, und am anderen oder höchsten Ende den Geist-Menschen, und alles zusammen wird von sieben Körpern geformt; hier haben wir den siebenfachen Menschen.

Man spricht auch von sieben kosmischen Welten.

Meine lieben Brüder, wenn es also nicht der Sieben wegen wäre, gäbe es keinen Kosmos, es gäbe keinen Menschen. Das Universum wurde von den Kräften der heiligen Drei geschaffen und mit den Kräften der heiligen Sieben organisiert und geordnet. Und mittels dieser schaffenden Energie, die aus der heiligen absoluten Sonne herabsteigt, können wir es wirklich schaffen, in uns selbst einen vollkommenen Kosmos zu erzeugen, denn mit dem Sahaja Maithuna arbeiten wir mit der Drei und mit der Sieben. 

Der Mann – ich wiederhole – ist das heilige Bestätigen, die Frau das heilige Verneinen und die neutralisierende Kraft die heilige Versöhnung. Durch diese drei Kräfte führen wir die Transmutation durch und zeugen die höheren existentiellen Kräfte des Wesens, und am Ende stellt sich das Ergebnis mit der heiligen Sieben, mit dem vollständigen, reinen und perfekten siebenfachen Menschen dar. Was die heilige absolute Sonne also im Großen macht, machen wir in uns selbst mit dem Mikrokosmos. Wenn die heilige absolute Sonne die drei Hauptkräfte brauchte, um zu schaffen, und erneut zu schaffen, dann brauchen auch wir diese drei Kräfte während des Sahaja Maithuna.

Wenn die heilige absolute Sonne das Gesetz der Sieben brauchte, um den Kosmos zu organisieren, dann brauchen auch wir das Gesetz der Sieben, um unseren inneren Kosmos erschaffen zu können, und so erhalten wir uns mit einem physischen Körper, mit einem Lebenssitz oder Lingam Sarira, mit einem vollkommenen Astralkörper, mit einem christlichen Geist, mit einem bewussten Willen, mit einem herrlichen buddhischen Bewusstsein und mit einem selbst-verwirklichten Geist. Hier haben wir das Gesetz der Sieben. 

Das Universum ist in derselben Weise gebaut: ein physischer Planet, ein ätherischer Lebenshintergrund, ein planetarischer, ein mentaler, ein kausaler und ein buddhischer oder intuitiver Astralkörper, und der universelle Lebensgeist oder der große Atman. Denn das unendlich Kleine ist dem unendlich Großen sehr ähnlich.

Bei der Arbeit der Selbstverwirklichung müssen wir mit den Gesetzen der Drei und der Sieben in uns selbst arbeiten. Bei der Arbeit der Selbstverwirklichung müssen wir mit denselben Kräften arbeiten, mit denen der Schöpfer das Universum machte. Wenn er es in sechs Tagen oder Abschnitten machte und am siebenten ruhte und es segnete, müssen wir das auch in sechs Tagen oder Abschnitten machen, und am siebenten ruhen wir uns aus; es ist dasselbe. Und das, was ich sage, kann man mit der Schöpfungsgeschichte oder mit der Apokalypse des Heiligen Johannes belegen, es ist dasselbe.

Soweit mein Vortrag heute Abend, meine lieben Brüder. Wenn irgendjemand von euch eine Frage hat, möge er sie mit aller Freiheit stellen.

DAS SYSTEM WAR AUTOEGOKRATISCH (DIE HEILIGE ABSOLUTE SONNE) UND ES WURDE TROGOAUTOEGOKRATISCH. IST ES NICHT UNABHÄNGIG?

Das hängt von der Sprache ab, in der wir uns verständigen. Wenn wir Latein sprechen, dann bedeutet Ego „Ich“, aber das Wort autoegokratisch oder trogoautoegokratisch ist kein Latein. Ich spreche hier in der turkmenischen Sprache, eher in Begriffen esoterischer Art, die nichts mit dem Latein zu tun haben, also ist das anders.

FINDET EIN PRALAYA NUR IN UNSEREM SONNEN SYSTEM STATT, ODER IN ALLEN SYSTEMEN, IN ALLEN GALAXIEN?

Mit Vergnügen werde ich auf deine Frage antworten, mein Bruder. Zweifelsohne entspricht ein Pralaya nur unserem Sonnensystem, und ebenso ein Mahanvantara. Im endlosen Weltraum gibt es Millionen von Galaxien mit Millionen von Sonnensystemen; da gibt es Wiegen und weiter weg Gräber. Dort entspringt ein Weltensystem aus einer kosmischen Nacht und ein Mahanvantara erwacht; weiter weg können wir ein Sonnensystem sehen, das in die kosmische Nacht, in das Pralaya, tritt. Während einige Arten von Universum im Mahanvantara sind, sind andere im Pralaya; einige haben Tag, andere Nacht. Aber jenseits von Tag und Nacht gibt es die Supersonne. Die Supersonne verstehen nur diejenigen, die im unveränderlichen Absoluten leben, jene heiligen Menschen, die man als Paramartha-Satyas kennt. So weit, so gut, meine lieben Brüder.

Hat sonst noch jemand eine Frage? Da es keine weiteren Fragen mehr gibt, gehen wir zur Arbeit über heute Abend.

Das Arché

Um die inneren Körper zu zeugen, ist ein kleines Hilfsmittel nötig, das seinerseits das Secretum Secretorum der alten Alchemisten ist. Dieses Secretum Secretorum ist das Arcanum A.Z.F., das man so zusammenfassen könnte: „Sexuelle Verbindung ohne Samenerguss, ohne Ejakulation des Ens Seminis.“ So wird die schaffende Energie verwandelt.

Das Quecksilber ist vor allem nichts anderes als die metallische Seele des Spermas. In der Alchemie ist das Sperma das rohe Quecksilber. Man sagt, dass mit diesem verwandelten Sperma das Quecksilber, welches die metallische Seele des Spermas ist, hergestellt wird. Also gut, es gibt drei Klassen von Quecksilber: 1. Das rohe Quecksilber oder Hexiohehary oder heilige Sperma. 2. Die metallische Seele des Sperma, die das Ergebnis der Transformation der Libido ist. Diese metallische Seele ist die schaffende Energie, die durch die Rückennervenstränge bis zum Gehirn aufsteigt. 3. Das dritte Quecksilber ist erhabener. Es ist das, was vom Schwefel befruchtet worden ist. In der Alchemie ist der Schwefel das heilige Feuer.

Die orientalischen Esoteriker glauben, dass, wenn die positiven und negativen Strömungen des Quecksilbers im Triveni beim Steißbeinknochen in Kontakt treten, eine dritte Kraft, die der Kundalini, durch elektrische Induktion erwacht. Dieser Kundalini, der als ringförmiges serpentinenartiges Feuer bezeichnet wird, das sich im Körper des Asketen beim Steißbeinknochen entwickelt, erwacht im Körper. Dieses heilige Feuer oder dieser Schwefel vermischt sich mit der metallischen Seele des Quecksilbers und aus dieser Mischung entspringt dann dieses Quecksilber, das vom Schwefel befruchtet worden ist. Diese Mischung von Quecksilber und Schwefel steigt durch den Rückenmarkkanal bis zum Gehirn auf und erweckt die höheren Zentren des Gehirns. Der Überschuss dieses vom Schwefel befruchteten Quecksilbers ist das, was die virtuelle Erschaffung der höheren existentiellen Körper des Wesens bewirken soll.

Wenn das vom Schwefel befruchtete Quecksilber in unserer Psyche und in unserem Organismus mit den Noten Do Re Mi Fa Sol La Si  kristallisiert, formt sich der Astralkörper. Auf diese Weise ist der Astralkörper nichts anderes als vom Schwefel befruchtetes Quecksilber. Wenn das vom Schwefel befruchtete Quecksilber in einer zweiten Oktave Do Re Mi Fa Sol La Si kristallisiert, nimmt es die Gestalt des Mentalkörpers an. Also ist der Mentalkörper auch vom Schwefel in einer zweiten Oktave befruchtetes Quecksilber. Wenn das vom Schwefel befruchtete Quecksilber sich in einer dritten Oktave mit den Noten Do Re Mi Fa Sol La Si kristallisiert, formt sich der Kausalkörper.

Sobald man den physischen, den astralen, den mentalen und den kausalen Körper hat, ist man ein 

wahrer Mensch, d.h. mit den seelischen und geistigen Grundlagen eines wahren Menschen. 

Davor ist man ein intellektuelles Tier, aber kein Mensch. Das vom Schwefel befruchtete 

Quecksilber, das dritte Quecksilber, ist das feinste und das wichtigste, denn das dritte

Quecksilber ist sehr wichtig, es ist das, was wir Arché nennen, das griechische Arché, das 

berühmte Arché. Aus diesem dritten Quecksilber, welches das Arché ist, stammen die 

existentiellen Körper des Wesens. Wir finden das Arché auch im Makrokosmos: das 

makrokosmische Arché. Dieses makrokosmische Arché ist der Nebel, aus dem die Welten

entspringen. Was ist der Nebel? Er ist das makrokosmische Arché, er ist eine Mischung aus Salz, 

Schwefel und Quecksilber. Das Salz ist der Geist.
